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Widerſtand von der Regierung geleiſtet worden wäre.
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Die politiſche situation.
Man ſchreibt uns zur politiſchen Lage: Der ſchwarz

blaue Block hat den zweiten großen Sieg über die
Regierung gewonnen. Diesmal ſchämen ſich die
Konſervativen nicht ihrer Verbindung mit dem
Zentrum; ſie erkennen an, daß planmäßig gemein
ſchaftlich gehandelt iſt. Die Konſervativen haben
den Feldzugsplan gemacht und die Führung gehabt,
ihnen iſt auch der Hauptgewinn zugefallen.

Der Sieg wird ausgenutzt werden in reaktionärem
Sinne auf allen Gebieten des Staates und der Kultur,
nicht bloß in Preußen, auch im Reiche und in den
einzelnen Bundesſtaaten, über die Preußen ſeine Ge
walt in dieſem Sinne üben wird.

Die preußiſche Regierung hat eine noch viel voll
ſtändigere Niederlage bei der Wahlreform erlitten,
als die Reichsregierung bei der Finanzreform. Dieſe
hatte doch wenigſtens noch eine anſtändige Minderheit
auf ihrer Seite, für die Wahlreform in einer der
beiden Formen der Regierung, der urſprünglichen
Vorlage und der Herrenhausbeſchlüſſe, war niemand,
Herr v. Bekhrnann blieb allein. Und zu dieſem Un
glück kam noch der Mißerfolg im Reichstage. Die
wichtigſten Vorlagen der verbündeten Regierungen,
das Geſetz über die Entlaſtung des Reichsgerichts
und das Kaligeſetz ſind vom Reichstage völlig über
den Haufen geworfen ohne daß ein ernſtlicher

wollten Grundlage nicht mögli dar
man klar. Noch nie ſind Regierungsvorlagen ſo
unzulänglich geweſen und ſo ſchwach verteidigt worden.

Und die große Aktion der Finanzreſorm? Jhre
Unzulänglichkeit wird ſchon offen anerkannt. Nahezu
700 Millionen Steuern ſind in wenigen Jahren neu
bewilligt, und immer will es noch nicht reichen.
Deutſchland iſt in der Tat in einer kläglichen

politiſchen Situation. Eine Regierung ohne
jede Autorität unter der Herrſchaft von
Parteien, die, jeder fortſchrittlichen Entwicklung feind
lich, rückſichtslos ihre Parteiintereſſen verfolgen.
Reichstag und preußiſcher Landtag in den Händen
dieſer Mehrheit! Das kann ein großer Staat nicht
vertragen, ohne den ſchwerſten Schaden zu leiden.
Die deutſche Nation wird, zu dieſer Einſicht gedrängt,
den Kampf aufnehmen müſſen gegen den ſchwarz
blauen Block und die Regierung, die ſich ihm unter
worfen hat.

Wenn irgend etwas durch die politiſche Entwicklung
der letzten Zeit bewieſen iſt, ſo iſt es die Unmöglich
keit, daß in unſren Verhältniſſen die Regierung eine
Stellung über den Parteien aufrecht erhält.
Die Partei, die ſtets behauptet, ihr die beſte, die einzig
zuverläſſige Stütze zu ſein, iſt ihr ſchlimmſter Feind
trotz aller Verſicherung der Treue. Wer hat die
Kanalvorlage der preußiſchen Regierung zu Fall ge
bracht, obwohl der König ſelbſt ſich lebhaft für ſie ein
ſetzte? Die Konſervativen! Sie haben noch dazu
die preußiſche Regierung durch die Bedingung, unter
der ſie das Teilprojelt genehmigten, die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben auf den Strömen, in einen
ſchweren Konflikt mit anderen Bundesſtaaten und mit
befreundeten Reichen gebracht. Sie haben die
Finanzreform in einer Form aufgezwungen, die den
Reichskanzler zum Abgehen nötigte. Sie haben jetzt
jede, auch die beſcheidenſte Verbeſſerung des preußiſchen
Wahlrechts der Regierung abgelehnt. Dies alles nur,
um ihre Jntereſſen, ihre Herrſchaft zu wahren. Die
Regierung muß ſich ihnen fügen. Und ſie muß eswirtig, ſie hat gegen ſie keine Macht.

Herr von Bethmann Hollweg wird fragen,
wo er eine Stttze gegen ſie ſuchen ſoll. Er wird ſie
freilich trotz allen Suchens ſchwerlich finden er hat
ſeine Politik zu ſehr dem ſchwarz blauen Block dienſt
bar gemacht, um an anderen Stellen Vertrauen finden
zu können. Und wo ſoll er ſuchen?

Jetzt rächt ſich die Taktik, die von Bismarck an ſtets
von der Regierung befolgt iſt. den Verſuch zu machen,
ſich über die Parteien zu ſtellen. Die Folge iſt, daß
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Sonntag den 5. Juni 1910.

keine Partei ſich politiſch für voll verant
wortlich gefühlt hat, auch nicht für die Maßregeln,
die ſie unterſtützte, und daß keine Partei oder Partei
gruppierung ſich hat bilden können, die eine wirkliche
Stütze für die Regierung wäre. B.smarck hat die
nationalliberale Partei zertrümmert, aus Zentrum,
Sozialdemokratie und Polen hat er durch ſeine, von
ſeinen Nachfolgern beibehaltene Behandlung ſtarke,
ſelbſtändige Parteien gemacht, deren letzte Ziele mit
den Reichsintereſſen ſchwer vereinbar ſind. Der
Bülowſche Block war eine Verbindung entgegen
geſetzter Parteien, deren Folge die natürliche Ver
bindung der beiden reaktionären Parteien ſein mußte.

Für Preußen iſt kaum auf eine Anderung zu
hoffen, alle andern Parteien ſind der Koalition der
Konſervativen und des Zentrums nicht gewachſen, und
ſo lange nicht eine gründliche Anderung des Wahlrechts
ſtattfindet, iſt eine weſentlich andere Zuſammenſetzung
des Abgeordnetenhauſes nicht möglich, und dann bleibt
doch noch das Herrenhaus In Reichstage wäre
es, wenn eine Regierung ehrlich liberal ſein wollte,
möglich, ihr eine feſte Parteigruppierung zu ſchaffen.
Nationalliberale, Fortſchrittliche Volkspartei und
Sozialdemokratie verfügen ſchon jetzt über ſo viele
Stimmen, daß eine Neuwahl ihnen eine Mehrheit ver
ſchaffen könnte, wenn ſie auf Grund eines liberalen
Programms ſtattfindet. Aber die Männer, die man
an die Spitze der Regierungen zu ſtellen pflegt, werden
auch durch die harten Lehren des Blocks noch nicht ge

er gearbeitet werden. Von eben wird die
Rettung alſo nicht kommen, ſondern nur aus einer
überwältigend ſtarken Uberzeugung des Volkes und der
liberalen Parteien, daß in der bisherigen Weiſe nicht
weiter gewirtſchaftet werden kann, wenn nicht das
Reich außerordentlich große, ſchwer wieder gut zu
machende Schädigungen erfahren ſoll.

Der Beginn einer Beſſerung iſt nur möglich durch
eine auf einem klaren liberal en Progra um beruhende
feſte Verſtändigung der beiden liberalen Parteien
Nur eine ſolche kann in dem Publikum die rechte
politiſche Begeiſterung, die zu dem ſchweren Kampfe
gegen die Reaktion nötig iſt, erwirken und mit der
Sozialdemokratie zu einer Verſtändigung führen, die
dem Liberalismus genehm ſein und die nötige Zuſtim
mung in der Nation finden kann. Solche Verſtändi
gungen müſſen beſtimmte praktiſche Aufgaben und
Ziele ſetzen und den Weg angeben, auf dem man ſie
erreichen will, und ſie müſſen für dieſe und für eine
gewiſſe Zeit bindend ſein.

Die nationalliberale Partel muß ſich klar
ſein, daß ſie jetzt am Scheidewege ſteht. Sie iſt ſeit
langer Zeit eine Mittelpartei geweſen, die je nach Um
ſtänden ſich nach der einen oder der andern Seite ent
ſcheiden konnte. Dieſe Stellung kann ſie nicht mehr
aufrecht erhalten nachdem der ſchwarz blaue Block
ſich feſt konſtituiert und die Regierung ſich unterworfen
hat, bleibt für eine Mittelpartei kein Platz. Will die
nationalliberale Partei noch eine Bedeutung haven, ſo
muß ſie das entſcheidende Gewicht auf den Liberalis
mus legen.

Eine Kundgebung des Evangeliſchen Bundes

Jm Namen des Zentralvorſtandes des
Evangeliſchen Bundes erläßt das Präſidium
folgende Kundgebung:

„Der Papſt hat die dreihundertjährige Feier der
Heiligſprechung des Kardinals Karl Borromäus be
nutzt, um in einer Enzyklikg gegen den Modernismus
(vom 26. Mai 1910, veröffentlicht in italieniſcher
Sprache am 29. Mai in Nr. 146 des „Oſſervatore
Romano“) die Reformation, ihre Helden und
Völker aufs ärgſte zu ſchmähen.

Die Reformatoren (ritomatori) werden „hoch
mütige und rebelliſche Männer“ genannt;
die Erneuerer evangeliſchen Chriſtentums ſollen
„Feinde des Kreuzes Chriſti geweſen ſein,
„Männer irdiſchen Sinnes, deren Gottder Bauch
war, Vermehrer der Unordnung, Männer

36. Jahrg
ſittlicher Zügelloſigkeit, die den Leidenſchaften
der am meiſten korrumpierten Fürſten und
Völker folgten (dei principi e dei popoli piu
corrotti). Die Reformation wird ein „Tumult der
Rebellion und eine Umkehrung von Glaube und Sitten“
genannt, die Reformatoren Verderber (corrom-
pitori)“, die „Europas Kräfte durch Krieg entnervr“
und „die Revolutionen der modernen Zeit
vorbereitet“ hätten, „in denen ſich ein dreifacher
Kampf gegen die Kirche vereinigt habe: ein blutiger
wie in den erſten Jahrhunderten des Chriſtentums, die
häusliche Peſt der Ketzereien, und unter dem
Namen evangeliſcher Freiheit eine laſter
hafte Verdorbenheit und Zucht loſigkeit
(corruzione di vizi e perversione della disciplina).“

Dieſe Beſchimpfung der religiöſen Heldenzeit und
der größten Befreiungstat unſeres Volkes iſt eine em

pörende Herausforderung des deutſchen
Proteſtantismus. Zugleich iſt das Wort von
den „am meiſten korrumpierten Fürſten und Völkern
eine Schmähung der deutſchen Nation durch
einen auswärtigen Prieſter, der die Rechte eines Sou
veräns für ſich beanſprucht und von deutſchen Regie
rungen zugebilligt erhält.

Es wirft dieſes ungeheuerliche Urteil über die deutſche
Reformation und den Urſprung unſerer evangeliſchen
Kirche ein grelles Schlaglicht auf die geſchichtliche
Bildung des „unfehlbaren Oberhauptes der römiſchen
Kirche und ſeiner Ratgeber, auf die Unduldſamkeit und

er Friedensreden katholiſcher Biſchöfe und auf die
nationale und kulturelle Gefahr der politiſchen Organi
u der päpſtlichen Bannerträger im deutſchen

eiche.

Wir erheben deshalb im Namen unſerer Mitglieder
und wohl auch im Sinne aller bewußten deutſchen
Proteſtanten entrüſteten Einſpruch gegen die
rückſichtsloſepäpſtlicheFriedensſtörung,
die um ſo verletzender wirkt, weil ſie ohne jeden
Anlaß und ohne jede Beachtung der Proteſte wider
die Caniſius Enzyklika vom Jahre 1897 die damaligen
Beſchimpfungen noch zu überbieten wagt.

Jedem evangeliſchen Chriſten und deutſchen Prote
ſtanten muß nun erneut zum Bewußtſein kommen, wie
notwendig für den inneren Frieden des Reiches tat
kräftige Abwehr der ultramontanen Machtbeſtr
bungen iſt.

Und ſo bitten wir denn unſere Hauptvereine und
Zweigvereine im weiten deutſchen Vaterlande, ſich
unſerem Einſpruche anzuſchließen und in Wahrung der
unveräußerlichen evangeliſchen Lebenswerte, im Zu
ſammenſchluß aller deutſchen Proteſtanten dahin zu
wirken, daß die Segensgüter der Reſormation als die
Grundlagen echter deutſcher Geſittung unſerem Volke
erhalten bleiben.

DSGGGGS.GOÖöòö...e aaehhhcaee
Ueber eine Erhöhung der Zivilliſte des Königs

iſt die Regierung in den letzten Tagen mit den bürger
lichen Fraktionen des Abgeordnetenhauſes in Unter
handlun en getreten. Es iſt zu erwarten, daß eine
Vorlage demnächſt an das Abgeordnetenhaus gelangt.
In ihr dürfte die Frage der erhöhten Beitragsleiſtung
des preußiſchen Staates derart geregelt ſein, daß die
Königliche Zivilliſte zur Neuregulierung der Be
amtenbeſoldungen und zur Beſtreitung anderer Mehr
aufwendungen um 2 Millionen Mark erhöht
wird. Daneben wird als Zuſchuß für die Königlichen

Theater die Summe von 1 Mill. Mark
jährlich in den Etat eingeſetzt werden. Durch dieſe
beſondere Etatifierung der Theaterzuſchüſſe iſt der
Landtag in den Stand geſetzt, bei der Budgetberatung
die Theaterfrage zu beſprechen und in künſtleriſcher und
finanzieller Hinſicht ein gewichtiges Wort mitzureden.

Da die Parteien ſich den von der Regierung zu
gunſten der Zivilliſte geltend gemachten Gründen nicht
verſchließen können, ſo wird vorausſichtlich die eben
ſkizzierte Vorlage von ſämtlichen bürgerlichen Fraktio
nen angenommen werden. Der „Vorwärts“ dagegen
kündigt bereits jetzt an, daß die ſozialdemokratiſche

erſönlichkeit des Ultranontantsmne, auf den Wert
e



Fraktion die Vorlage auf das entſchiedenſte bekämpfen

wird.
Als Gründefür die Erhöhung wird, wie in

parlamentariſchen Kreiſen verlautet, eine ganze Reihe
von Geſichtspunkten geltend gemacht. Zuerſt die all
gemeine Lebensverteunerung im Laufe der
letzten beiden Jahrzehnte, von welcher der Hoſhalt des
Königs ebenſo nachdrücklich betroffen wurde, wie der
Haushalt jedes deutſchen Bürgers“ En weiterer
Anlaß ſür den zum mindeſten Billigkeitserwägungen
in Betracht kämen, ſei die Tatſache, daß im Anfange
des vorigen Jahrhunderts der König von Preußen für
ie Abtretung der Krondomänen und

Forſten eine beſtimmte Geldentſchädigung erhalten
haben, die dem gegenwärtigen, durch die bedeutend ge
ſteigerte Konjunktur erhöhten Werte jener Beſitztümer
nicht mehr entſpräche. Während der König für dieſes
damals feſtgelegte Kavital nach wie vor den gleichen
Rentengeruß habe, flöſſen aus den Domänen und
Forſten jährlich Zinſen in den Staatsſäckel, deren
Höhe mit jener Rente in keinem Verhältnis mehr
ſtände. Die Erhaltung von Schlöſſern, die
aus hiſtoriſchen oder politiſchen Rückſichten unum
gänglich ſei belaſte dagegen die Zivilliſte des Königs
in einer Weiſe, daß auch hier Billigkeitsgründe für
die Entlaſtung des Etats des Monarchen in Erwägung
zu ziehen ſeien. Schließlich würde auch kein gerecht
Denkender an der Tatſache vorübergehen können, daß
die Hoſhaltung der königlichen Prinzen, deren Be
ſtreitung zum größten Teile von der königlichen Zivil
liſte beſorgt wird, eine Uberbürdung für dieſe herbei
führe, die eine Abänderung dringend nötig mache.

Die Regierung hat begreiflicherweiſe den Wunſch,
gerade in dieſer Frage die Auffaſſungen der Parteien
zu kennen, ehe ſie die Vorlage ſelbſt einbringt. Man
nimmt an, daß die Vorlage ſchon in dieſen Tagen
dem Abgeordnetenhauſe zugehen und noch in dieſer
Seſſion erledigt werden wird. Der Betrag, um den
die Zivilliſte erhöht werden ſoll, wird auf vier bis fünf
Millionen geſchätzt. Die ſozialdemokratiſche Fraltion
iſt von der Regierung aus naheliegenden Gründen
nicht ins Vertrauen gezogen worden. Jn ihren Reihen
herrſcht darüber ſtarke Berſtimmung. Die Herren
hätten ſich, wie man hört, ſonſt mit Abgabe einer
kurzen Erklärung gegen die Forderung der Regierung
begnügt, nun aber wollen ſie, ſobald die Vorlage zur
Beratung geſtellt wird, gegen ſie ſcharf zu Felde ziehen.

Die Zivilliſte in Preußen iſt ſeit Beſtehendes Könſgreiches vermal erh dht worden. Sie
betrug im Jahre 1820 7,7 Millionen, im Jahre 1858
wurde ſie um 15 Millionen, 1868 um 3 Millionen
und 1889 um 35 Millionen erhöht.

Gegenwärtig beträgt die Zivilliſte in Preußen
15,7 Millionen, in Bayern 4,2 Millionen, wozu
noch für Reichsverweſung und Apanagen 1171431
kommen, in Sachſen 3410575 und 757 681
Apanagen, in Württemberg 2127030, in Heſſen
1,2 Millionen, in Baden 1841412, in Oldenburg
665 000, in Sachſen Weimar l 020 000, in Braun
ſchweig 1 1 Millisnen, in Sachſen Meiningen 394 286
und 503019 an Domäneneinkünften, in Sachſen
Koburg Gotha die Hälfte der Domäneneinkünfte, in
Schwarzburg Sondershauſen 515034 und in
Schwarzburg Rudolſtadt 336 667.

Der Maßregelungsfall des Oberlehrers

Dr. Strecker in Bad Nauheim
erregt in Heſſen lebhaftes Aufſehen und weckt heftige
Preßfehden. Die llertkale Preſſe iſt außer ſich vor
Freude über die Maßnahme des Miniſteriums und
zeigt wieder einmal die ganze Jnferiorität ihres Geiſtes
bereichs. Strecker hatte ſich bekanntlich rur dagegen
gewandt, daß ein Schulkatechis mue von Angehörigen
katholiſchen Glaubens verlange, ſie ſollten nicht mit
Andersgläubigen verkehren. Das kann man
wohl eine von der Kirche auferlegte Laſt nennen, aber
jedenfalls keine vom chriſtlichen Glauben irgendwo in
der Bibel diktierte moraliſche Laſt. Es iſt bei der Art
unſeres Familienlebens in Deutſchland, bei der durch
die Toleranz und Gewiſſensfreiheit gegebenen weit
gehenden konfe ſionellen Vermiſchung unſeres Erachtens

der reine Unfug, einen ſolchen Satz überhaupt auf
zuſtellen tatſſchlich werden ja alle dieſe Gebote von
Leuten gemacht, die erſtens kein Famillenleben haben
und zweitens ſich auf ſich ſelbſt beſchränken können.
Nur da vermögen ſolche abſtruſen Gedankengönge zu
entſtehen, nur dort vermag man ſich in gehä ſiger Weiſe
im Namen des Chriſtentums zu entrüſten, wenn
vernünfrige Leute eine ſolche Vorſchrift als verwerflich
bezeichnen, weil man ſie im Intereſſe des konfeſſionellen
Friedens unter allen Umſtänden ablehnen muß.

Von welcher robuſten Taktik die klerikel Preſſe bei
ihrem Vorgehen gegen Strecker beſeelt iſt lehrt ein von
ihr angeſtellter Vergleich Der Verkehr von Katholiken
mit Anderégläubigen wird in Vergleich geſtellt mit dem

Beſuch junger Leute in Tingel- Tangel-Lo
kalen, bei Dirnen, mit dem Kauf von Schmutz und
Schundliteratur. Wenn man rämlich den jungen
Katholiken, wie Herr Dr. Strecker es tat, zur Feſtigung

ihres Glaubens den Verkehr mit Andersgläubigen
empfiehlt, ſo iſt das eine pädagogiſche Maxime, die
nach Anſchauung der klerikalen Preſſe dasſelbe iſt, als
wollte man tugendhaften jungen Männern zur Er
probung und Feſtigung ihrer Tugenden Anweiſung
auf Dirnen, Tingeltangels uſw. geben! Gegen eine
ſolche Polemik kann man nicht ankämpfen, man kann
ſie nur niedriger hängen. Jm übrigen wird die Affäre
in der heſſiſchen Kammer infolge der Interpellation
der Abgeordneten der Fortſchrittlichen Volkspartei zur
Sprache kommen.

r 17427 8 9 e 9 Jolitische Clebersicht.
Oeſterreich Angarn. Der Wahlſieg der unga-

riſchen Regterung ſtellt ſich nach den neueſten Nach
richten als ein über alle Erwartung großer heraus. Nach
den bis Donnerstag abend vorliegenden Wahlergebniſſen
entfallen auf die Koſſuthpartei 37 Mandate, die Juſth
partei 31, die katholtſche Volkspartei 12, die Nationalitäten
7, die Andraſſy Fraktion 14, die Parteiloſen 16, die Demo
kraten 2, auf die Regierungspartei 225 Mandate,
mithin 18 Stimmen mehr als die 207 Stimmen
betragende abſolute Mehrheit. Die Koſſuth
partei verliert 561, gewinnt 9 Sitze, die Juſthpartei
verliert 86, gewinnt 9 Sitze, die Nationalitäten ver
lieren 15 Sitze, gewinnen einen Sitz. Zwölf Stich
wahlen ſind erforderlich. Jn 60 Bezirken werden
die Wahlen erſt in den nächſten Tagen ſrattfinden.
Jn Serajewo bildete am Donnerstag den Abſchluß
der Feſtlichkeiten zu Ehren des Kaiſers Franz Joſef eine

nahmen. Beſonders herzlich war die Huldigung ſeitens
der Muſelmanen, die auch aus der Umgebung zahlreich
herbeigeſtrömt waren. Am Freitag morgen iſt der Kaiſer
unter dem ſtürmiſchen Jubel der Bevölkerung, dem Geläute
aller Glocken und Donner der Geſchütze der Forts nach
Moſtar abgereiſt. Der Kaiſer ſprach dem Bürgermeiſter
von Serojewo ſeinen Dank aus für den ihm von der Bevöl
kerung bereiteten ſo warmen Empfang. Der Abſchied der
Bevölkerung von dem Monarchen war, ſo heißt es in einer
offiztöſen Depeſche, ergreifend, das Volk lief dem Zuge
unter fortwährenden Abſchiedsrufen nach. Jn der Beglei
tung des Kaiſers befinden ſich die gemeinſamen Miniſter.

In Zuckmantel bei Teplitz kam es zu großen Aus
ſchreitungen tſchechiſcher Arbeiter gegen die
deutſche Bevölkerung. Die Gendarmerie mußte
einſchreiten, ſie nahm mehrere Arbeiter feſt.

Frankreich. Die Regierung teilt mit, ſie habe den
Entwurf einer Wahlreform endgültig feſtgeſtellt,
nach dem die Liſtenwahl mit der Proportionalvertretung
der Minoritäten eingeführt werden ſoll. Der Entwurf
ſieht eine 6 jährige Mandatsdauer mit Erneuerung eines
Drittels der Mandate jedes zweite Jahr vor. Die Regie
rung iſt ferner der Anficht, daß der Entwurf als Baſis für
die Verhandlungen dienen ſoll, fie wird aber nicht hinſicht
lich jedes einzelnen Punktes die Vertrauensfrage ſtellen.

der „France militaires gegenüber er werde der Kammer
demnächſt das bisher nur für die Artillerie durchgeführte
Cadregeſetz auch für die Jnfanterie, Kavallerie und
das Geniekorps vorlegen, ferner ein Avancementgeſetz und
einen Entwurf zur Umgeſtaltung des Oberkom
mando seinbringen, ſowiebaldigſtdie erforderltchen Kredite
zur Ausgeſtaltung der Militärluftſchiffahrt verlangen
Zahlreicheradikaleundſozialiſtiſchefranzöſt
ſche Senatoren haben an die ruſſiſche Duma eine
Adreſſe gerichtet, in welcher ſie eindringlich fürdie Rechte
Finnlands eintreten und unter Hinweis auf die Frank
reich und Rußland verknüpfenden engen Bande die Duma
mitglieder auf den tiefen Eindruck aufmerkſam machen,
welchen die Verwirklichung der gegen die Autonomie
Finnlands gerichteten Pläne in Frankreich zur Folge haben
müſſe. Der Gouverneur von Ober-Senegal und
Ni ger teilt mit, daß am 21. Mai 500 Räuber bei der Oaſe
Daffa etwa 60 Kilometer nordöſtlich von Nguigui eine Ab
teilung Kamelreiter angegriffen haben Tirailleure warfen
die Araber, die hundert Tote und 37 Verwundete auf dem
Schlachtfelde zurückließen, nach erbittertem Kampfe zurück.
Neun Tirailleure ſind getötet, 19 verwundet worden. Der
Tierarzt Boiron iſt getötet, ein anderer Europäer ſchwer
verletzt worden.

Türkri. Bezüglich der Note der kretiſchen
Regierung erklärte der türkiſche Miniſter des Außern
Rifaat Paſcha einem Mitarbeiter des „Temps“, die
kretiſche Kundgebung könne an der Rechtslage, welche die
Türkei ſanktivniert ſehen wolle, nichts ändern. Die Türkei
verlange, daß die Schutzmächte, indem ſie den Kretern eine
von der Pforte ſtets zugeſtandene Autonomie ſichern, gleich
zeitig auch die Aufrechterhaltung der ſSouveränit
tät der Türei gewährleiſten. „Nach meiner Unterredung
mit Herrn Pichon“, fuhr Rifaot Paſcha fort, „kann ich an
einem Willen, die kretiſche Angelegenheit nach Recht
und Billigkeit zu regeln, nicht zweifern. Durch die
Autonomie mit der türkiſchen Souveränität bleiben
die Kreter vor beträchtlichen Steuer und Miliärlaſten
verſchont, welche ihnen die Vereinigung mit Griechenland
auferlegen würde, und die ihnen von der Türkei zu
geſicherten Zollerleichterungen werden ihnen die weitere
Entwicklung ihres Handels ermöglichen Die „Temps“
beſpricht die kretiſche Frage auch in einem Leitartikel und
ſagt Weder die Türkei noch die Griechen ſind für die gegen
wärtige Lage verantwortlich. Die Schutzmächte haben dieſe
Lage ſelbſt geſchafſen, und ihre Sache iſt es, dieſe zu regeln.

Der Londoner Korreſpondent des „Matin“ will von
einem hochſtehenden Diplomaten erfahren haben, daß vier
Schutzmächte gegenwärtig über eine an die kretiſche Regie
rung und das kretiſche Volk zu richtende Proklamation
beraten, in welcher ſie erſtens die Mitglieder der National
verſammlung auffordern, die muſelmantſchen Deputierten
an den Sitzungen teilnehmen zu laſſen, und zweitens
der kretiſchen Regierung erklären, ſie müſſe darüber
wachen, daß de muſelmaniſchen Beamten in aller
Freiheit ihres Amtes walten könnten. Falls die
Kreter in ihrer gegenwärtigen Haltung verharrten,
würden die Schutzmächte die nötigen Maßnahmen
treffen, um ihre Forderungen durchzuſetzen. Zur Lage
in Albanien wird gemeldet, daß Depeſchen des Kriegs
miniſters und des Waltis von Koſſowo heſtätigten, daß die
türkiſchen Truvpen, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen,
in Djakova e'ngezogen ſind. Am Freitag ſollten die
Formalitäten zur Heranziehung der Albaneſen zum
Milttärdienſte beginnen. Kriegsminiſter Mahmud

Serenade ſämtlicher Vereine, an der 4500 Perſonen teil

Chefs des MilitäDer Kriegsminiſter erklärte einem Mitarbeiter Chefs des Militärkal
mittag unternahmen d

Schefket Paſcha iſt mit dem Wali von üsküb in Dja
kova eingetroffen. Der bedeutendſte Führer der Aufſtän
diſchen und 5 weitere Führer ſind von den Truppen feſt
genommen worden. Ferner worde ein gewiſſer Bekir, ein
hervorragendes Mitglied des albaniſchen Baſchkimklubs,
in Usküb verhaftet und dem Kriegsgericht in Veriſſowitſch
überwieſen. Es wurden ſehr belaſtende Papiere bei ihm
vorgefunden

Chinn Alarmnachrichten aus China bringt
das „Bureaun Reuter in folgendem Pekinger Telegramm:
Sämtliche Geſandtſchaften erhielten anonyme
Zuſchriften, wie man vermutet, von der revolu
tionären Partei in Schanghai. In den Zuſchriften
heißt es, daß ein großer antidynaſtiſcher Aufſtand
bevorſtehe. Wenn ſie nicht die Mandſchus unterſtützen,
ſollte den Aus ländern kein Leid zugefügt werden, im anderen
Falle würden ſie in einem allgemeinen Gemetzel umkommen
Die Zuſchriften wurden in geheimnisvoller Weiſe zugeſtellt
und trugen alte Briefmarken, Angeſichts ähnlicher Briefe,
die die Konſuln in Nanking kürzlich erhielten, macht ſich
eine allgemeine Beunruhigung bemerkbar

Nordamerika Das Komitee des Repräſen-
tantenhauſes für auswärtige Angelegenheiten er
ſtattete einen günſtigen Bericht über eine Geſetzvorlage,
welche die Bildung eines Friedenskomitees vor
ſieht. Das Komitee ſoll die fremden Hauptſtädte beſuchen
im Jntereſſe der Beſchränkung der Rüſtungen und der Er
haltung des internationalen Friedens Dem Vernehmen
nach hat Präſident Taft ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen
gegeben, Rooſevelt zum Vorſitzenden des Komitees zu er
nennen, wenn beide Häuſer der Geſetzesvorlage zuſtimmen
ſollten, wie es fetzt als wahrſcheinlich angenommen wird.

Mittel und Hdarnerika. Zu den Wirren in
Nicaragwma erklärte die Regierung der Union offiziell,
daß ſie „gegenwärtig“ nicht beabſichtigte, das Protektorat
über Nicaragug zu übernehmen oder ſonſtwie zu inter
venieren. Der Hauptnachdruck iſt hier auf das „gegen
wärtig“ zu legen. Der Korreſpondent der „Times“ in
Bitenos Aires telegraphiert über Montevideo, daß zwi
ſchen Argentinien und Braſilien eine große
Mißſtimmung eingetreten ſei, weswegen man in der
argentiniſchen Hauptſtadr eine ſehr ſcharfe Preßzenſur ein
geführt habe. Jn mehreren braſilianiſchen Städten ſei die
argentiniſche Flagge von den Konſulaten geriſſen worden,
und in Buenos Aires hätten die Studenten alle braſilta
niſchen Flaggen zerſtört, auch die Hotels hätten ſie nieder
holen müſſen. Während der ſoeben beendeten Jahrhundert
feier ſei es zu groben Ausſchreitungen in Buenos Aires
gekommen. Vor dem Dom explodierte eine Bombe, die
einen Knaben tötete und einem anderen beide Arme abriß.
e

Deutschland.
Berlin, 4. Juni. Der Kaiſer, der den Verband

abgelegt hat und die Unterſchrift wieder eigenhändig
vollzieht, nahm Donnerstag vormittag im Neuen
Palais bei Potsdam die Vorträge des Chefs des
Generalſtabes der Armee, des Jnſpekteurs der Verkehrs
truppen, des Vertreters des Krie

Viktoria Luiſe von der Matroſenſtation Kongsnges am
Jungfernſee bei Potsdam mit dem Dampfjacht „Alexan
driag“ einen Ausflug nach dem Cramnitzſee und von
dort zurück durch den Prinz Friedrich Leopold Kanal,
den Griebnitzſee nach Wannſee und weiter nach Schild
horn. Hier wurde gewendet. Die Abendtafel fand
auf der Pfaueninſel ſtatt. Die Rückkehr erfolgte in
zehnter Abendſtunde. Jm Gefolge des Kaiſers befand
ſich auch der Fürſt zu Fürſtenberg.

(Der König und die Königin von
Schweden), die am Freitag früh aus Mänchen in
Berlin eingetroffen waren, haben um 11 Uhr vom
Stettiner Bahnhof aus die Reiſe nach Stockholm
fortgeſetzt.

(Der Reichskanzler) Dr. von Bethmann
Hollweg war Donnerstag abend zur Tafel bei dem
Kaiſer und der Kaiſerin geladen.

(Zum Generalkonſul von Kolumbien)
für das Deutſche Reich mit dem Amtsſitze in Ham
burg iſt Dr. G. Michelſen ernannt worden. Der
bisherige Generalkonſul Dr. Cenon Solano iſt ab
berufen worden. z

(Der Breslauer Polizeipräſident
genehmigte) den Feſtumzug der Sozial
demokraten zum erſten Breslauer Arbeitervolkefeſt
am 24. Julj im Gartenlokal „Letzter Heller“ vom
Nikolaiplatz nach dem Vorort Pöpelwitz, aber nur durch
die Vorſtadtſtraßen, ſofern revolutionäre Fahnen,
Mußſikſtücke uſw. unterbleiben.

(Glückliches SchaumburgLippe.) Fürſt
Georg von Schaumburg Lippe hat, wie die „Lehrer
zeitung für Weſtfalen ſchreibt, durch einen Erlaß mit
geteilt, daß er, um die Aufbeſſerung der Be
amten- und Lehrergehälter zu ermöglichen,
der Landeskaſſe gus ſeinem eigenen Vermögen die
Summe von 100000 Mark zur Verfügung ſtelle mit
der Beſtimmung, daß dieſe Summe ſo lange in An
ſpruch genommen werden könne, bis die regelmäßigen
Einnahmen wieder die zum Ausgleich des durch die
Gehaltserhöhung entſtehenden Mehrbedarfs erforder
liche Höhe erreicht haben. Der Fürſt bezieht übrigens
nicht nur keine Zivilliſte, ſondern zahlt für die Ver
waltung ſeines Landes jährlich aus ſeiner eigenen
Taſche ſeit einigen Jahren 200 000 Mark zu.

(Die EinmütigkeitderNationalliber
alen in der Wahlrechtsvorlage) Jn konſer
vativen, beſonders in Zentrumsblättern wird verſucht,
den guten Eindruck den die Einhelligkeit der national
liberalen Fraktion bei der entſcheidenden Sitzung am
Freitag nicht nur in den eigenen Zelten gemacht hat,
dadurch zu zerſtören vder wenigſtens abzuſchwächen,



daß man ein boshaftes Märchen auftiſcht. Man hat
wochenlang mit einem Riß in der Fraktion gerechnet,
und da der Tag der Entſcheidung alle Kartenhäuſer
über den Haufen warf, greift man nun, wie die „Köln.
Ztg. ſchreibt, nach Strohhalmen. Den Strohhalm
ſindet die „Germ.“ in der Enthüllung der Deutſchen
Zeitung daß erſt das Bekanntwerden des konſer
vativen Antrags auf Abſchwächung der Herrenhaus
beſchlüſſe zur Drittelungsfrage in der Fraktion ſitzuug
der Nationalliberalen das einmütige Ablehnungs
votum herbeigeführt hätte. Dieſer „Enthüllung“ tritt
die „Natir nalliberale Korreſpondenz“ klipp und klar
mit der Feſtſtellung entgegen, daß, als der konſervative
Antrag in der Fraktionsſitzung der Nationalliberalen
bekannt wurde, die einſtimmig ablehnende Ent
ſcheidung der Fraktion längſt feſtſt and.

Der konſervative Wahlproteſt) gegen
die Wahl des Abg. Kochan in OletzkoLyck e
öurg iſt erſchienen. Die „Maſuriſche Ztg.“ gloſſiert
mit Humor einzelne Proteſtpunkte, die allerdings auch

berechtigten Anlaß zu einer derartigen Behandlung
geben. Unter anderm begründen die Konſervativen
ihren Proteſt damit, daß ein Staatsanwalt vor einigen
Wahllokolen in einem „auffallendweißendluto
mobil“ vorfuhr, das ein „ganz auffallendes“ Plakat:
„Wählt Kochan“ trug. Wie konnte, meint das ge
nannte Blatt, dies auch der Staateanwalt tun Weiß
iſt die Farbe der unſchul igen Engel ein Staatsanwalt

iſt doch aber an und für ſich kein Engel, dies um ſo
weniger, wenn er der konſervativen Partei abhold iſt.
Noch größeres Unrecht ſollen ſich die Briefträger
in Lyck haben zu ſchulden kommen laſſen ſie haben
vielen Leuten gegenüber behauptet, die konſervativen
Flugſchriften taugen nichts. Die Herren Brief
träger hätten nach Anſicht der „Maſuriſchen Ztg.“
doch wiſſen müſſen, daß die größten Geiſter aus dem
konſervativen Lager der Kreiſe Oletzko Lyck Johannis
burg daran gearbeitet haben, und alle dieſe Herren zu
ſammen werden doch ebenſoviel Geiſt beſitzen, wie die
Lycker Briefträger. Die größte Schuld hat aber ein
Kreis arzt auf ſich geladen. Ec hat nach Angabe
des Proteſtes mit einem Automsbil in einem
Dorfe dauernd blaſen laſſen. Gebdenkt man,
daß dies ein nationalliberales Automobil war, ſo laſſen
ſich die furchtbaren Folgen leicht erklären. Die Be
wohner dieſes Dorfes wie des ganzen Kreiſes wurden
durch dieſe Töne aus ihrem Dauerfchlaf geweckt, ſie er
kannten mit einem Male die konſervativen Wahllügen,
und ſie wandten ſich mit Entſetzen von ihren bisherigen
Beglückern ab. Allzu große Angſt ſcheint die „Ma
ſuriſche Zeitung vor den Folgen des Wahlproteſtes
für den Abgeordneten Kochan nicht zu haben

(Kaiſerliche Marine) Der große Kreuzer
von der Tann hat dieſer Tage bei der Abnahme
probefahrt im tiefen Waſſer der Nordſee die die Er
wartungen erheblich übertreffende Geſchwindigkeit von

27 63 Seemeilen erreicht. Die Turbinen entwickelten
hierbei za. 71500 Pferdeſtärken. Die ganze Ma
ſchinenanlage arbeitete ſehr gut. Das Schiff iſt von
der Abnahmekommiſſion der Kaiſerlichen Werft vor
läufig übernommen worden.

Volks wirtschaftliches.
)Cüber die gewaltige Entwicklung, die ein Welt

handelsplatz wie Bremen erfahren hat, gibt ein
ſtatiſtiſcher Bericht Kunde, den die Handels kammer zu
Bremen für 1909 herausgegeben hat. Wenn man für das
Jahrfünft 1847/51 als durchſchnittliches Netto Gewicht der
Einfuhr die Zahl 100 einſetzt, ſo ergibt ſich für das Jahr
1907/09 die Ziffer 1783 alſo eine Steigerung von über
1700 o Der Wert der Einfuhr ergibt eine Steigerung in
derſelven Zeit von 100 auf 1661, das Netto Gewicht derAusfuhr von 100 auf nicht weniger als 2761 und der Wert

der Ausfuhr von 100 auf 1829. Dieſe relativen Ziffern
wirken draſtiſcher als die abſoluten Ziffern, die der Bericht
natürlich auch gibt. Dieſe beweiſen u. a. evident die
wachſende Größe unſeres Handels Verkehrs mit den Ver
einigten Staaten über Bremen.

X Die Weinkontrolleure ſtreben eine Konferenz
ſämtlicher deutſcher Kontrolleure im Reichsgeſundheitsamt
vor Beginn des neuen Herbſtes an. Hierbei ſoll das Wein
geſetz einer eingehenden inſtruktiven Beſprechung unter
zogen werden. Von der Konferenz wird auch erwartet,daß ſie den Vollzug des Geſetzes nach einheitlichen beſtimmten

Grundſätzen regelt. Die Sammlung von Anträgen, auch
aus den Fachkreiſen, und Vorbereitung des Beratungsſtoffes hat der dienſtälteſte Hayeriwe Weinkontrolleutr
Weiſer übernommen.

Sehluss e e.e ine herrltene rſfrischung er ver e e er
Anzeigen-Annahme

für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags.
Jm Intereſſe der Auftrag

geber bitten wir um gefl. Be
achtung dieſer Schlußzeit.Grössere Anzeigen 4
Wer man am Tage vorher auf
ge

Gleichzeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von gbends
7 Ahr ab geſchloſſen iſt.

edition
des „Merſeburger Correſpoudent“.

ſind jetzt kühle Limonaden. Dieſe laſſen ſich ſehr gut, einfach
und leicht mit Reichel's Limongdeſirup-Extrakten in allen
Fruchtarten, welche das volle, edle Fruchtaroma enthalten,
ſelbſt bereiten. Die beliebteſten ſind Himbeer, Kirjch, Erd
beer, Zitronen, Grengdine, Fimetta uſw. jede Flaſcheergibt 5 Pfund Limonadeſirup, deſſen reiner, wirklicher Frucht
geſchmack und Billigkeit überraſcht. Ein Pfund ſtellt ſich fix und
fertig nur auf etwa 25 Pfennige, wodurch es jeder Familie möglich

Große Operetten Poſſe!
Der Walzerkönig,
Operettenpoſſe in 4 Akten von W. Mannſtädt.

Spielleitung: Regiſſeur Karl Stark.
Mufſikleitung: Kapellmeiſter Hans Belnſa-

iſt, täglich köſtliche Limonaden, Puddings und ſonſtige
ſüße Speiſen zu genießen. Originalflaſche zu 75 Pf.
Zur Probe Flaſche 40 Pf. Vor untauglichen Nach
ahmungen wird dringend gewarnt Man nehme ous
ſchließlich die bewährte Marke Fichtherz“ von Otto
Reiehel, Berlin 80., Eiſenbabnſtr. 4 AlleinigeNieder

Uants Llehlherzlage t Merſeburg RievardKup er. Central Drog.

Perſ nern
Schellenberg, Politiker P. Hempel.Klotilde, ſeine Frau Ton Muſäus.
Maruſchka, ihre Kammer

jungfer M. Nürg.Bergmann, Spekulant J. Agger.
Walli, deſſen Tochter H. Minora.

Pips, Groom kleine Erna.Etablissement ürgergarien.

Empfehle dem geehrten Dublikum heute Honntag meinen herrlichen

Garten nebſt
Zugenehmſter Familien Kufenthalt am Blatze.

D. Speisen und Getränke.
Hochachtungsvoll

Veranda.

J. Quellmalz.

Jean, Kammerdien. bei M. Sommerfeld

BergBaumann, Kutſcher H. rMinna, Köchin mann Becher.
Amandus Höppner, Rentier K.

Guldo, ſein Neffe H. GLiſette, ſeine Wirtſchafterin J. Hathler

Pauline Pünktlich, Damen
ſchneiderin H. Gehring.

Rudolf Berger, Kaufmann Kummerehl.
Lämmchen, Gerichtsvollz. J

etzger.m Schneit erinnen De
Gäſte Ort der Handlung: Eine große

Refſidenzſtadt.
Nach dem 2. Akte 15 Minuten Pauſe.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
eben Monne kang lefern wir Jhnen
gern eine der beſten und billigſten
Wohhenſchetften Die Hilfe“. Her
ansgeber iſt Friedrich NRaumann,
m. d. R. Dieſe Feitſchrift koſtet
vierseAheſich beim Buchhändler
und bei der Hoßt nur 2,2 M.; dabei

Schaet o ſich durch beiſpielloſe
Reichhaltigket an gediegener Un
werhaktangs und Bildungslektüre

a. Verlangen Fie bitte ein koſen
hen Monatsabonement

„Die Hilfe S

ReichskKrone.
Kl. Ritterſtr. 3

Halte meinen ſchönen, ſchattigen und zugfreien

Garten mit geräumiger Kolonnate
als angeneßmen HAufenthalt beſtens empfohlen.

Albert Werner

Kaſſenöffnung 7 Uhr- Anfang 8/4 Uhr.
Vorverkauf auch Sonntag nachmittag

3-6 Uhr im Tivoli
Nachmittags 4 Uhr

Telefon 319. Kinder Vorſtellung.

Dornröschen.
Märchen in 4 Bildern von Görner.

Preiſe der Plätze
Sperrſitz 50, 1. Platz 25, 2. Platz 15 Pf.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Dienstag den 7. Junt, Anfang 8 Uhr.

Zum letzten Male

Steuer
zReklamations- Formulare

hält ſtets vorrätig
Buchdruckerei Th. Rössmer.

n Wäürfeln zu 10 Pf für 2—3 Teller Suppe.
in kürzeſter Zeit zuzu bereiten.
auf das Angelkegentlichſte.

Wirklich ausgezeichnet sehmecken

der Drogerle, Entenplan 23.

Nur mit Waſſer
Jch er pfehle dieſe ben jedermann

Wilh Kieslich, Jnh Kurt Atzel,

Das Konzert.
Auftſpiel in 3 Akten von i Bahr.

TReoiseks beza. 70 Stück am Lager, jede Größe, T

Wo Wunee offertertOtto Müller, Jodannisſtraße 16.
Rind ſie Pſ. 65 Pf.

i

Frauenleiden, Schwäche, Fluß
behandelt mit günſt. ErfolgZpatr Uhner, h. Sprechſtunde
D11, Haue a. S, Mansfelderſir 60, I.

Knorrs's Hafermehl,

e

und ganze Pfunde,

kondeuſierte Schweizermilch,
50 Pf. Marke Milchmädchen) empfiehlt

Oskar Leberl
S Drogen und Farben,m C BurgstrasseſNr. 1s

Vorrätig in Merseburg bei

e offwasehe
e roten tirzie- pracrz

Jeodes Wäschestück trägt ige Sehutzmarke,

m. Sehultze, Gotthardtstrasse 4,(zueh en on Carl Reuber. Franz Jul. Nell, Neumarkt 28 u. Bruno
Rörseh, Buchbinderei und Papierhandlung.
Man hüte sich wer Wacehahmuangen, welche mit änn Iieh en Rtiketten, e

in Annliehen s Verpackungen und grösstentells auch unter denselbenBenennungen angeboten werden, and fordere beim Kauf ausdräeklieh

fr. gehackt. Rind
u. Schweinefleiſch 75Kalbfleiſch Hammelfleiſch billigſt

h Obere Breite Straße
S WMontag, 6. Junt,

abends 8 Uhr
im Tivol lK. Monats

Verſammlung.

Tagesordnung
1. Aufſtellung der

Rednerliſte f. 1916

3. eegenteit.
Ler Vorſtand.



Berliner Konfektionshaus
Merseburg Anh. Franz Sonntag.) Gotthardtstr. 25.

Mitglied des Mersoburger Rabatt-Spar-Voreins.

Verkauf zu herworrogeno billigen Preisen.
Weisse Damen Batist-Blusen. Weisse und farbige Knaben- Anzüge.

Farbige Damen Wasch-Blusen. Damen- u. Kinder-Schürzen sehr billig.
Weisse und farbige Kleiderröcke. Damen- und Kinder- Strümpfe grösste Auswahl.
Weisse und farbige Unterröcke. Damen- und Kinder Wäsche enorm billig.

Weisse und farbige Kleider Damen- und Kinder-Handschuhe
in den elegantesten Ausführungen in den modernsten Farben und Arten,Weisse und farbige Kinderkleider Damen-Kragen, Cravatten, Jabots eto.

in Posten garnierte Damen und Xinderhüte spofivillig.

Konhlrrenzlos illie
aueh Bozener BVassom), ſind meine Preiſe in guten modernenV Gumugchen S Herten- und Knauhen-Garderohen.

für Sport und Promenade, Empfehle in großer AuswahlEnt elegante Jackett- Anzüge von 28, 24, 20, 18, 16 bis 9Exnst Bulffes, r elegante Burschen Anzüge von 18, 16, 12, 10, 8 bis 6
elegante Knaben-Anzügo von 9, T, 6, 6, 4 bis 2,60 M.

éleganto Hosgen, ongor und weiter Schnitt, von 8, 6, 8 bis 2

7 iſtv a Fahrräder7 welhe ſeit n An Weltruf

éleganto Paletots, moderno Farben, von 20, 18, 16 bis 13
S PLinzelne Jacketts und Westen auffallen pillig.

Wioderiger ſesnnn: 850000

Seidel Naumann, Dresden.

n. Pakulla, Merſeburg Roßmart

Naumann Cchrelbmaschlne „JDedL

Mitglied vom Rabatt Sparverein.

iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine dent Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet

M. Baar, Merseburg, Markt 5.
Fahrrad u. Nähmaſchinen Handlung. Reparaturwerkſtatt.

R Die neuesten Modelſe sind angekommen. V

ist das zur Zeit beliebteste überall eingetührte und
bestbewahrteste

selbsttätige Waschmitte!
on unerreichter Wasch- und Bleichkraft. Kein Reiben

kein Säursten, Kein Waschbrett. Garantiert unschä dic
für die Wasche und vollkommen gefahrlos im Gebrauch

Milonenfach erprobt! Ueberall erhältſich!

nene Febrirenten: Henkel Co. Düusseldorf
auch der seit 34 Jahren weſtbekannten

flenkels Sleich So de

Dlittubleitter alen
werden nach den neueſten Erfahrungen ſachgemäß und billigſt her

geſtellt von

5 Retzscholdt, Merseburg,
geprüft von der Gewerbegkademie Arnſtadt.

Mütellleutsohe Prwat- an e

Wür Tonnsennittaller Arten Hölzer zu Bretter, Bohlen, Dieckten, Kantelmn etc. enptennt

sich bei prompter Bedienung und mässigen Preisen
Hſetedrger r Il m n Jetschke, Hallesche Str. 19]21.

„OhIoro bleicht Ge à
und Hände in kurzer
e ne Sig r robunſ hin ittelHvSSSGSCfColofSsGae hege un l Hentſarse

Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe Flecke. Mit ausführl. Anweiſ. T Mk. bei Einſend. von
1.20 Mk. franko Man verlange echt „OhlIoro- Laboratorium, Le Dresden A. 3.
Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und Parfümerien. t

Aktiengesellschaft Kinder wagen,o Mieren Arcerrapitah Sitz und Liegewagen,
Zweigniederlassung Merseburg. Sportwagen,
Zur boveratehenden Reisezoit übernehmen wir wiederum Kindorstühle,

i Wochen und mongts weise
Aufbewahrung von versiegelten Kisten,

Paketen Wertgegenstäanden ete
Ferner etellen wir die in unserem Stablgewölbe eingedauten

Schrankiſacher
zu den Bbokannten Bodingangen unseren Kunden zur Verfügung.

Feld und Klappstühle,
Moderne Muster und Farben.

Auasergewöhnlieh niedrige Preise.

Spielwarenhans

Wilhelm Xönler,
Gotthardtſtraße 5.

e bvPierzu 8 Beilagen.



e

Grete ellage
Die Lage im Baugewerbe.

Wie wir ſchon meldeten, haben die Einigungs
verhandlungen in Berlin ein poſitives Ergebnis nicht
gezeitigt, wenigſtens inſofern nicht, als eine Einigung
über die ſtreitigen Punkte nicht erzielt wurde. Jedoch
iſt von den unparteiiſchen Leitern der Konferenz ein
Hauptvertrag aufgeſetzt worden, der jetzt dem Ver
bande der Bauarbeitgeber, der am Sonnabend in
Leipzig tagen wird, und ferner den in Betracht
kommenden Arbeitnehmerverbänden zur Beſchluß
faſſung vorgelegt werden ſoll. Ob dieſer Vertrag von
den Verbänden angenommen und dadurch die Einigung

zuſtande gebracht werden wird, ſteht allerdings noch
in Frage.

Das Maſter des Hauptvertrags lautet folgender
maßen

8 1. Arxbeitszeit. Die Arbeitszeit bleibt im allge
meinen dieſelbe wie in der letzten Vertragszeit. Wo ſie
noch länger als zehn Stunden dauert, wird ſie auf zehn

Stunden herabgeſetzt. Für einzelne Orte und angrenzende
wirtſchaftliche oder gleichartige Gebiete, in denen ſie zehn
Stunden beträgt und beſonders ſchwierige Verhältniſſe,
namentlich in Lohn und Verkehrsgelegenheiten, vorliegen,
darf über eine mäßige und allmähliche Herabſetzung der
Arbeitszeit örtlich verhandelt werden.

82. Lohnfoöorm. Die an den einzelnen Orten zur
e geltende Lohnform wird für die Vertragsdauer beide

alten.
88. Akkordarbeit. Akkordarbeit iſt zuläſſig. Ob

in Akkord gearbeitet wird, hängt in jedem einzelnen Falle
lediglich von der Vereinbarung zwiſchen den einzelnen
Arbeltgebern und den Arbeitern ab. Die örtliche Organi
ſation vereinbart innerhalb ſechs Wochen nach Abſchluß

dieſes Vertrages einen Akkordtarif für einfache Arbeiten
Der Akkordüberſchuß iſt unter die im Akkord Beteiligten
nach Verhältnis der im Akkord geleiſteten Arbeitszeit gleich
mäßig zu verteilen.

84. Maßregelungen. Maßregelungen gegen Mit
glieder einer Organiſotion, namentlich Sperre einzelner
Arbeits oder Bauſtellen, dürfen von keiner Partei ſtatt
finden. Die gilt beſonders aus Anlaß der Ausſperrung
und der Vertragsverhandlungen. Die Einſtellung und die

Entlaſſung von Arbeitern ſteht im freien Ermeſſen des
einzelnen Arbeitgebers wobet die Zugehörigkeit zu einer
Oxganiſation nicht in Betracht kommen darf.

von r Stxeitigkeiten aus den Verträgen werden
örtliche Schlichtungskommiſſtonen eingeſetzt, die aus der
gleichen Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitneymern
beſtehen. Für jede Schlichtungskommiſſion wird durch
die örtliche Organtſation innerhalb vier Wochen nach Ab
ſchluß dieſes Vertrages eine Geſchäftsordnung feſtgeſtellt
andernfalls wird ſte durch das Zentralſchiedsgericht erlaſſen.
Wenn die Schlichtungskommiſſion die Angeiegenheit nicht
erledigen kann, ſo geht die Sache zur weiteren Behandlung
an die im örtlichen Vertrag eingeſetzte Stelle, die endgültig
entſcheidet. Wird die Durchführung dieſer Entſcheidung
von den örtlichen Organiſationen verhindert, ſo hat die
Gegenpartet das Recht, innerhalb einer Woche das Zen
tralſchiebsgericht anzurufen. Die Berufung bewirkt keinen
Aufſchub. Zur Entſcheidung dieſer Berufung ſowie zur
Entſcheidung von grundſätzlichen, den Jnhalt dieſes Haupt
vertrages nebſt Anlagen berührenden Angelegenheiten wird
unter Ausſchluß des Rechtsweges ein Jentralſchieds
gericht eingeſetzt, das aus 6 Vertretern der Zentral
organiſationen und 3 Unparteiiſchen beſteht. Der Deutſche
Arbeitgeberbund wählt 3, die Zentralverbände der Arbeiter
wählen zuſammen ebenfalls 8 Vertreter. Die 8 Un,
parteiiſchen werden von den beteiligten Zentralorgani
ſationen gemeinſchaftlich bezeichnet. Einigen ſie ſich hier
auf nicht, ſo werden die Unpartetiſchen vom Reichsamt des
Jnnern ernannt.

86,. Durchführun gder Verträge Die vertrag
ſchließenden Parteien verpflichten ſich, ihren ganzen Einfluß
zur Durchführung und Aufrechterhaltung dieſes Vertrages,

ſowie der auf Grund des angefügten Vertragsmuſters ab
geſchloſſenen und von ihnen genehmigten örtlichen Verträge
einzuſetzen, Verſtöße dagegen oder Umgehungen nach
drücklichſt zu bekämpfen, insbefondere keine im Widerſpruch
hiermit ausbrechende Bauſperre, Streik und Ausſperrung
vder ſonſtige Maßnahmen irgendwie zu unterſtützen. Fügt
ſich eine Zentralorxganiſation einer endgültigen Entſcheidung
der Tarifinſtanzen nicht, ſo hat die Gegenpartei das Recht,
vom Vertrage zurückzutreten.

87. Das Vertragsmuſter (Anlage 1) nebſt den
protokollariſchen Erklärungen (Anlage 2) iſt ein weſent
licher Teil dieſes Hauptvertrages und bildet die Grund
lage der von den örtlichen Organiſationen abzuſchließenden
Verträge. Er iſt in ſeinem Wortlaut unveränderlich.

8 8 Vertragsdauer. Dieſer Hauptvertrag gilt
bis zum 31. März 1918

Deutſchland
(Die Lebensführung der Einjährig

Freiwilligen.) Die ſchon oft erhobenen Klagen
über allzu koſtſpielige Lebensweiſe der Ein
jährig Freiwilligen und Reſerve Offiziers
aſpiranten haben dem preußiſchen Kriegsminiſte-
rium Veranlaſſung gegeben, ſämtliche Truppenbefehls

haber auf dieſen Punkt aufmerkſam zu machen. In
dieſem Erlaß des Kriegsminiſteriums wird, ſo ſchreibt
die „Straßburger Poſt“, darauf hingewieſen, daß die

zu nur kurzem Dienſt in der Armee eintretenden
jungen Leute den hohen Anforderungen, die bei allen
Waffengattungen an ſie geſtellt werden mäſſen, nur

weiſe, unter Vermeidung von Luxus, von
weſentlicher Bedeutung iſt. Wie es vom Kaiſer für
alle Teile der Armee gewünſcht wird, ſo wird es auch
den reicheren jungen Leuten beſonders dienlich
ſein, wenn ſie ſich während ihrer Dienſtzeit einer ein
fachen Lebensweiſe befleißigen; es ſoll ihnen auch
keines falls geſtattet werden, durch auffallenden Luxus
die Lebensführung ihrer Kameraden zu beeinfluſſen
Auch auf die Lebensweiſe der Unteroffiziere iſt
das Beiſpiel eines von Einjährig Freiwilligen ge
triebenen übermäßigen Aufwandes von ungünſtiger
Rückwirkung. Andererſeits kommt es immer wieder
vor, daß Einjährig Freiwillige ſich durch Geſchenke,
die ſie Unteroffiziczen in irgendeiner Form machen zu
müſſen glauben, ſelbſt unnötige Ausgaben auferlegen.
Solchem Unweſen, das mit der Manneszucht un
vereinbar iſt, und dem Anſehen des Truppenteils
ſchadet, iſt nach dem erwähnten Erlaß von allen Vor
geſetzten unausgeſetzt entgegenzuwirken. Wo Ein
jährig Freiwillige oder Reſerve Offiziersagpiranten
die Offizierſpeiſeanſtalt beſuchen oder am Offiziers
mittaägtiſch teilnehmen dürfen, ſoll es Aufgabe aller
Offiziere ſein, durch eigenes Beiſpiel oder nachdrück
liche Einwirkung jeder Neigung zu übermäßigem
Aufwand entgegenzutreten. Befindet ſich die Truppe
auf den Truppenübungsplätzen, ſo ſind die Einjährig
Freiwilligen zuſammen mit den übrigen Mannſchaften
in den Baracken unterzubringen. Jm
Anſchluß an dieſen miniſteriellen Erlaß hat der
Kommandierende General des 15. Armeekorps den
Eirjährig Freiwilligen das Freihalten der
Wachtmannſchaften bei der erſten Wache
verboten.

(Das Waſſerloch.) Die „Leipz Volksztg.“
kommt noch einmal auf das bekannte Waſſerloch auf
dem Holmgelände der Kaiſerlichen Werft zu Danzig
zurück, in das eine Reihe von Gegenſtänden verſenkt
ſein ſollen. Die Affäre iſt ja im Reichstage und in
der Budgetkommiſſion ausführlich behandelt worden,
worauf eine Unterſuchung angeordnet wurde, bei

nach einer gründl h

e verſenkten
und klarem

(GSozialdemokratiſche Wahrheits-
liehe.) Der Vorſtand der ſozialdemokrati
ſchen Partei erläßt einen Aufruf an die Arbeiter
und Parteigenoſſen, in dem des Scheiterns der Wahl
rechte vorlage gedacht und zum neuen Kampfe auf
gefordert wird. Dabei werden die Regierung und die
Parteien in ſtark kritiſcher Weiſe durchgenommen und
ihnen ihr Sündenregiſter vorgehalten. Einzig und
allein die fortſchrittliche Volkspartei wird
nicht erwähnt, es war eben nicht möglich, an ihrer
Haltung und Taktik im Wahlrechtskampfe im Abge
ordnetenhauſe etwas auszuſetzen. Nichtsdeſtoweniger
bringt der Parteivorſtand der Sozialdemokratie folgen
den fettgedruckten Satz heraus: „Als ehrliche
furchtloſe und konſequente Vertreterin eines
wirklich demokratiſchen Wahlrechts hat ſich allein die
Sozialdemokratie erwieſen. Die ſozialdemokratiſche
Partei hat natürlich das Recht, ſich und ihre Taten
nach Möglichkeit zu rühmen. Aber es iſt nicht korrekt
von ihr, ſich nach einem großen Kampfe „allein“ als

quenz“ einer andern Partei eben erſt durch ihr Still
ſchweigen ausdrücklich auch von ihrem Standpunkt
aus anerkannt hat. Dieſes „allein“ widerſoricht dem
nach den Tatſachen, und die Fortſchrittliche Volkspartei
hat alle Veranlaſſung, in dieſer Beziehung ke ne Le
gendenbildung aufkommen zu laſſen. Sie läßt ſich
ihren eignen lebhaften und energiſchen Kampf für ein
gerechtes Wahlrecht nicht hinwegproklamieren.

(Aus den Kolonien.) Nachdem ſchon
Ende vorigen Jahres im Kalaharigebiet, und zwar
am Auob, in der Mitte zwiſchen Geiachab und Kowes,
bei einer Bohrung in 30 Meter Tiefe reichlich Waſſer
erſchloſſen worden war, iſt neuerdings in derſelben
Gegend, bei Gochas, eine arteſiſche Quelle
gebohrt worden, die in der Stunde über 25 Kubik
meter kriſtallklares Waſſer ergibt. Das Waſſer kommt
in freiem Strahl aus dem 56 Meter tifen zweizölligen
Bohrloch 2 Meter hoch zutage. Nach dem Urteil
Sachverſtändiger ſoll die Möglichkeit ähnlicher Waſſer
erſchlicßungen für das ganze Kalaharigebiet beſtehen.

Darlamentarisches.
Abgegrdnetenhzans. (Sitzung vom 3 Juni Das

Abgeordnetenhaus trat am Freitag in die zweite Leſung
des Geſetzentwurfs, betr. die Reiſekoſten der Staats
beamten ein. Die Kommiſſton hatte eine Reihe von
Veränderungen der Vorlage angenommen, insbeſondere
die Sätze nach mehreren Richtungen hin ermäßigt. Eine
Reihe von Anträgen zur zweiten Leſung ſuchte jedoch die
Regierungs vorlage wiederherzuſtellen. Jn der General
debatte waren die Redner aller Parteien mit den Grund
prinzipien der Vorlage Einſchränkung der Beamtenreiſen)
einverſtanden, doch ergaben ſich bei mehreren Punkten
Meinungsverſchiedenheiten. Der Redner der Volkspartei,
Abgeordneter Peltaſohn, ſtellte ſich in der Hauptſache
auf den Boden der Komiſſtonsbeſchlüſſe und trat u a auch
für die Lehrer ein, die in der Vorlage keine Berück
ſichtigung gefunden haben, ſoweit es ſich um ihre Diäten
gelegentlich einer Vernehmung als Zeugen vor Gericht
wegen dienſtlicher Angelegenheiter handelt. Jn der
Einzelberatung wurden die Anträge auf Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage durchgehends abgelehnt und die
Kommiſſionsbeſchlüſſe aufrecht erhalten. Ein Antrag
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Rügen, wonach das dort noch beſtehende Stafverfahren
wegen Schulverſäumniſſe aufgehoben werden ſoll, wurde
nach kurzer Beratung in erſter und zweiter Leſung an
genommen, nachdem außer dem Antragſteller auch der
fortſchrittliche Abgeordnete Lippmann lebhaft dafür
eingetreten war. Dann wurde ein Antrag Dr. von
Savingny (Ztr.) beraten, das an der Berliner
Univerſität beſtehende Extraordingriat für Kolonial
recht ſpäteſtens im nächſten Jahre in ein O dinariat um
zu wandeln. Abg. Eickhoff (Fortſchr. Vpt.) und mehrere
andere Redner traten für dieſen Antrag ein, der auch An
nahme fand, jedoch unter Streichung der Worte ſpäteſtens
im nächſten Jahre. Endlich wurde noch ein Antrag des
Abg. Prinz zu Löwenſtein-Wertheim-Freuden
berg (konſ.), betr. die Beſchränkung des bedingten Vor
ſchleuſenrechts einſtimmig angenommen, nachdem fich
Redner aller Parteien für dieſen im Intereſſe der kleinen
Schiffer geſtellten Antrag ausgeſprochen hatten. Am
Sonnabend ſtehen dritte Leſungen, Jnitiativanträge und
Petitionen auf der Tagesordnung.

Der Seniorenkonvent des Abgeord
netenhauſes beriet am Freitag über die Geſchäfts
lage. Man einigte ſich dahin, die Geſchäfte derart zu

fördern, daß die Beratung der noch zu erledigenden
Vorlagen im Abgeordnetenhaus am Montag den
13. Juni abgeſchloſſen werden kann. Bis
dahin ſollen fertig geſtellt werden das Reiſekoſten
geſetz, die Sekundärbahnvorklage, das Wohnungsgeld
geſetz, das Geſetz über die öffentlichen Feuerverſiche
rungsanſtalten, die Vorlage über den Nogatabſchluß
und diejenigen Jnitiativanträge, auf deren Beratung
die Partei des Antragſtellers Wert legt.

Berufung ins Herrenhaus Der König
hat auf Präſentation durch den von Kleiſtſchen Famlien
verbande den Generalinſpekteur der Kavallerie Georg
von Kleiſt, Fideikommißbeſitzer auf Waſſeken, auf
Mitglied des Herrenhauſes auf Lebenszeit berufen.

Die Fortſchrittliche Volkspartei
brachte in der verſtärkten Budgetkommiſſion
(Wohnun z8geldzuſchußgeſetz), der auch der Abg.
Delius angehört, folgenden Antrag ein „Die
Kommiſſion wolle beſchließen: 1. in die Ortsklaſſe B
werden verſetzt aus Klaſſe Lhorn, Frankfurt (Oder),
Bromberg, Liegnitz Halle (Sagle), Hagen (Weſtf.),
Elberfeld, Barmen, Remſcheid, Solingen, Magdeburg,
Gleiwitz, Kattowitz, Königshütte, Beuthen, Flenshurg;
2 in die Ortsklaſſe O werden verſetzt aus Klaſſe D-
Brandenburg, Eisleben, Merſeburg, Naumburg
(Saale), Torgan, Weißenfels, Witenberg, Zeitz
Nordhauſen; 3 in die Ortsklaſſe K wird verſetzt aus
Klaſſe B. Altona. Berlin 1 Juni 1910.“ Als

Berichterſtatter der Halleſchen Wohnungsverhältn ſſe
wurde Abg. Delius beſtimmt.
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meer einhallte.

Cokalnachrichten,.
Merſeburg, den 4. Juni 1910.

Einen Selbſtmordverſuch unternahm
geſtern mittag in einem hieſigen Hotel ein zugereiſtes
Ehepaar, indem ſie ſich die Pulsadern durchſchnitten.
Die beiden Lebensmüden wurden aber noch rechtzeitig
von dem Hotelperſonal gefunden; man veranlaßte
ſofort ärztlichen Beiſtand, der den erſten Verband an
legte und die Uberführung des bereits beſinnungsloſen
Ehepaares in das ſtädtiſche Krankenhaus anordnete.
Dort liegen die beiden ſchwer krank, aber nicht hoff
nungslos darnieder. Aber den Vorfall wird uns

weiter berichtet: Es handelt ſich bei dem mißglückten
Selbſtmord des Ehepaares um den Fabrikdirektor E.
aus Schafſtädt und deſſen Frau. Der Ehemann iſt
etwa 45, die Frau 35 Jahre alt; dieſelben haben zwei
noch ſchulpflichtige Kinder. Beide wurden hier
gegen 4 Uhr morgens in völlig durchnäßter
Kleidung beobachtet; anſcheinend hatten ſie ſchon
in der Nacht erfolglos einen Selbſtmordverſuch
im Waſſer unternommen. Sie erkundigten ſich
nach einem Hotel in der inneren Stadt und logierten
ſich dann auch in dieſem ein. Da ſie aber, nachdem
ſie früh nur Kaffee getrunken, bis nachmittags 3 Uhr
nicht im Gaſtzimmer erſchienen, wurde man ängſtlich
und veranlaßte eine polizeiliche Unterſuchung. Die
Polizei war mittlerweile auch von auswärts dahin
benachrichtigt worden, daß das Ehepaar in Merſeburg
Selbſtmord verüben wolle Die Offnung des Zimmers
wurde ſofort vorgenommen und die beiden Selbſtmord
kandidaten in ihrem Blute aufgefunden ſie hatten ſich
mittelſt eines Raſiermeſſers tiefe Schnitte an den Puls
adern der Handgelenke beigebracht. Beide waren
bereits beſinnungslos, lebten aber noch. Sofort er
ſchien Dr. med. Kunith, der den erſten Verband an
legte und die ſchwer Verletzten nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe transportieren ließ. Man hofft, das
Ehepaar am Leben zu erhalten. Die Veranlaſſung
zu dieſem verzweifelten Selbſtmordverſuch liegt an
ſcheinend in plötzlich eingetretenen De fferenzen mit dem
Vorſtand ſeiner Geſellſchaft und mißlichen Vermögens
verhältniſſen.

Schwer zu Schaden kam am Freitag in
Rothenburg bei Wettin a. d. S. (Saalkreis) der Jn

Dort

der Beſitzer

zwei Angeſtellte, konnten ſich, mit Brandwunden
bedeckt, retten, während das Boor vollſtändig vernichtet

Die drei Jnſaſſe

wurde. Die ſchwer verletzten Angeſtellten mußten
ſofort in eine Halleſche Heilanſtalt gebracht werden.
Herr Lauer ließ ſich verbinden und fuhr nach Merſe

burg, mußte aber hier, da er auf dem Wege nach ſeiner
Behauſung ohnmächtig wurde, fremde Hilfe in Anſpruch
nehmen. Die Verletzungen des L. ſind namentlich am
Kopf ſehr erhebliche und ſchmerzhafte. Das explodierte
Boot ſollte nach hier überführt werden und zur Aus
bildung von Motorbootführern ſowie zu Luſtfahrten
auf der Saale dienen. Herr Lauer iſt bekanntlich der
Inhaber der hieſigen Chauffeurſchule im Grundſtück
Heuſchkels Berg.

Man ſchreibt uns Ein recht unangenehmes und
ſchle f. aubendes Vorkowmnis erlebten die Anwohner
der Brauhausſtraße in der letzvyergangenen Nacht in
der Zeit zwiſchen 2—4 Uhr morgens. Lautes Singen,
Gekröhle und Klavierſpielen ertönte aus einem benach
barten Geſellſchaftshauſe und zwar ſo anhaltend und
lärmend, daß niemand dabei zu ſchlafen vermochte.
Wir wollen über die Fröhlichkeit und Ausgelaſſenheit
der Betreffenden gar nichts weiter ſagen, aber es wäre
doch mindeſtens eine Pflicht des Anſtandes geweſen,
daß man ſich dabei in Zimmer zurückgezogen hätte, von
denen aus man den Lärm auf der Straße nicht ſo
wahrnehmen konnte. Statt deſſen ſang und lärmte
man bei offenem Fenſter dermaßen, daß ſell ſt An
wohner der Hälterſtraße nicht zur Ruhe kamen.
Hoffentlich dienen dieſe Zeilen dazu, daß bei der
Wiederkehr eines ſo feuchtefröhlichen Abends etwas
mehr Rückſicht auf die Anwohner der angrenzenden
Straßen genommen wird.
organe den Lärm nicht auch gehört haben

W Ruheſtörenden Lärm verurſachte wieder
einmal in der vergangenen Nacht der Böttcher W von
bier, wodurch die Anwohner der Schmaleſtraße in ihrer
Ruhe geſtört wurden. W. wird ſich dieſerhalb vor

dem Gericht zu verantworten haben.
Groben Unfug krieb geſtern in der Nähe

von Steckners Berg ein 16 jähriges Bürſchchen von
hier. Mit einem Revolver bedrohte er die dort ar
beitenden Kinder die infolgedeſſen ſchleunigſt Reißaus
nahmen. Die Polizei ſorgte dafür, daß dem leicht
ſinnigen Bengel das unpaſſende Spielzeug weg
genommen wurde. Auch hier wird eine gerichtliche
Sühne erfolgen.

Verein für Heimatkunde. Uber eine in
hieſiger Stadt noch ſehr bekannte Perſönlichkeit, den
früheren Landrat des Kreiſes Merſeburg, Weid lich

und

Sollten unſre Polizei

(1846--1877), wird am kommenden Montag den
6. Juni im Verein für Heimatkunde Herr
Feuerſoz. Jnſp. Wolf ſprechen. Die Verſammlung
dieſes Vereins findet abends 8 Uhr im Saale des
Reſtaurants „Herzog Chriſtian ſtatt. Wir möchten
auf dieſelbe hierdurch hinweiſen mit dem Bemerken,
daß Gäſte herzlich willkommen ſind. (Vgl. Anzeige.)

Der Verein der ſtädtiſchen Techniker zu
Halle beſichtigte heute die hieſige Kläranlage.

Tivolitheater. Herr Direktor Muſäus, der wie
ſchon öfters hervorgehoben iſt, weder Mühe noch Koſten
ſcheut, um dem Merſeburger Publikum etwas zu bieten, hat
den Literaturfreunden eine beſondere Freude damit gemacht,
daß er Das Konzert“ von Bahr auf ſein Repertoire
ſetzte. Mit Spannung wurde dieſe Novität des intereſſanten
vielumſtrittenen modernen Schriftſtellers, der ja auch vor
nicht langer Zeit in unſerer Nachbarſtadt Halle in der
literariſchen Geſellſchaft mit großem Erfolg geleſen hat,
erwartet. Der Saal, namentlich auch der Sperrſitz, war
ſehr gut beſucht, und der Abend war ſicherlich kein ver
lorener. In Szene geſetzt war das Stäck von Herrn Stark
mit anerkennenswerter Geſchicklichkeit, und Einſtudierung
ſowie Zuſammenſpiel war durchaus zu loben. Der Pianiſt
Heink, der nicht altern will und eine gewiſſe Seelenver
wandtſchaft mit Rudolf Herzogs Abenteurer hat, wurde von
Herrn Grün ſehr lebenswahr gegeben. DieKontraſtfigur
des Dr. Jura hatte Herr Hempel übernommen, der ſeine
Sache wieder einmal ganz vorzüglich machte. Er brachte
die geiſtreiche Pointierung des Bahrſchen Dialogs am
beſten zur Geltung, und ich fand, daß ſein Spiel beim erſten
Auftreten, wo er in der Haltung etwas von der ſonſtigen
Auffaſſung der Rolle abwich, beſonders glücklich war. So
kam eine etwas andere Schattierung in das Spiel ge
heuchelte Dummheit gegen geheuchelte Gleichgültigkeit, wäh
rendſonſt die Pendants ſind geheuchelte Gleichgültigkeit beim
Mann derſelben Heuchelet bei der Frau gegenüber.
Frau Gehring machte die Geſtalt der Marie durch
ihr fein abgetöntes Spiel glaubhaft, beſonders gut
gelang Fräulein Tont Muſäus die Delfine,
und Fräulein Minora als Eva Gerndl traf den
Ton der hyſteriſchen vornehmen Dame ſo ausge
zeichnet, daß ſie den Gang der Handlung ebenſo draſtiſch
belebte, wie ſie die echt Bahrſche Schlußpointe fein mit zu
ſpitzte. Sehr anzuerkennen iſt auch das Spiel von Fräulein
Becher als Fräulein Wehner. Das auf Gnade und Un
gnade hoffnungslos und rettungslos in den großen, reifen
Mann verliebte junge Mädchen konnte nicht überzeugender
dargeſtellt werden. Herr Stark war natürlich bis in die
kleinſte Nuance echt als überzeugungstreuer Säufer
Pollinger. Dieſe überaus drollige und ſo lebenswahre
Geſtalt Bahrs machte in Herrn Starks künſtleriſcher Ver
körperung eine famoſe Wirkang. Die Frau Pollinger
(Frau Häußler) ſah zunächſt einmal bildſauber aus und
war auch in ihrem Spiel ſehr zu loben bis auf eins, und
das war der Dialekt. Entweder richtiger Dialekt oder
gar keiner! Aber in gutem Dialekt macht ſich die Rolle
bedeutend beſſer. Da ſie klein iſt, möchte ich mir
den Vorſchlag erlauben, daß die talentvolle, tüchtige

als einmal haben, mit ihrem Dialekt brillieren können
Und unſer Urteil über das Stück? Es iſt ein echter Bahr:
hochmodern, kompliziert in den Problemchen, gewagt in
denSituationen, ſtarkpapriziertimDialog, der übrigensgeiſt
reich und voll origineller Komilk iſt, voll glänzender Apercus
über Mann und Weib, Liebe und Ehe, Beruf und Perſön-
lichkeit re doch ohne große Richtlinten und feſte Führung
der Perſonen und Handlung, das Problem wird nicht wie
bei Joſens Meiſterwerken ſcharf gefaßt und bis in ſeine
letzten Konſequenzen mit männlicher Kraft und künſtleriſcher
Geſtaltung durchgeführt, ſondern es iſt ein leichtes Jong
lieren, aber der Jongleur iſt geſchickt, und man wird durch
ihn lebhaft angeregt und ſehr gut unterhalten. Prüde darf
man natürlich nicht ſein Er.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
Ev. Männer und Jünglingsverein hält einen
Familienabend in ſeinem Vereinslokal ab. Vergnügen
veranſtalten der Geſellſchaftsverein „Frohſtnn“ im Au
garten, die Barbier und Friſeurgehilfen in der
Funkenburg, der Allgemeine Turnverein Wegwitz
im dortigen Gaſthofe (verbunden mit Schauturnen), der
Rauchklub „Habanng“ zu Schkopau im dortigen
Gaſthofe zumRaben. Ausflüge unternehmen der
Rauchklub „Braſil“ nach Beung, der Männer Geſang
verein „Flora“ nach Löpitz, der Kauſmänniſche Verein
„H an ſ'a“ nach Collenbey, der Geſellſchaftsverein „Eu
terpia“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof) und der Ge
ſellſchaftsverein „Euterpe“ ebendorthin (Kaffeehaus).
Ballmuſik iſt im Strandſchlößchen. Tanzver
gnügen iſt in Reipiſch, Kötzſchen, Biſchdorf. Atzendorf,
Groß Kayna, Zöſchen (Frankes Gaſthoſ) und Wölkau.
Humoriſtiſche Unterhaltung findet im Schützen
haus ſtatt.

Aus bein Merſehgeger u engeren Her
Schkopau, 2. Juni. Nach drückender Schwüle

zog heute nachmittag gegen 3 Uhr ein Gewitter
über unſere Fluren. Von dem erſehnten Regen
brachte es zwar wenig, dagegen ſchlug der Blitz in
der Nähe des ſog Kaiſerbornes in ein Kartoffelfeld,
die charakteriſtiſche Blitzröhre hinterlaſſend. Ein dicht
daneben arbeitender polniſcher Arbeiter des Rittergutes
Schkopau ſiel beſinnungslos zur Erde und mußte nach
der Arbeiterkaſerne gefahren werden.

Bündorf, 3. Juni. Lange Gekreide
halme ſind wohl in unſerer Gegend keine Seltenheit,

daß man aber Roggenhalme von 2,40 und 2 30 Meter
hier findet, erregt doch einiges Aufſehen Dieſelben
ſtammen aus den Feldern der Herren E. Götze und
E. Lange hier und ſind im hieſtgen Gaſthofe ausgeſtellt

S Ammendorf, 2. Juni. Die Königliche Regie
rung in Merſeburg hat die von den Gemeindebehörden
in Ammendorf beſchloſſenen Ortszulagen von 250
Mark für die dortigen Lehrer nicht genehmigt.
Die Gemeindebehörde beabſichtigt, die Entſcheidung
des Provinzialrates anzurufen.

Literaturwiſſenſchaft
ſeines V Nach

S Holleben, 1. Juni. Am letzten Sonntag er
hängte ſich hier der 18 jährige Ziegeleiarbeiter
Strenſing aus bis jetzt noch unbekannten Gründen.

S Lauchſtedt, 2. Juni. Auf dem Bahnkörper in
der Nähe von Klein Lauchſtedt fand man am Montag
morgen einen Mann tot auf. Derſelbe war vom
Zuge üb erfahren worden. Es handelt ſich um
einen polniſchen Arbeiter. Der Name konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Die angeſtellten Recherchen
haben noch nicht ergeben, ob hier ein Verbrechen oder
Selbſtmord vorliegt

8 Schkeuditz, 2. Juni. In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, das neue Rat

haus nach dem mit dem erſten Preiſe gekrönten
Entwurfe „Bodenſtändig“ des Architekten Camillo
Günther in Hamburg zu bauen. Der Entwurf
„Ratsdiele“ ſoll angekauft werden.

Aus vergangener Zeit für unsere Selt
Vor 30 Jahren, am 5. Juni 18860, ſtarb zit Karlsruhe

der berühmte Hiſtoriker und Landſchaftsmaler Carl
FiedrichLeſſing, ein Großneffe des berühmten deutſchen
Dichters Gottfried Ephraim Leſſing. Seine erſten Kunſt
ſtudien machte er auf der Berliner Baugkademie, beſuchte
dann die Kunſtakademie Collmann Dähling und ſpäter
auch die Düſſeldorfer Schule. Seine meiſten Kunſtwerke
ſchmücken die erſten deutſchen GemäldeGalerien. Viele
find im Privatbeſitz hochariſtokratiſcher Familien und
einige ſind im Beſitz ſeiner Majeſtät des Kaiſers. Jm Jahre
1858 wurde Leſſing als Direktor der Gemälde Galerie nach
Karlsruhe berufen. Deutſchland hat in ihm einen Groß
meiſter hiſtoriſch-romantiſcher Landſchaftsmalerei. Unter
ſeinen Werken ſind die berühmteſten: die Huſſiten-Predigt,
Huß vor dem Konzil, Huß vor dem Scheiterhaufen und die
Disputation Luthers mit Eck.

Wetterwarte.
V. W. am 5. Juni: Wolkig, zeitweiſe heiter, kühler,

Regenſchauer, nur noch ſtellenweiſe Gewitter.
6. Juni: Abwechſelnd heiter und wolkig, trocken, früh
kühler, Tag mäßig warm.
[cchccccquco--—

TDocdes fälle.
Julius Wolf Der Dichter Profeſſor Julius

Wolff iſt Freitag früh 5 Uhr in ſeiner Wohnung in
Charlottenburg geſtorben. Er hat ein Alter von 75
Jahren erreicht. Seit Ende April litt der Dichter an Ge
lenkrheumatismus und hatte bisweilen ſtarkes Fieber.
Als zuletzt eine Lungenentzündung hinzutrat, vermochte
die Kunſt der Arzte den greiſen Patienten nicht mehr zu
retten. Julius Wolff wurde am 16. September 1834 in
Quedlinburg geboren, ſtudierte in Berlin Philoſophie und

und übernahm ſpäter die Tuchfabrik
dem er dieſer Stell

machen, in dem er ſich das Eiſerne Kreuz erwarb. Nach
Beendigung des Krieges ſiedelte er nach Berlin und ſpäter
nach Charlottenburg über. Hier lebte er ausſchließlich
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Von ſeinen weitverbreiteten
Werken nennen wir folgende: Der Rattenfänger von
Hameln, der wilde Jäger. der Sülfmeiſter, der Raubgraf,
Renata, der fliegende Holländer, das ſchwarze Weib u a.
Julius Wolff war Vorſitzender der Literariſchen Geſellſchaft
zu Berlin und Ehrenbürger von Hameln.

Luftſchiffahrt.
Friedrichshafen, 3 Juni. Das Luftſchiff „L. Z. 6

(früher „Z. 3) iſt nach vollendetem Umbau heute abend
zu ſeiner erſten Probefahrt aufgeſtiegen. Das Luftſchiff
nahm erſt die Richtung nach Konſtanz Und wandte ſich dann
Bregenz zu. Um a Uhr landete es glatt vor der Halle,
nachdem es über ihr mehrere Schleifen ausgeführt hatte.

Vermiſchtes. t
(Die Verſuche zur Hebung des Unterſee

boots „Pluvioſe“) Haben Freitag morgen zur Flut
zeit in Gegenwart des Marineminiſters und des Admirals
Bellue begonnen. Das Hebewerk erwies ſich von ge
nügender Feſtigkeit. Die Verſuche werden bei ſeder Flut
zeit wiederholt

(Schweres Aroplanungklück) Jn Budapeſt
ſtürzte der ungariſche Aviatiker Csly i bei einem Fluge
aus beträchtlicher Höhe ab. Sein Apparat wurde total
zertrümmert, er ſelbſt lebensgefährlich verletzt.

GSchweres Schiffs ungkück) Aus Halifar
wird telegraphiert: Das norwegiſche Segelſchtff Borghild
von 8060 Regiſtertonnen ging an der gefährlichen Küſte bei
Sherbrooke (Neuſchottland) unter. Es ſegelte von Frede
rikshald nach Jebdoro. Hundert Seemeilen vor dem
Ziel ſtrandete es an den geſürchteten Caſterklippen und
brach ſofort in Stücke Die Boote mit der Mannſchaft von
elf Perſonen zerſchellten in der Brandung, wobel zwei er
tranken. Die übrigen neun klammerten ſich an die Boots
trümmer und wurden von den Wogen gegen die Felskanten
geſchleudert. Schrecklich verletzt und erſchöpft wurden ſie
ſchließlich von Fiſchern gerettet.

(Ein Dorf vom Wolkenbruch vernichtet.)
Ein heftiges Gewitter mit Wolkenbruch hat Donnerstag
abend das wenig über 500 Einwohner zählende Dorf Agon
in der Provinz Saragoſſa (Spanten) zum größten Teil
zerſtört und in deſſen Umgebung beträchtlichen Schaden
angerichtet.
nichtet, Früchte und Blätter von den Bäumen geſchlagen,
Fenſter und Dächer zertrümmert. In den Straßen ſtand
das Waſſer faſt ein Meter hoch. Die Dorfkirche war über
ſchwemmt. Uber die Hälfte aller Häuſer iſt ſchwer be
ſchädigt, ſo daß die Bewohner ſie verlaſſen mußten. Dieſe
leiden große Not, da Nahrungsmittel und Brenn materialien

fehlen
(Tiefgeſunken.) Jn Bonn wurde wegen Bettelns

ein D. med verhaftet, der ſich dem Trunk ergeben hatte
und immer tiefer geſunken war. Man fand bei ihm eine
ganze Anzahl Poſtabſchnitte von ehemaligen Kommilitonen,
die er angebettelt hatte, und ein Verzeichnis von vornehmen
Familien, bei denen er noch vorſprechen wollte.

(Hinrichtung.) Freitog früh wurde der wegen
Srmordung des Lehrers Krüger zum Tode verurteilte
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Große Hagelkörner haben die Saaten ver S



tebesoller Anteilnahme beim Hinſcheiden

Franz Selzeraus Pfeddersheim im Hofe des Provinzial
arreſthauſes zu Mainz hingerichtet

Geſchäftliches.
M Einkochkurſus. Ein hochintereſſanter Vortrag
fand geſtern, Freitag, nachmittag im Saale des „Tivoli“
hier über den Weck' ſchen Friſchhaltungsapparat
ſtatt. Auf Veranlaſſung der Firma Paul Ehlert (vorm.
Aug. Perl), welcher der Alleinverkauf der Weck' ſchen
Apparate und Geräte für Merſeburg und Umgegend über
tragen iſt, ſprach in klarer verſtändlicher Weiſe Fräulein
Heſſe von der Firma J. Weck in Oeflingen in einer von über
200 Damen beſuchten Verſammlung Dieſelbe erklärte zu
erſt die einzelnen Teile des Friſchhaltungsapparates und
ſeiner Hilfsgeräte in anſchaulicher Weiſe. Sodann wurde
in ſachgemäßer Weiſe das Füllen der Gläſer mit den hierzu
bereit liegenden Erzeugniſſen vorgeführt, wobei erklärende
und belehrende Abhandlungen gehalten, ſowie Ratſchläge
auf Grund praktiſcher Erfahrungen erteilt wurden. Be
ſonderes Intereſſe nahm der Weck ſche Gemüſedämpfer in
Anſpruch. Eingekocht wurden die verſchiedenſten Speiſen e
Hieraus iſt zu erſehen, daß man mit einem Weck ſchen
Apparat alles einkochen kann. Die größten Vorteile dieſer
Friſchhaltung gegenüber allem anderen Einkochen und Ein
machen aber beſtehen, wie die Vortragende ausführte,
darin daß das Eingekochte eine faſt unbegrenzte Haltbar
keit erlangt, das natürliche Ausſehen (Farbe) behält und
vor allem nicht das Geringſte von ſeinem Wohlgeſchmack
verliert. Alle Vorteile hier herauszukehren würde zu weit
führen. Jm Verlauf ihres Vortrages wies Fräulein Heſſe
noch gang beſonders darauf hin, daß durch die praktiſche Aus

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familienngchrichten,

f C cDie Geburt eines geſunden9 kräftigen

Mäclels
zeigen hocherfreut an

k. Felutkeller u. Frau.
d Merſeburg, den 4. Juni 1910.

S eC Cä C äDank.

nutzung der Weck ſchen lpparate in derKüche die Führung des
Haushaltes weſentlich vereinfacht, verbilligt und verbeſſert
würde. Die Firma Paul Ehlert (vorm. Aug. Perl)
hatte mehrere vorzüglich eingekochte Obſt und Gemüſe
konſerven ſowie Fleiſchſpeiſen ausgeſtellt, die alkgemeine
Bewunderung erregten. Zum Schluß ſei noch allen Jn
tereſſenten beſtens empfohlen „Koche auf Vorrat.

D

Neueste Nachrichten.
Wien, 4. Juni. Der Kaiſer telegraphierte

geſtern dem ungariſchen Miniſterpräſidenten ber
die Wahlen binichſehrerfreut, gratuliere
Jhnen.“ Zug Reichsfinanzminiſter Baron Burian
ſagt der Monarch: „Es war mein ſehnlichſter Wunſch,
daß den liberalen 67 ern Satisfaktion werde. Dies
geſchah durch die Wahlen ich hoffe, daß die Natis a
weiter die Errungenſchaften Deaks hochhalten werde.

Peking, 4, Juni. Wie das Reuterſche Bureau
erfährt, haben die Konſuln in Nanking berichtet,
daß die heimiſchen Ruheſtörer offen eine freche
Haltung gegenüber den Fremden annehmen. Sie
haben die Mauern des amerikaniſchen Konſulats ver
unreinigt. Die Andrsohungen einer Revolution
für den 5. Juni, den Tag der Eröffnung einer Aus
ſtellung in Nanking, haben chineſiſche Kaufleute ver

Gestern nachmittag entschlief sanft nach langem,
schweren Leiden meine ſiehe Frau und Mutter und unsere
gute Schwiegertochter

Sisbeih Deckert
geb. Strube.

Um stilles Beileid bittet
im Namen der Hinterbliebenen

Arthur Deckert,
Sekretär der Landes-Versicherungsanstalt Sachsen-Anhalt.

Mersehburg, den 4, Iuni [910.
Beerdigung Montag den 6. Iuni, nachm. 2 Uhr, in Nehlitz

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer un bei Wallwitz a. Petersberge
vergeßlichen Tochter

Ich

anlaßt, mit ihren Schätzen auf das Land zu flüchten,
wo ſie ihr Hab und Gut vergraben

Calais, 4. Juni. Geſtern abend um 9 Uhr war das
Unterſeeboot „Pluvioſe“ ſo weit vom Meeresboden ge
hoben, daß mit dem Transport nach der Küſte begonnen
werden konnte.

Przemysl, 4, Juni. Aus den Trümmern des
infolge einer Pulverexploſion eingeſtürzten Ge
bäudes ſind die Leichen der Hausbeſorgerin und
zweier Handlungsgehilfen geborgen worden. Die Zahl
der Verletzten beträgt elf. Die Urſache der Exploſion
dürfte unvorſichtiges Umgehen mit Pulver geweſen ſein.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 3. Junk,

We igen lok. in. 193,00 1965,00 Mark.
Roggen lok. inl. 185,50 186,60 Mark.
Hafer fein 164,00 174,00 Mk., do. mistel 156,00 bis

168 00 Mark.
Weitzenm e l. 00 Brutto 24 00--27,25 Mk.
NRoggenmebl Re. 0 und 1 17,30--19,80 k.
Gerſte inl. leicht 1365,00-148 00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen vnd ab Bahn 144,00-154,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 116,90 122,09 Mark.

Weißtenkleits grob netto exkl. Sack ad Mäühle 10 50
n Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mähle 10,50 bis

ſgulerhalt. verſelh. Syortwagen

iſt billig zu verkaufen Vorwerk 18, 1 Tr.
Zwei gulerhallene Kinderminel

zu verkaufen Halleſche Straße 74, 2 Tr.

S WMoxvorrad,
S Gericke, 2zyl., 42/2 PS, Jahr gefahren,
S ſpottb. z. verk. Gefl. Off. unter R S
W an Ann.- Exp. Rich. Grümdler,
S Halle a S
200 halbe Flaschen mit Patentverschluss

billig zu verkaufen Karltr. 9, II.
fahnad, Schraubstock und Näntel

billig zu verkaufen. Offerten unter 80 an
die Exped. d. Bl.

Schlachtepferde

ſagen wir allen Freunden und Bekannten
für die reichen Kranzſpenden unſeren herz
lichen Dank. Möge Gott alle vor ſolchem
Schickſal bewahren

Familien Dietze und Naumann
Dank.Für die vielen Beweiſe herzlicher und

unſeres eben

ſagen wir auf dieſem Wege unſern tiefge
fühlteſten Dank.

Hermann Pötzseh und Vram,
Dank.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben,
unvergeßlichen Sohnes Hermann können
wir es nicht unterlaſſen, unſern tiefgefühl
teſten Dank auszuſprechen. Dank Herrn
Paſtor Kualiſch für ſeine troſtreichen Worte

Gestern nachmittag 4 Uhr starb nach schweren Leiden
unser lieber Sohn und Bruder

im Alter von 11 Jahren. Dies zeigt tietbetrübt an
Familie Paml Bramer,Otto Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4 Ubr von der

Kapelle des stadtischen Friedhofes aus Statt
Merseburg, den 4. Juni 1910.

uſt zu hohen Preiſen
W. Naundorf, Tiefer Keller I.

Pferde zum Schluchten
tanft zu höchſten Preiſen

F. Nönius, ARoyſchlächterei
elgrube 5.

e Telephon 349.
S Wine veumilchende Kuh

ſteht zu verkaufen
Drebnitz Nr. 30.

Leibrenten
im Hauſe und am Grabe. Dank den Herren
Lehrern Holbe und Pfützner und der Schul
jugend für den erhebenden Geſang. Dank
denen, die uns bei ſeiner ſchweren Krank Kapitalien
heit treu zur Seite ſtanden. Dank allen
denen, die ſeinen Sarg ſo reich mit Palmen,
Blumen und Kränzen ſchmückten und ihn

Gott allen ein reicher Vergelter ſein und
jeden vor ſolch ſchwerem Schickſale behüten.

Die tieftrauernde Familie

B. Sehönleilter,
Kötzſchen

Wir liebten Dich von ganzem Herzen, t
Doch Gott der liebte Dich viel mehr.
Drum nahm er Dich zu ſeinen Engeln,
Wir ſten nun traurig und verlaſſen hier.

Dank.
Für die vie en Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen und die reichen Kran ſpenden
danken wir hiermit allen aufs herzlichſte
Beſonderen Dank ſagen wir auch Herrn
Paſtor Kuliſch und Herrn Lehrer Holbe.

Kötzſchen, den 4. Juni 1910.

Hermann W alkKker
und Angehörige

schwiegenheit. Nähere Auskunft, Tarife und Proſpekte kostenfrei bei
zu ſeiner letten Raheſtatte trugen Möge Frau Ww. M. Wüätte geb. Steckner, Merseburg, Burgstr. 11.

cccccchc-—
auf den Erlebensfall bei der seit 1838 in Verlin besteh J
Preuss Renten-Versicherungs- Anstalt
Oeffentliche Versicherungsanstalt.

Einkommenserhöhung, Alters ver-
so rg ung Kapitalversicherung für Studium,
Militärdienst, Ausstener, Aufnahme ohne
ärztliche Anterſuchung. Portofreter Rentenbezug
ohne Lebenszengnis unter den von der Direktion
zu erfahrenden Bedingungen. Strengste Ver-

SGrolſse Ersparnis
an Zeit und Arbeit

Gibt der Wäsche selbst einen
an genehmen aromatischen

Gerueh.
Auch als Toilette Keile zu empfehlen.

Warnung vor Jachahmungen.

Verkauf in Original- Paketen Von
1, 2, 3 u. 6 Pfd. (3 u. 6 Pfd. Pakete mit

Zeitz Gratisbeilage eines Stückes einer
I ietteseitfe), sowie in einzelnen Stücken

Zu haben bei: Frau Aug. Berger, Seifenhandl., Frau Ww. W. Schrepper,
Paul Heſſe. Jrene Zorn

Sander möbliertes Zimmer
für 2 Perſonen offen Hälterſtr 13
kine Bettstelle mit Sprungtedermatratze

(faſt neu) billig zu verkaufen

Ein Fahrrad
verkauft villta Wagner ſtraße 8
3. vberkanf Fenſter, Jalouſteg u eiſer Tröge
Pferde od. Schweine Näh Unter Altenb 13

Ein Sportwagen mit Verdeck

Sonntag den 5. d. M erhalte
ich eine Auswahl junge ſchwere

ochtragende
Kühe und Färsen

Ober Burgſtratze 8. ſowie gute friſchmilchende
Kühe mit Kälbern

und empfehle ſelbigerechtpreiswert.

Grumpa bei Mücheln. Tel. Nr. 39.
zu verfa ufer Näbh in der Exped. d. Bl

Sportwagen
5illig zu verkaufen Entenplan 6, III.

Freundliche Manſardenwohnung,
paſſend für einzelne Dame oder 2 ältere Leute, iſt per ſofort oder ſpäter zit vermieten.

Adolf Schäfer

von Günther
Chemnitz,

in Tauſenden von
Haushaltungen
beliebt und un
entbehrlich ge

e worden. Zuhaben in Merſeburg bei
Vtto Albert. Fran Aug. Berger

Otto Classe,. Carl Dekngreclt.
Darl IkKner W. Gustav Fuss-
Theodor Vunke. Rieh. Selmaw-

Carl Henntel e.
Fr. Franz Hevrrfurth.
Kdaugard Kämmerer-

Wilhelm Köoötteritaseh.
Gustav Köppe. Oarl Kumndg-

Marie Lotzinmg-
Egaunl Wäther Naolif.- ſeh. Gr

mann. Theodor Stiebev,
Alfred Staake. Carl Schmaids,
Wilh. Schumann Aid. Sechätfer,

Robert Sehulze-
Klehard Sechurig. Fritz Behse,
Carl Ranmolh. Otto Tetehmanm,Glusta v Traxdlorf.

Friederüreverw. Vogel.
Munil Wolf. Anton Welsel-

Hermann Weneel,
e

Damenwelt
liebt ein roſiges, jugendfriſches Antlitz
und einen reinen zarten, ſchönen Teint
Alles dies erzeugt:

Steckenpferd Lilienmilch Seife
von Bergmann K. Co Kadebeul.

Preis a Stck. 50 Pf. ferner macht der
Lilienmilch Cream Hada

rote und ſpröde Haut in einer Nacht weiß
und ſammetweich. Tube 50 Pf. ber:

W. Fuhrmann. Wilh. Kieslich
Aug Berger grang Wirth Herm.

Chenbeinſeife mit „Clefant“

S e S

Weniger ſowie in der DomApotheke



Moceksommer-Confektion für Damen Herren um Kinder.

22 S 11
ſ ahrend es ſonats an Pesonlers piſiger Verſan

Weiss Waren m d Wageohetotfen aller Ah

Beſonders

in

Kinderkleicehen, Schürzen,Strümpfen, reins, Balltüchern,
Besätzen, Stickereien,
Sohſipsen unch Kragen

l gr. Posten seidene Schärpen
in verſchiedenen Farben und Breiten

für die Hälfte des Wertpreiſes.

ſüſe von Mſehunn,

ind Umgegend
vorzügliche Wegekarte für Wanderer und
Radfahrer, verkauft a Stück 50 Pf.

kpellton

des Mervehurger Correspondent

Ton Vähmagonnen,
desgl. Waschmasehinen,

Wäschemangeln
und Buttermasehinen

empfiehlt

Gustav Schwendler,
Karlſtraße.

Fritz Behrens Inh. Bruno Claus
Halles S. gr. Steinſtr. 85.

Preislag- Reparaturen jeder
Art. Veberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde

Engros u. en detail.
Rabatt Spar Verein.

Bundhot-
und HRanantſoherüder

für Damen und Herren in feiner Aus
ſtattung, ſehr ſtabil und leicht laufend
empfiehlt

Gustav Schwenädler,
Karlſtraße.

Bei orkommendem Bedarf von

Kachelöfen und
herden

empfiehlt ſich höflichſt

das Spezial-Gesehäft
für Kachelöfen u. Kochherde

WMerſeburg,

54 Gotthardtstrasse 54.
Hien und Herde in ſauberer, gut be

währter Arbeit, ſowie alle anderen ins Fach
ſchlagenden Artikel und Arbeiten werden
fachgemäß ausgeführt.

Hochachtungsvoll
M. Sehmid h.

Merſeburg
len Tis 9. Tel. 320
Hlektw. Acht beErfolgr. Kurverfahren de

Rheumatisim., Jſchias,Gicht, Juſluenda, Aſthma,
Luftröhrenkat., NervenHaut Blaſen, Mogenletd.
Täglich auch für Damen

offent. Sonntags 8—1.

Reſtaurant Zum
preiswert. Angebot

J Sonnabend den 4., Sonntag den 5., Montag den 6. un

kleines en
Günkher, e

r.Danerhaf te Ewhirme Jede

Roland“
Große Sixtiſtraße

nachmittags 1 Uhr. Schluß abends 10

e Mohe Steldpreſise..Preis 30 Mk., 2. Preis 25 Mk D Preis 20 Mit uſw. n
Schubkarte Kugeln) 0,30 Mark. (Normalkugeln.)

Es ladet mit Kegelgruß „Gut- Holz“ freundlichſt ein

Fritz Schiele

Zur gefälligen Beachtung!
Wir erinnern daran, dass für die nächste Zeit auf

Chomase
folgende Extra-Vergütungen gewährt werden

Für Lieferungen
in der 2. Hälfte April Mk. 10, per 10000 kg
im Monat er e s vAn k.Bedingung iſt dex Abrnfe für April und Mai

bis zum 25. des betreffenden Lirfernngsmongts
und für Juni bis zum 20 Juni eingehen

Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl und liefern
ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutzmarke und Gehalts-

angabe versehen.

W

29

Chomarrhocphatfahriken,
G. m. b, H, Berlin V. 35.

wen Segen
Ahland iraer

besten S lebrait
alferuiigsten on

Mann gerestste
le rei a Brancne.a über 2dfahrer

iſt das am ſicherſten wirkende e en

gegen Flöh, WanzenKopfläuse.
a Fl. 59 Pfg nur echt bei

erumae en Dur el,
Gotthardt-Drogerte. Telenh 263.
Freiwillige Feuerwehr

Montag den 6. Junt 1910, abends 8/2
Uhr,

Korps- Uebung
Antreten am Gerhtebanſe.

Der Kommandant

Rauch Clab

M „Brasil“
Sonntag den 6 Juni

Ausflug nach Leung,

direkt an die vorgenannte Firma

Merſeburg.
e neAn und Verkauf von Wertpapteren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung
Diskontierung guter Wechſel

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Sparernlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Finigſe Femgeguelle S
Ennille- -Huushal ung

Gegenſtänden

Knden Sie im e e e vonR. Zecher, Schmale Strasse 2,

e Mitglied des Rahbatt-Sparvereins.

nahe am e

Wegen Offerte wenae wan sie an gie bekannten Verſauntsstellen oder
Daſelbſt Tänzchen und

Preisſchießzen.

Der Sorten

„Flora“,
Sonntag ven 5 JugiFamilien- Ausflug nach

Löpitz,
Dortſelbſt d e ren

und Kegeln.
Abmarſch 23 Uhr von der Waterloo

brücke aReiſpisehn.
Sonntag den 5 Juni ladet zum

r bis
n Tanzvergnügen

freundlich en

Halle a S
C. Bauers

Brauerei AussehankRathausſtraße 3 dieht am Markt,
unmittelbar in Gerichtsnälze. Tel. 1051.

Inhb. Otto Bauer.
Altberühmtes und urgemütliches
Btor und Kartenlokal,
Anerkanntvorzügliche üüche.

Hervorragend gute und leiehtbekömm-
ehe Biere

Neue Bewirtschaftung!

m

Sranggchlösschen
Sonntag den 5. Junt

große Ballmuſik.
W Herrfurtha,

Einen Arbenſer
ſtellt ein Zu Vogel, Oer- Altenburg 28

Dienſtmädchen,
am liebſten vom Lande, wird zum 1. Juli

geſucht Neumarkt 25
Se M n e en ana et ktt Nebartien ein Weanhtte

Gäſte ſind willkommen m



weite Benlage
Provinz uncl Amgegend.
FWeißenfels, 4. Juni. Die vom hieſigen

Hausbeſitzer- Verein angeregte Abſicht, eine Müllab
fuhr einzurichten
Unternehmer Mi
Zeit abgeholt wer
funden. Beſonders b
mit in hygieniſcher Hin
meine Zuſtimmung.

FWeißenfels, 4. Juni. Den Stadtverordneten
wird demnächſt eine Vorlage zugehen über eine
großzügige Erweiterung des hieſigen ESlektri
zitätswerks zu einer Uberlandzentrale, der außer
der Stadt die umliegenden Ortſchaften bis nach
Hohenmölſen, Teuchern, Goſeck und Roßbach und die
Ortſchaften im Rippachtal angeſchloſſen werden ſollen
Die Koſten ſind auf 750 000 Mk. berechnet. Hier
hat ſich ein Verein „Selbſthilfe“ gegründet, der von
den Kricheldorffſchen Erben 90000 Quadratmeter
Land gekauft hat für die Errichtung von Ein, Zwei
und Vierfamilienhäuſern. Das Gelände liegt rechts
vom Friedhofe und auf dem Klemmberge.

F. Naumburg, 4. Juni. Zwiſchen Weißenfels
und Freyburg verkehren auf der Saale und Un
ſtrut während der Sommermonate täglich einige
Motorbovte.

F. Zeitz, 3. Juni. Unter dem Vorſitz des Ober
bürgermeiſters Lentze Magdeburg begannen hier
heute Vormittag die Verhandlungen des Sachſen
Anhaltiſchen Städtetages. Von der Re
gierung waren erſchienen Oberpräſident v. Hegel,
Landeshauptmann v. Wilmowski und Regierungs
präſident v. EiſenhardtRothe. Stadt
ſchulräte Dr. Gutſche (Erfurt) und Prof. Dr.
Nord mann (Magdeburg) ſprachen über die Re
form des Mädchenſchulweſens in Preußen.
Beide Referenten betonten hauptſächlich die ſegens
reiche Einrichtung der Frauenſchule. Elektrizitäts
direktor Schremmler und Stadtrat Leonhardt

Halberſtadt unkerzogen dann den Entwurf eines
Starkſtro m w

Kritik. Es wurd

he Unterſtützung ge
h Sauberkeit und da

ſicht findet der Plan allge

gierungen von Preußen und Anhalt aufgeforde
werden, die Städte vor dem Geſetz zu ſchützen
den Vorſtand wurde an Stelle des zurücktretenden
Holzweißig (Eilenburg) Stadtverordnetenvorſteher
Kotze (Mühlhauſen) gewählt. Der nächſte Städte
tag findet in Aſchersleben ſtatt.

Eiſengch, 3. Juni. Jn Heringen an der
Werra ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres
Unglück. Die 19 jährige Tochter des Landwirts
Küchenmeiſter half ihrem Vater beim Anſpannen eines
jungen, eben gekauften Pferdes, als dieſes aus ſchlug
und dem Mädchen einen Huſſchlag an den Kopf ver
ſetzte, der einen Bruch des Schädelknochens zur Folge
hatte. Am Aufkommen des Mädchens wird gezweiſelt.

Am Montag hat ſich hier ein Feſtausſchuß
gebildet, der die Vorarbeiten zur Feier des 100. Ge
burtstages Fritz Reuters n Eiſenach am
7. November treffen will. Für den 6. November iſt
ein Feſtakt geplant, zu dem man Prof. Dr. Gasdertz
Berlin als Redner zu gewinnen hofft und am Sonntag
abend ſoll unter Mitwirkung von Junkermann in der
Titelrolle im Stadttheater die Aufführung Onkel
Bräſig“ vor ſich gehen. Prof. Hoſäus Berlin wird
eine Reuterplakette anferfigen, die in Verlleinerung als
Denkmünze ausgegeben werden ſoll.

G G.Zweck und Ziele der Kritik
Einige jüngſt in dieſem Blatte erſchienene Rezenſionen

haben die verſchiedenſten, geradezu diametral entgegenge
ſetzten Beurteilungen erfahren. Da es ſich hierbei heraus
geſtellt hat, wie wenig das Publikum im allgemeinen über
das Weſen der Kritik und ihre Aufgaben orientiert iſt, er
ſcheint es nicht unangebracht, einmal kurz die Frage zu
erörtern, was die Kritik denn eigentlich bezweckt, was ſie
leiſten ſoll und von welchen Geſichtspunkten fie auszugehen
hat. Zu unterſcheiden iſt die Rezenſton des lebendigen,
geſprochenen Wortes, alſo öffentlicher Vorträge und Be
richte, von der ſchriftlich niedergelegter literariſcher Erzeug
niſſe; bet dieſen letzteren bildet im Gegenſatz zu der Be
ſprechung von Romanen, Novellen, Gedichten und dergl.
d

Ciwas Anßergewöhnliches

in drei Klassen eingeteilt. im Sehaufenster ausgestellt.
Boſtüme in Tueh, Oheviot und englischen leichten S
viele teure Modoelle!
die Preise für Paletots, Mäntel, Vöckr und Bluſen

ge „Merſeburger

heit ſeine ß Anſichten darlIn Rezenſent hat nicht nur ſeinen Ausführungen zu ſolgen, i

J 8 S re èèèeTéeeTTèò ebietet ſetzt wieder die bekannte Firma Geseh w.
Gr Ulriehbstrasse)

erstaunlich billig finden; dabei ist zu beachten, dass m
alle Zwecke ist ja eine berühmte Spezialität bei Le Wwendais und brauchen nicht besonders hervorgehoben 2
Kauf in Damenkonfektion die Schaufenster bei Gesch w. Leewendahl anzusehen,

Sonntag den 5. Juni 1910.

diejenige des Dramas, die heutige ausgebildete, teilweiſe
ſogar verbildete Theaterkritik eine beſondere Gruppe. Der
Unterſcheidungsgrund iſt neben äußerlichen Geſichtspunkten
voch ein tieferer: während bei gedruckt vorliegenden Werken
in der Regel allein das Opus, hinter dem die Perſon des
Vexfaſſers faſt ganz zurücktritt, die geſamte Aufmerkſamkeit
in Anſpruch nimmt, ſo deß ganz objektis die ſtrengen Ge-
ſetze der Kunſt Anwendung finden, iſt bei gehaltenen Vor
Wegen ſehr oft gerade das Umgekehrte der Fall, nicht allein
was ſondern auch wie der Redner vorträgt, intereſſtert
hier naturgemäß tritt bei dieſer dieggo m des Vortragenden
ſelbſt in den Vordergrund und will als ſolche im Zu
fammenhange gewürdigt werden.

Wir wollen diesmal nur die Kritik öffentlicher Vorträge
im allgemeinen ins Auge faſſen. Ausgeſchloſſen von jeder
Art der Kritik bleiben die unentgeltlichen Vorträge,
bei denen das natürliche Anſtandsgefühl das von ſelbſt
verbietet; aber jeder deutſche Staatsbürger hat, wenn er
für einen Vortrag ſein ſchweres Eintrittsgeld entrichtet
hat, das Recht, mündlich und ſchriftlich ſein Urteil zu äußern.

Wie ſoll nun kritiftert werden Von vornherein iſt
klar, daß nur der ein Richteramt ſich anmaßen kann, für den
die Wahrheit die conditio sine qua non jſt, und wenn
Jbſens Wort: „Freiheit und Wahrheit, das ſind die wahren
Stützen der Geſellſchaft“! für alle Berechtigung hat, wie
viel mehr für den Kritiker. Er ſoll unabhängig von jedem
äußeren Einflüß, nach jeder Richtung hin ſret ſeine Mei
nung vertreten können. Gottlob ſind wir über die Zeiten
hinaus, in denen nach Kräften lobgehudelt und in jeder
Scheune voll Stroh nach einem einzigen Körnchen eifrig
gefahndet und der ſtaunenden Welt mit dem üblichen Ge
gacker vorgewieſen wurde, gottlob ſind wir über dieſen
ſervilen Maxasmus und die Verſümpfung der allgemeinen
Werturteile hinaus! Oder ſollte es von jenen (Dilettanten
abgeſehen) heute wirklich noch Leute geben, welche vergan
gene Zeiten wieder zurückwünſchen Gleichzeitig droht
aber eine Gefahr von der anderen Seite, die der alles
negierenden und vernichtenden Kritik, die nur herunter
reißen und zerſtören, nicht konſtruktiv wirken will, weil ſie
nicht kann. Der Rezenſent, der ſich der Wichtigkeit und des
Ernſtes ſeiner Aufgabe voll bewußt iſt, wird zwiſchen beiden
Extremen die richtige Mitte zu halten wiſſen, er wird an
greifen, was wirklich Tadel verdient, dann aber rückſichts
los wie der Chirurg mit dem Meſſer das Krankhafte aus
ſchneiden, er wird loben, was wirklich Anerkennung ver
dient, ſogar eine abweichende Meinung unbeſchadet der
eigenen reſpektieren. Kann dem Kritiker aber auch nur ein
mal wiſſentliche Unwahrheit nachgewieſen werden,
dann iſt er als ſolcher gerichtet; wird ihm Unrichttgkeit
in ſachlicher Hinſicht gufgezeigt, ſo iſt ihm zunächſt, ebenſogut
wie dem Redner, wenigſtens der gute Glaube nicht ab
zuſprechen, er iſt aber der erſte, welcher ſeinen Jrrtum an
erkennt und ſich über die Berichtigung freut; ihm kommt
es nicht auf ſeine Perſon an, nur auf die Sache, die er ver
tritt. Leicht kann ja auch ihm ein Fehler unterlaufen, hat
er doch geiſtig mindeſtens ebenſoviel zu leiſten wie der Vor
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die manchmal recht komplizierten G dankengänge eines
Unbekannten ſich hineinzuverſetzen, ſondernauch analytiſch zu
verfahren, d. h. auflöſend und zerſetzend die Einzelheiten
zit zergliedern, um dadurch zur Einſicht in die tieferen Zu
ſammenhänge, den Aufbau und die Struktur des Ganzen
zu gelangen. Aber darin, daß er die aufgelöſten Teile in
einem anderen Zuſammenhang einreihen, neu aufbatten
und mit ſeinen eigenen Gedanken umkleiden müß, liegt
gleichzeitig ein Schöpferiſches der Kritik. Hat er nun dieſes
geleiſtet und eine eigene Anſchauung ſich gebildet ſo wird
er ſich fragen: Welchen Zweck hat die Veröffentlichung
deiner Anſicht Einen doppelten: zunächſt den, daß der
Vortragende ſelbſt, der als ſubjektive Partei ſich gar nicht
beurteilen kann, aufmerkſam gemacht wird auf Mängel und
Schwächen, damit er ſelbſt beſſernd Hand an ſich legen kann,
wofern er nur den guten Willen hat und die Berechtigung
der gemachten Einwände anerkennt. Nicht ſelten kommt
es vor, daß ſonſt berühmte Leute, die ſich in ihrer Weiſe
um die Erforſchung irgendeiner Wahrheit verdient gemacht
haben, es als eine bequeme Erholung und billige Erweite
rung ihres Ruhmes anſehen, wenn ihnen in kleineren
Städten Gelegenheit geboten wird, ihre Weisheit abzuladen
und ſich formell wie inhaltlich wenig Mühe geben; einer
ſolchen Mißachtung der Zuhörer, als ob gerade das
Schlechteſte gut genug für ſte wäre, kann nicht ſcharf genug
entgegengetreten werden dieſe Herren mögen ſich daran
gewöhnen, daß das Publikum kleinerer Städte dieſelben
Anſprüche ſtellen kann wie das in den Hauptſtädten; letztere
ſowenig wie erſtere ſind dazu da, um Anfängern, Dilet-
tanten oder nonchalanten Koryphäen ihre verderbliche
Tätigkeit zu erleichtern. Dann aber hat er die ungleichhöhere e edlere Aufgabe, dem Publikum bei der Bildung

des Urteils behilflich zu ſein. Jeder Zuhörer hat ſich wohl
eine eigene Anſicht gebildet, manchem liegt aber das Thema
und der Jnhalt etwas fern, ſo daß er ſich nicht endgültig
entſcheiden kann; jeder kann nun an der Hand der Rezen
ſion ſein eigenes Urteil kontrollieren, er wird es teils be
ſtätigt ſehen, tils wird er, wenn er anderer Anſicht iſt, die
abweichenden Punkte auf ihre Richtigkeit prüfen Sehr
verbreitet iſt aber der Jrrtum, als wolle der Kritiker die
Anſicht des ganzen Publikums geben, als ſei ſeine Privat
meinung auch die des ganzen Volkes, das bleibt ein uner
reichbares Jdealbild, dem wir möglichſt nahe zu kommen
ſtreben ſollen. Er kann nur ſeine eigene Meinung äußern,
wozu er, wie jeder andere, ſein gutes Recht hat, er kann
nur allgemeine Richtlinien und Anregungen geben, über

Correſponden
e

Seldbetrag geſtohlen.

h. e
die dann beim Kaffeeklatſch oder auf der Bierbank weiter
diskutiert werden möge.

Daß bei einem ſolchen Vorgehen auch die Perſon des
„Nörgkers“ etwas in den Vordergrund auch gegen ſeinen
Willen gerückt wird, läßt ſich nicht umgehen. Es iſt nun
bezeichnend für den geiſtigen wie moraliſchen Tiefſtand ge
wiſſer Perſonen, daß ſie, geſtützt durch das Gefühl ihrer
namenkoſen Unkenntklichkeit, wie mittelalterliche Buſch
klepper über den Kritiker herfallen, natürlich gus dem
Hinterhalte. Schon längſt hat man aufgehört, dieſen
Perſonen, die durch ihre Feigheit ſich ſelbſt gekennzeichnet
haben, auch nur die geringſte Beachtung zu ſchenken. Wo
käme man denn ſonſt hin, wenn man nicht für alle Anonyma
den Papterkorb als wirkſames Schutzmittel hätte Wer
nicht den Mut hat, ſeine Uberzeugung mit ſeinem Namen
zu vertreten, der wird von keinem ehrlich handelnden und
rechtlich denkenden Menſchen berückſichtigt; haben wir doch
die kleinſtädtiſche Auffaſſung überwunden, als ob mit der
Unterzeichnung des Namens etwas reklamehaftes ver
bunden ſei. Es ſoll ferner ſogar Leute geben, die in ihrer
Naivität ſoweit gehen, daß ſie vom Kritiker poſitive
Leiſtungen, den Nachweis ſo und ſo vieler Examina u. drgl.
fordern, als ob nicht das Referat ſelbſt dieſe Beſähigung
am beſten bewieſe; glücklicherweiſe ſind ſolche Leute noch
nicht dazu berufen, Prüſungen von Journaliſten abzuhalten,
Daß ſich ſogar hier und da die verſchrobene Anſicht findet,
das Alter bedinge die Tüchtigkeit, daß alſo z. B. ein
60 jähriger Kaffer mehr verſtehe und geiſtig mehr leiſte als
ein 16 jähriger Gymnaſiaſt, wird der, welcher das große
en der Welt kennt, nicht für ganz unmöglich

alten.
Mögen getroſt die Hunde weiter den Mond ankläffen,

ruhig zieht der doch ſeine Bahn wohl können gelegentlich
die Verfechter einer Wahrheit unterliegen, niemals aber die

Wahrheit ſelbſt. A. Seyboth.
Vermischtes,

CLeichenfund) Wie das „Wiener Vaterland
meldet, iſt auf der Leiteralm bei Meran die Leiche des Tech
nikers Willy Kemper aus Deſſau gefunden worden,
der ſeit Herbſt vorigen Jahres vermißt wird und zuletzt in
Bozen logiert hatte.

(Unterſchlagungen eines Brauerei
direktors. Jn Luxemburg wurde der Direktor
Keiffer von der Brauerei Lewino in Eich wegen Unter
ſchlagung von 100 000 M. verhaftet.

(Der Angriff auf das Automobil desFürſten zur Lippe.) Zur lippiſchen Automobilaffäre
wird heute authentiſch erklärt, die Gendarmerie hat die
Täter, Bauern ſ. öhne aus dem betreffenden Dorfe er
mittelt. Die Burſchen haben das fürſtliche Automobik

zwar als ſolches erkannt, da es die fürſtliche Flagge trug,
geben aber an, ihre Tat aus Leichtſinn verübt zu haven,
ein Attentat habe ihnen vollſtändig fern

fall geſchah in demſelben Dorfe, wo in der letzten Zeit Be
läſtigungen der Automobile an der Tagesordnung waren.
Für die Täter wird der Vorfall ernſte Folgen zeitigen. Es
handelt ſich alſo nicht um ausländiſche Arbeiter

Gerhängnisvolle Pulverexploſion.)In Przemysl ereignete ſich im Souterrain eines
Hauſes, in welchem ſich eine Pulverniederlage
befindet, eine Exploſion. Das Haus iſt eingeftürzt,
zwei Nachbarhäuſer wurden ſehr ſtark beſchädigt. Eine
Perſon iſt tot, zwei Knaben werden vermißt. Außerdem
wurde unter den Trümmern eine Hand gefunden, ſo daß
noch eine Perſon ums Leben gekommen ſein dürfte. Mehr
als zehn Perſonen wurden durch Glasſplitter verletzt.

(Großfeuer) Jn Alt-Schlarſon ſind Donners
tag 29 Büdner und Eigentümerſtellen ab gebrannt.
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch ſpielende Kinder ent
ſtanden. Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

(Das 50 jährige Jubiläum des Garde
füſilier-Regiments,) das am 23. Mai 1860 ſeinen
jetzigen Namen und ſeine jetzige Uniform und am 1. Juni
1860 ſein drittes Bataillon erhielt, wurde am 2. d. M. in
der Kaſerne in Berlin gefeiert. Um 11 Uhr war Regiments
parade, bei der Oberſt von Bonin eine Anſprache hielt, die
mit einem Hurra auf den Kaiſer ſchloß. Nachmittag wurde
auf dem „Grützmacher“ das Denkmal, das bisher auf den
Schteßſtänden des Regiments in der Jungfernheide ſtand,
eingeweiht.

Geim Bibelleſen vom Blitz getötet
Während ſie am Fenſter ihrer Wohnung in dem Kaſſeler
Vororte Oberzwehren ſaß und in der Bibel laß, wurde die
59jährige Frau Weineck vom Blitz getroffen und
ſofort getöte t.

Einbruch in ein Pfarrhaus.) Der „Köln. Ztg.
wird aus Eupen gemeldet: Während der Weihbiſchof
Müller auf einer Firmungsreiſe in Eynatten im Pfarr
hauſe übernachtete, wurde dort ein gebrochen und ein

Reklameteil.
Verblüffend einfach ſtellt man heute ohne

Fleiſch fertige Fleiſchbkühe allerbeſter Qualität her:
Man übergießt Magagi's „Bouillon Würfel“ mit
kochendem Waſſer! Jeder Würfel koſtet nur 5 Pf. und
gibt Liter feinſte Bouillon. Beim Einkauf achte man
aber auf den Namen Maggt und die Schutzmarke Kreu z
ſtern. Andere Würfel ſind nicht von Maggi.

Loewendahl in Halle (Spezialhaus für Damenkonfektion,
ihren Kandinnen. Es handelt sich um eine grosse Partie Jacken- Koftüme ungefähr 600 Stück),

welche die Firma von einer erstklassigen Vabrik so billig erstanden Bat, dass sie diese tadellosen, streng modernen
Sachen unter dem Herſtellungswert abgeben Kann
Klaſſe 1 Mk. 15,7
torken, alle Barben,

Man Kann wobl behaupten, dass immer der Rork allein das Geld wert ist.

man sieht diese Kostüme bei Gesehw.
S, ind ſrone Ouchkoſtüme in blau schwarz und
elegante Röcke Slaſſe 3 l. 25,50, elegante Kostüme in guten Kusführungen dabei

Wer als übrigen 8 Schaufenster des Geschäſtshauses prütt, Wird aueh
an hier nar beſſere Ware führt. Fertige Kleider kür
u. werden. Jedenfalls Ilohnt es sich immer,

Der Verkauf der Kostüme (Gelegenhbeitskautf) beginnt Montag den 6. Juni.

Loewendahl,
guten Modefarben, Klaſſe 2 k. 19,75

vor jedem Ein-

le gen. Die Verletzung des Prinzen J lius befindet mh e Wort uen e Selteertgte re e e



Zwangsverſteigerung.

Zum Zwecke der Aufhebung der Ge
meinſchaft, die in Anſehung des in Merſe
burg belegenen, im Grundbuche von
Merſeburg Band 54 Blatt 2153 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen der Ehefrau Kops
Marie Chriſtiane geborenen Gärtner ein
getragenen Grundſtücks:

Brauberechtigtes Wohnhaus mit un
vermeſſenem Hofraum Brühl 8, mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte von
446 Mark unter den Erben der Frau
Kops beſteht, ſoll dieſes Grundſtück

am 18. Juni 1910,
vormittags 9 Uhe,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20 April 1910.
Königliches Amtsgericht.

Nene Sendung echt importierte

Panamahüte
eingetroffen und offerieren ſelbige von 11 bis 50 Mk.

G. Knauth Sohn.
Nr. 18 Burgstrasso Nr. 18

Streichfertige Metall, FußbodenFarben,
ſchnell und harttrocknend,

präparierte Metall Farben
zum Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen,
ſämtl. Fuſßzboden, Möbel, Eiſen und Lederlacke

in nur beſten Qualitäten.
fſt. gekochten

Twanosverstelgerung
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Spergan belegenen, im Grundbuche
von Spergau, Band RY, Blatt 649, zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen des Landwirts

Be ffste. Weisse

Otto Hoffmann zu Spergan eingetragenen
Grundſtücke:
I. Kartenblatt 4, Parzelle 832/121, Gaſt

haus mit Nachbarrecht an der Kirch Nr. 9,
6 Ar, 26 qm mit einem Gebäuvdeſteuer
nutzungswerte von 939 Mark
Kartenblatt 4, Parzelle 120, Häuslergut
an der Kirche Nr 10, 4 Ar, 60 qm, mit
einem Gebäudeſteuernutzungswerte von
420 Mark,
Kartenblatt 4, Parzelle 968/511, Wieſe,
28 Ar, 94 qm, mit einem Grundſteuer
reinererage von 453 Talern,
Kartenblatt 4, Parzelle 969/512, Acker,
18 Ar 86 qm, mit einem Grundſteuer
reinertrage von 2,66 Talern, in den
Aengern in der Lautzſchke,

am 29. Juli 1910,
nachmittags 3 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Hoff
mann'ſchen Gaſthofe zu Spergau verſteigert
werden

Merſeburg, den 1. Junt 1910.
Königliches Amtsgericht.

Kinderfeſt.
Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Mon

ag den 27. Juni d J. auf dem Nulandts
platze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt
darauffolgenden Tage notwendig machen
ſollte. Uber die Ausführung der Feſtfeier
bemerken wir folgendes

I.

Die Kinder müſſen pünktlich um 2/3 Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch
die Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze;
abends 71/3 Uhr findet der Einzug durch
das Sixtitor ſtatt. Die Behörden und die
Herren Geiſtlichen werden gebeten, ſich an
die Spitze des Zuges zu ſtellen. Die Herren
Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder

den erforderlichen Schutz gewähren.
2

Zur Ausführung der nötigen Anord
nungen auf dem Feſtplatze ſind deputiert:
die Herren Stadträte Berger und Thiele,
ſowie die Herren Stadtverordneten Beyer,
Dietrich, Frauenheim, Grempler und Rügow
und die Herren Direktor Schulze, Rektor

rgang, Sehmiſch und Seminarlehrer
efferkorn.

Alle diejenigen, welche beabſichtigen, auf
dem Feſtplatze Zelte oder Buden aufzu
bauen, werden erſucht ſich in der Zeit vom
G. bis 9 Juni d. J. von 3 bis 6 Ahr
nachmittags im Standesamtszimmer
zit melden. Daſelbſt werden die Bedingungen
für das Aufbauen und Wegſchaffen der
Zelte und Buden witgeteilt. Der Aufbau
der Zelte und Buden hat beſtimmt bis
zum Sonnabend den 25. Juni D. J.
gbends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge am 20. Juni d. J. in
den Vormittagsſtunden in der hieſigen
Stadtſtenerkaſſe zu entrichten

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den el Juni d nach
mittags 4 Ahr, am Thüringer Hof ſtatt

4.
Der Verkehr in den öffentlichen Schank

buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht ausgedehnt werden,

auch ſoll das Feſt über den Tag, an welchem
der Aus ug und Einzug der Kinder ſtatt
findet, nicht ausgedehnt werden. Die ſämt
lichen Zelte und Buden ſind am darauf
folgenden Tage vom Feſtplatze wieder zu
entfernen.

Merſeburg, den 0 Mat 1910.
Der Magiſtrat.

Uhrüebung des Jahrganges 1909/12

Kirschen- Verpachtung

77
erlangen meine aufklären

bei

Oscar Leberl,
Wiederverkänfern und Malern Vorzugspreiſe.

de Schrift „Des Rätsels Lösung (Goldene Wort
für Eheleute) gratis, franco, ohne Absender c

C. Klappenbach, Halle a. ger

Wegzugshalber iſt ein Logis zu ver
mieten und 1. Juli zu

h Große Sixtiſtraße 19

taketen, Toren 2e.,

Leinölfirniſz,
Fensterfarbe

rogen und
Farben.

e

S. Er. Ulrichstrasse 41.

Montag den 6. Juni 1910, abends 8

Antreten am Gerätehauſe (Johannisſtr.)
Der ftädtiſche Branddirelktor

Kirychen Verpachtung.
Der Anhang der Süß- und Sauerkirſchen

der Gemeinde Kriegsdorf ſoll
Montag den 6 Juni,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet werden.

Kriegsdorf, den 1. Juni 1910.
Der Gemeindevorſtand

Die Gemeinde Röſſen verpachtet
Montag den G. Junf,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthauſe dortſelbſt ihre diesfährige
Kirſchnutzung öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. Bedingungen im Termin

Der Gemeindevorſtand

Kirschen- Verpachtung
Die Gemeinde Leung und Ockendorf

verpachtet
Montag den G. Jums,
nachmittags 6 Uhr

im Gaſthauſe daſelbſt ihre diesjährige
Kirſchnutzung öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung. Bedingungen im Termin

Der Gemeindevorſtand

Kirſchen-Verpachlung.

Die diesjährige Kirſchnutzung der Ge
meinde Knapendorf ſoll

Montag den 6. Juni d. J.
vormittags 9 Ahr,

in zwei Parzellen öffentlich meiſtbietend
gegen bare Zahlung im hieſigen Gaſthauſe
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand

Krschen-Verpachtune.
Der Kirſchenanhang der Gemeinden

Ober und Nieder-Beung ſoll
Dienstag den 7. d. N.

im Gaſthauſe daſelbſt verpachtet werden
Bedingungen im Termine.

Ober Beung “/23 Uhr.
Nieder Beung 4 Uhr.

Die Gemeindevorſteher

Kirschen- Verpachtung
Die Süß- urd Sauerkirſchennutzung der

Gemei de Wallendorf ſoll
Mittwoch den S. Juni,

Halleſche Siraße Nr. 78 iſt eine
Wohnung beſtehend aus 2 Stuven Kammer,
Küche, verſchloſſener Korridor nebſt Zu
behör, für ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Näheres bei Herrn Möbert, Hausmann

nachmittags 6 Uhr,
im Gaſthof daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Wallendorſ, den Juni 190.

Ungiſſche Iunne,

Dmarbeitung sachlechtsitzender Gebiese.

Städtiſche Pflichtfenerwehr.

per 1. Jult oder ſpäter

Mersebuarg, Markt I9.
Gegenüber dem Rstakoller.

Kirchen Verpachtung
Die diesjährige Kirſchnutzung der Ge

meine Kötzſchen ſoll
Dienstag den 7. d. Mts.

nachmittags 6 Uhr,
im Köke'ſchen Gaſthofe öffentlich meiſt
bietend gegen bare zahlung verpachtet werden.

Bedingungen erKöhſchen, den Juni 19 eDer Gemeindevorſtand
Die die sjährtae Kirſchnutzung auf dem

großen Exerzierplatze an der Naumburger
Straße ſoll am Ktenstag den 14 Juni
vormittags 10 Uhr, im diesſeitigen Ge
ſchäftszimmer Nr. 38 im Stabsgebäude der
Jnfanteriekaſerne, woſelbſt auch die Be
dingungen ausliegen, meiſtbietend verpachtet
werden.

Garniſonver waltung Merſeburg.

Seeo

Aaumburger Straße Ar. 4, nächſte
Nähe des Güterbahnhofes, iſt eine Ecker
wohnung, beſtehend aus 2 Kammern, Stube
und Küche uebſt Zubehör preiswert per

Jult zu vormfeten
5 Sluben, 5 KammernWohnung, und Zubehör iſt zu ver

mieten und zum 1. Juli oder 1. Oktober
zu bezieben. Unter Altenburg 29.
Wohnun 2 Stusen, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, per
ſofort oder 1. Juli zu vermieten. Zu erfr.
in der Exped do. Bl.

Preundche Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, zu vermieten
und 1. Oktober 1910 zu beziehen

Lindenstrasse S.
ſind zum 1. Juli2 Wohnungen zu beziehen

W. Seidewitz, Gottbardtſtr. 30.

zu S
Halleſcheſtraße 79, zu erfragen Nr. 81.
Schöne Wohnung, beſtehend aus 4

Zimmern, Küche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped d. Bl.

In ruhiger Lage (Sudvtertel) 1. Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

2. Gahe zu vermieten

Ober Burgſtr. 7.
Wohnung, 400 Mark, auch geteilt, an

einzelne Leute zu vermieten
Meuſchauer Etraße 4.

l unter D an die Exped. d

ofen.
Gin Laden t Wohnung,

a

Etage zu vermieten und zum 1. Juli

Wohnung
von fünf Zimmern

mit Zubehör, neuzeitlich eingerichtet, in
gutem Hauſe zum 1. Oktober d. J. zu
mieten geſucht. Angebote e Preisangabe

I.

Zum Ott. in nächſter Nahe vom Bahnhof

Wohnung
von 4—5 Zimmern geſucht. Off. unter
„Bahnhof“ an die Exped. d. Bl erbeten

Altere ruhige Leute ſuchen zum 1. Okt
Wohnung (Stube, Kammer, Küche und Zu
behör) innerhalb der Stadt im Preiſe von
120 130 Mk. Offerten unter B D an die
Exped. d. Bl

Parterre- Wohnung
zum 1. Oktober im Preiſe von 180 Mk. zu
mieten geſucht. Offerten unter K an die
Exped. d. Blattes

Möbſiertes Zimmer,
ſchönſte Lage, mit guter Penſion zu verm.
Wo ſagt die Exped d. Bl

Möohbſiertes Zimmer
t vermieten Halleſche Straße 15. Hof.
Cine gut möbl. Stube und Kammer
billig zu vermieten, auch für zwei Herren
paſſend Zu erfragen Windberz 1. l Etg.
Beſſere Schlafſtelle offen

Frau Müller. Brübl 4, 1 Tr.
Hessere Schlafstelle

zu vermieten
Leunner Straße 30, Badeanſtalt.

Freundl. Schlafſtelle für 2 Herrn
Amderss ob Teichſtr 23.

paſſend für
Schläch

teret, iſt zu vermieten und T. Juli zu be
ziehen Oeélgrube 5, II.

Ich beaoſichrige, mein hieſtges, in veſter
Lage hierſelbſt frei und ſchön gelegenes

Hausgrundſtück
mit Vor und Hintergarten, Obſt, Balkons
und Gas, altershalber unter ſehr günſtigen

rped.

Kleines Wohnhaus
zu kaufen geſucht. Angebote unter KI W
an die Exped, d. Bl. erbeten.

Bauſtellen
in velieb ger Größe ſind zu verkaufen

Richters Krben, Roſental 6.

3000 Mark
ſind zum 1. Juli d. J. auf ſichere Hypothek
auszuleiben. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Bruteier,
Enten, weiß. Peking, per 1 Stück 20 Pf.
r rebhuhnfarb Jtaltener, per 2 Stück
25 Pf. Knapendorf Nr. 8.

Enteneier
on weißen Pekingenten ſind abzugeben

Klauſentor Nr. 5.
in überzahl. Irbeitspferd
zu verkaufen

Rockendorf, Ober-Beung 11.
Junge Schlachtegänse

ſtehen zum Verkauf
H. Peege, Lauchſtedter Straße 20.
O Kleine Schweine,

7 Wochen alt, ſind zu verkaufen
Blösſen 33.

ſind zu verGin Paar Auſerſchweine

Thüringer Hof, Bier Niederlage.
D Schlachteſchweine

zu verkaufen kl. Sixtitr 4
I Kuh int dem Kalbe

zu verkaufen

S Milzau Nr. 12,
kin Mund T Monate altkleiner (Wolfsſpitz iſt in
gute Hände u geben Vorwerk 18. 1 Tr

Eine Wohnung zum Preiſe von 800 Mk
iſt per 1. Oktober in der

Olobigkauer Strasge 30
zu oermieten Näheres

Bruno Hoffmann Baugeſchäft,

Junge Kaninchen zur Zucht,
ſowie junge flügge Gänſe

ſind zu verfaufen Scheitulatz.
Neumiſchende Ziege

König, Ort richter. Meuſchauer Straße 3. zu verkauſen Löpitz 3.



Hautjucken
verſchwunden

Bartflechte
beſeitigt durch Obermehers

Refsen Sſe?
So decken Sie Ihren Bedarf vorteilhaft

in 6 t 1 D ris Herba reZeugnisen a. r 0g6 Auf Wunſch beſtätige ichierara Korn e enrmeye erba Se e ehrMarkt 17. Fernruf zufrieden war. Das Hautjucken war nachReiſe Etnis, Reiſe-Kiſſen, nSeifendosen, Schwammpeutel, Sehwämme, p 5 gigem ollſtändig verrof, Giessler's Patent ſchwunden. Den Reſt des Stückchens verZahnbürsten, Kämme, Spiegel. wandte ich gegen Bartflechte, die ebenfallsKleiderbürsten vald beſeitigt war. Th. Wüſt, Trier.Zu haben in allen Apoth. u. Drogerienpralktiſch. h in der Saſche. Mo [4 srnstes Waschmittel a Stck. 50 Pf. Stück mit 3000 verſtärktem

Schuhbürſten. e Präparat 1 Mk.Bademützen, Badeschube, gibt durch halbstündiges Kochen hSehr billig:echte Bau de Cologne, Pauderpapier.

blendend weisse Wäsche rKasier-Apparate Fiſch, gr. Jpiegel, Schränkchen,Garantiert frei von Chlor und Jchreibtiſch, Shhreteir nan Chai
die besten, schon von 1 Mk. an. S rere Reiſe Jrrigatoren allen schädlichen Bestandteilen ſelnngue radeNähmaſchinen, Bettſt und gut.

Tasehen-Abomeken. Ein Versuch überzeugt Eederbett zu verk.

Gerlachs Präservativeremes L rentve Halle S., eiten IS biatrinmun S e 4 Schuhwarendas Allerbeſte gegen Fußſchweiß,
zum Kinderfeſt verkauft billigſtWundlanfen. Wolf Koannenbrand.

Fran Otto Vaguerſtraße 6.Ein beſſerer Schuhrreme
exiſtiert nicht.

un

Mein e e ist bekannt als

beste Bezugsquelle für h e um afjs m userstklassige Toilette- Seiten manJ Nevvenleſcdencdemund kartümeren W e teile ich gerne umſonſt briefl. mit,
und jed Pitto, überzeugt n ein dass Me e wie ich von meinen qualvolleneinschlägigen Artikel, heit e e e Leiden vefreit wurde.heiten S W ar Bager, IJhertiſfenzuerst e le Meun bokannt billigen S Einer hochverehrten Raucherwelt zur gefälligen v (Bayern).
Preisen erhbältlieh sind Nachricht, daß ich von heute ab zwei Spezialmarken n

e n S geänzlich ohne Ausſtattung und unſortiert unter der
BezeichnungHandtagehen

Hamedkoger
Ruelssä ehe
Trink flaschen

Seriraef den r an
S e r et n

Spiemarenhars ewen ſo er
5.

Tone Roſſhwnrſe
u jeden SonnabendG. Mohr, Breite Str. 19.

Doupeeboffer,

in o Risten Mk. 5,75 per 50 Stück
zum Verkauf bringe.

in Albert IHutschachteln. e v J.

Paul e a eBurgstrasse 12. Billigft auch Spratrs Geflügelund Kücken- Futter zu haben bei:Mevlreichereich Carl Bekardt.,Speiſe Kartoffeln Sur everkauft Pöritz, Winkel 2. cZum Finderfeſ empfehle er an Curten-

T besltzer. Versudren Sie

Schuhwaren
er Art, in jed Preislage u. groß. Auswahl r dVno hiedei vugſtaße i Gatten Schlüuhe e Dralle

gegenlier der Stadt Apothere VierSchläuche e e Zi rkVeinSchläuche See a Gaaguo
In Gas und Jwigator Schläuche, e e nur prima Ware, a Meter von a

ſchnell und gut.

Kaufen Sie nur im en vev Gummmiwarenhaus Grahneis, rhandgeſchmiedete Mitglied des Rabatt Spar Vereins ſern rn ſnſ J Sennſſen,

Stahl Senſen. Zgeen dee et ſchen für Gemüse, Obst, FPleisch, Wild, Geflügel, en
gratis Erſatz Fische, Mueh und Safte C nwünſcht.

jcht“EiſenwarenHandlung, ele on nut ler ſhen Unerreitt, l ren gayſe n rags
Uhr ob Jun vyn nachmittaGräs- Und hefreſſe- auen Gebr. Sefbieclicee. S Sallannt, r

zwird angenommen wozit freundlichſt einladet

Jur jede Senſe, welche Ei k te zur vollen Zu n o ar P Monats
Vollzähliges Er

bewährteſter Konſtruktion, ſowie SOtto Bretschneider, er Verſand
Kl Ritterſtr 5

Grosse Sixtistrasse L Jeder Käufer erhält ein Holleſches Koch Rezept Buch zur Anleitung gratis G. Kabiseh, Gaſtwirt.



Beispiellos billig muss ich verkaufen,
um die noch grossen Bestäncs schnell los zu werden Ohne jecls Rücksfcht auf den früheren Wert nehme ich heute jedes nur einigermassen
annehmbare Angebot meiner Käufer an, um möglichst bald Schluss machen zu Könven.Auszug Jolavge der Vorrat reicht, Kommen noch zum Verkaut:
jetzt bis 45 Pfg Blusen in Seide jetzt bis 4,90 Mk., Blusen in Batiet jetzt bis 65 Pfg
175 Mk Unterröcke jetzt bis Mk.
Perner ein Poſten Sefdenrests jetzt

Preise zum Teil weit unter die Hälfte des Wertes herabgesetzt.

Ganz kolfſosal billig werden verkauft
85, 65 bis 45 Pfg.

b

Herren Anzugsstoſfe, Knahben-Gheviots,

Die nachstehenden Preise bilden nur einen oberen
Kleiderstoffe jetzt bis 60 Ptg., Soldenstoffe jetzt bis 75 Pfg.,

Haushblusen jetzt bis 95 Pfg Kostüm. Röcko jetzt bis
Wollmouseline

Reste in Wolle und Seide,

S Gr. iülrienstr 9.

Verein
für Heimatkunde.

Montag den 6 Juni 1910, abends 81/2 Uhr,

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian

Vortrag des Herrn Feuerſoz. Jnſp.
Wo üper:
Biographiſches über den Landrat

Weidlich 1846 1877.
Gäſte ſind willkommen.

Porſtand.

VeuntenVerein.
Zu der vom Verbande Der utſcher Be

amtenvereine in Berlin veranſtalteten Geld
loterie ſind Loſe zu 1 Mk. das Stück beim
Vereinsſchriftführer zu e

Der Vorſtand.
h

Geſellſchafts- Verein

Euterpia,
An 5 fugnach Meuſchau

Schwidts Gaſthof.
Nachmittag Preieſchießen.

Der Vorſtand.

mere
Sonntag den 5. Juni

Tänzehen
in Neusehau

Kaffee Haus.
Nahm. g. Kreisſhieſen. J

e

Parbier- ne en
Gehütfen- Verein

zu Merſeburg
Sonntag den 5. Junt, von nachm. und

abends 8 an
Kränzehenim Ftabliſſement Funkenburg.

Bei eintretender Dunkelheit
groſze Fackelpolonagaiſe

durch den Garten.
Freunde und Gönner des Vereins ſind

hiermit freundlich eigen
Der Vorſtand.

Zöschen.
Klein Kucheneſſen

Sonntag den 5. Juni, Anfang nach
mit 3 Uhr,

S Ball rwozu n endet einladet R. rarke

Heutegroße du en. Unt xhahne

iel Ung erturs
Um Zütigen Zuſpruch bittet

ar Steem.

Der

Aale g.
Merseburger RBuder-Gesellschaft.

V.Monats Verſammlung
am mee den 7. Juni d. J. abends /39 Uhr im „Bootshanſe“.

Der on

Döhrmanns Jdeal-Ko ſte
die beſte der Gegenwart, ſpart 75 Proz. Brennmaterial, ebenſoviel Arbeit und Arger

Kein Anbrennen, kein Uberkochen mehr. e
Preis 20, Mark.

Zerſpringen beinr Kochen unmöglich.

e 1
65 70 90

2 Ltr.
II Pf.

Sei 12 Stück einer Größe 10 Uxozent Rabatt.Viktoria Konſervengläſer
mit Glasdeckel, Gummiring und Bügelverſchluß.

e 22 S e35
2 Lir
65 Pf.

I

40 45 50 55Bei 12 Stück einer Größe 10 Prozent Rabatt.

Butterkühler ohne
Eis.

Aur ein Eimer Waſſer nöttg.
Aus Glas per Stück 1,80 Mk.

Aus ff. Steingut per Stück 00 Mk.Paul Ehlert, vorm. Ang. Perl.

Markt 33. 329.
Bei der Konkurrenzprüfung denſger

Einmachgläſer wurden Rex Konſerven
gläſer als die beſten bewertet und bitten
wie die verehrten Hausfrauen, unr Rexe
Gläſer zur Herſtellung aller Haushalt
Konſerven zu verwenden. Man weiſe

minderwertige Nachahmungen und veraltete Syſteme zu
rück. Fu Originalpreifen Zu haben bei

Eiſenwaren van ad Küechengerat e Hendlene ge

Kl, Ritterſtr. Fernruf 88.

Gaſthaus len
Eonntag den 5 Junt von nachmittags

Jugend Ball,
wozu freundrichſt einladet

Die Jugend R Schmidt.
Angarten.

Heute Sonnabend abend

Russischen Salat,
Aal in Geles.
Geflügel Auskegeln.

Es ladet eraebenſt ein Vrite Behse.
Daher esanraſſon.

Heute Sonnteg

nene u Hähnehhene
A s egr el.

Goldener Slern.
Heute friſcher Anſtich

Lichter aifnmer,

in und a in m u Lrſt

Zernenge

Zu erfragenUnter Altenburg 34 x

Tunchtige
Erdarbriter

Ware ſir Vetonban
Co.Bee r Eliſabeth

Bezirk Halle a

Existenz Wir ſachen vet 20 Mark
o wöchentl. u. hoh. Proviſion

e. redegew. Herrn (Kfm., Beamter a. D.

geſucht.

Beſuch der Landleute
Offerten sub Hezirksvertreter“ an

Mansenstein Vogler, A. G.Halle a. G.

Kanſm. Ahteilnngsvorſſand,

der in der Armatnrenbrauche ch iſt
von größerer Maſchinenfahril

geſucht. Stellung iſt dauernd und bietet
bei entſprechenden Leiſtungen gutes Ein
kommen. Sprachkenntniſſe erwünſcht. Off
unter K. S B an die Exped. d. Bl.

Ein Landwirt KWitwer) ſucht
Wirtſchafterin.

Zweimen bei Zöſchen Rr. 5.

Eino nfe und lernenge
e für feine Damenſchneiderei ſofort geſucht

Wilhelmſtraße 9, part.
Junges beſſeres

Mädchen
tüchit im Rechnen, als Stütze in meiner
Feinbäckeret geſucht, bei monatlicher Ver
gütung von h Me Off. unter Le 8083
att Ruadolt Mosse Leipzig

Eine (ehogens oeneere
verloren. Abzugeen gegen Belohnung in
der m d. Blattes

Ein Olgen Juſttungen
(All gemeiner Wegweiſer verloren. Gegen
Helohnong abzugeb Weiße Mauer 12, p.

Als perſ Olanzplürterin

Vereinsdiener, Handwerker oder dergl.) zum



Dritte Bellage.

Die Wanderung über das Polarmeer.
In einem neuen Aufſatze, den Peary im „Corriere della

Sera“ veröffentlicht, ſetzt der Eroberer des Nordpols den
Bericht ſeiner berühmten Reiſe fort und ſchildert dabei die
Schwierigkeiten, die ſich der Schlittenreiſe entgegenſtellten.
„Meine eigentliche Expedition begann am 22. Februar, als
ich die „Roſevelt“ hinter mir ließ und nun mit dem
Schlitten nach Norden aufbrach,“ ſo beginnt Peary ſeine

Reiſebeſchreibung. „Alles vorher, das waren nur Vor
bereitungen zu dieſem letzten, entſcheidenden Schritt. Der
lange Winter war vorüber. Jn kleinen Gruppen waren

die Gefährten Peary bereits mehrere Tage vorausgeeilt,
um den Weg zu bahnen, um Nahrungsdepots zu errichten
als Peary um 10 Uhr morgens am Jahrestage der Geburt
Waſhingtons mit zwei jungen Esklmos, mit zwei Schlitten

und ſiebzehn Hunden von ſeinem Schiffe Abſchied nahm,
kämpften einige Tageretſen vor ihm bereits ſteben Mit
glieder der Expedition mit 19 Eskimos und 140 Hunden
gegen das ewige Eis, den Sturm und die Kälte. Am Kap

Nolumbig ſollte Peary mit ihnen zuſammentreffen; von
dort aus führte der Weg zum Ziel mitten über die Eis
wüſten des Polarmeeres nordwärts zum Pol. Der Laie
ſtellt ſich gewöhnlich das zugefrorene Polarmeer wie einen

rieſigen winterlichen See vor, ähnlich der ſpiegelglatten
Fläche, auf der er in ſeiner Jugend das Schlittſchuhlaufen
erlernte. Aber das Polarmeer iſt keine Eisbahn, über die
die Hunde fröhlich bellend in raſchem Trabe die Schlitten
dahinziehen, und der Polarforſcher hat andere Sorgen, als
ſich nur darum zu kümmern, daß Hände und Füße warm
bleiben. Denn da vben ſucht man vergebens nach einer
glatten Eisfläche. Wenn man die Küſte verläßt, ſo hat

man allerdings einige Kilometer weit ein günſtiges Marſch
„gebiet; aber das iſt bald zu Ende: mit der ſogenannten
„SEisfranſe“, dem Grenzgebiet, an dem das feſtländiſche

Eis mit dem Eis des Polarmeers zuſammenſtößt, beginnen
die Schwierigkeiten. Hier türmen ſich mächtige Eisdämme
dem Reiſenden entgegen, ſie wechſeln dann wieder mit
niedrigeren Blöcken, überall liegen Eistrümmer umher, die
durch den Druck der Eismaſſen gegeneinander emmporgehoben
werden und dem Wanderer den Weg verſperren. Oft muß
mit Hacke und Beil erſt eine Bahn geſchaffen werden, die
Hunde ermüden und bedürfen der Anfeuerung, ſie allein
vermögen die Schlitten mit ihrer fünf Zentner ſchweren

Laſt nicht über die brüchigen Blöcke oder die unregelmäßigen
Hügelwellen zu zerren, der Reiſende muß ſelbſt mit anfaſſen,

muß heben und ſtemmen, bis die Muskeln ſeiner Arme zu
Erlahmen ſcheinen. Langſam, nur langſam überwindet man
o Hindermis um Hindernis. Und wenn der Tagesmarſch

798 85.

25. Ziehung 5. Klasse 222. Kel

Nur die Gewinne über 240 Mark sind

Glieder einmal in Ruhe ausſtrecken möchte, dann heißt
es erſt eine Schneehütte erbauen, in der man auf wenhge
Stunden Unterſchlupf finden mag. Aber die Eisdämme
und die Eisberge, die überwunden werden müſſen, ſind nicht
einmal der ſchlimmſte Feind des Forſchers. Die größten
Hinderniſſe und zugleich auch die gefährlichſten, das ſind
die Kanäle, die ſich überall bilden und wieder verſchwinden
und doch das Vordringen hemmen oder unmöglich machen.
Denn die Oberfläche des Polarmeeres iſt nur zu neun
Zehntekn mit Eis bedeckt und ſelbſt dieſe Eisfläche liegt
nicht ruhig und feſt, ſie bewegt ſich ſtändig, je ſtärker der
Wind iſt, je eher geraten die eingekeilten großen Eisberge
in Bewegung und reißen damit Spalten in die Eismaſſen.
Dieſe Kanäle, das iſt das große W der Polarforſchung.
Sie können dem Reiſenden nicht nur den Vormarſch ver
ſperren; weit gefährlicher ſind ſte bei der Heimkehr, wo ſie
die Männer auf ewig von ihrem Schiffe abſchneiden können.
(1906 iſt Peary mit ſeinen Gefährten nur durch einen glück
lichen Zufall dieſem Schickſal entgangen: hart hinter den
Heimkehrenden öffnete ſich ein großer Kanal, den ſie mit
ihren Schlitten niemals hätten überqueren können.) Oft
heißt es ſtundenweit vom geraden Kurſe abweichen, um
über einen ſolchen Kanal einen übergangsplatz zu finden,
den die Hunde überſpringen können. Und wird dieſer Kanal
bei der Heimkehr ſich nicht verbreitert haben, werden nicht
neue auftauchen, die die Frucht aller Arbeit vernichten und
die Forſcher zum Tode verurteilen? Man darf nicht an
ſolche Fragen denken, während man auf einer Eiswüſte
dahin zieht, die ſich jeden Augenblick unter den Füßen öffnen
kann. Denn ſolche Kanäle entſtehen oft plötzlich, es kann
ſich ereignen, daß der Boden unter einem ſich jäh öffnet,
während man noch friedlich in der improviſierten Schnee
hütte liegt. Wer durch ſolch ein Abenteuer überraſcht
wird und plötzlich in die Tiefe ſinkt, wixd zwar kaum unter
gehen, denn die Luft in der Kleidung hält ihn eine Zeitlang
aufrecht und inzwiſchen kann er von den Gefährten gerettet
werden, aber ſolch ein Bad bei 46 Grad unter Null hat
doch ſeine Gefahren und Unbequemlichkeiten. Aus dieſen
Gründen hat Peary auch niemals den bequemen Schlafſack
benutzt. Jch zog es immer vor, die Arme und die Beine
frei zu haben, um für alle Möglichkeiten gerüſtet zu ſein.
Denn welche Wahrſcheinlichkeit einer Rettung hat ein
Menſch, der in einen Schlafſack eingewickelt iſt und ſo uner
wartet ins Waſſer fällt?“ Die Kälte in jenen Jebretar
tagen war unerträglich, ſte erreichte ſogar 561 Grad unter
Null, unausgeſetzt mußten Peary und ſeine beiden Eskimos
ſich bewegen, um der Gefahr des Erfrierens zu entgehen.
l W war kaum ein Zehntel der Schlittenreiſe zurück
gelegt

Preuss. Lotterie
Ziehung vom 3. Juni, vormittags

n betreffenden Nummern
in Klamm b t

S 751 46 607 981 50905 17

um „Merſeburger Correſpon
vorüber iſt, wenn man die von der Anſtrengung erſchöpften

Das Reichsgericht hat die
Reviſion des Schloſſers Ernſt Looſe und weiteren ſieben
Angeklagten verworfen, die am 16. Februar vom
Schwurgericht in Halle wegen Landfriedensbruchs,
Körperverletzung und Beleidigung, begangen bei Gelegen
heit des Mansfelder Bergarbeiterausſtandes, zu längeren
Gefängnisſtrafen verurteilt worden waren.

Wer niemals einen Rauſch gehabt
Es kommt zuweilen vor, daß fich auch junge Damen einen
kleinen Rauſch holen und bei ſolcher Gelegenheit, ganz wie
die Herren der Schöpfung, allerlei Unfug treiben. Das
paſſterte jüngſt einer 24 jährigen Verkäuferin in Leipzig
die ſpät abends auf dem Nachhauſewege von einer kleinen
Feſtlichkeit wegen ihres angeheiterten Zuſtandes von einigen
inngen Leuten angeulkt wurde, und deshalb den Beiſtand
eines Schutzmannes anrief. Mit dieſem, der ſie wegen ihres
Lärmens zur Ruhe ermahnte, geriet ſie aber alsbald in
derartigen Konflikt, daß er ihr ſchließlich die Arretur androhte
Nach berühmtem Muſter widerſetzte ſich die Schöne aber
aufs äußerſte ihrer Abführung, knuffte den Beamten, trat
ihn mit den Füßen und gab ihm auf der Wache, als er dort
mit ihr endlich eingetroffen war, unter beleidigenden
Worten eine ungemein kräftige Ohrfeige. Das war übrigens
gar nicht ſo leicht, denn die kleine „Kratzbürſte“ mußte tat
ſächlich, weil der Schutzmann ein baumlanger Menſch war,
einen kleinen Luftſprung machen. Die ſchlagfertige Ama
zone mußte ſchließlich mit Gewalt in eine Zelle gebracht
werden, wo ſie ihren Rauſch ausſchlafen konnte. Nun ſtand
das junge bislang unbeſcholtene Mädchen ſehr zerknirſcht
vor dem Schöffengericht, von dem ſie wegen groben Unſugs,
wörtlicher und tätlicher Beleidigung eines Beamten und
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 100 Mark Strafe
verurteilt wurde.

Wegen eines Piſtolenduells hatten ſich der
Student Biſchlage aus Magdeburg und der Student Hoff
mann aus Halle vor der Strafkammer in Halle zu verant
worten. Sie waren im Verlaufe eines Streites mitein
ander handgemein geworden und hatten ſodann mit un
blutigem Ausgange in der Dölauer Heide einen Zweikampf

auf Piſtolen ausgefochten. Beide wurden zu s Monaten
Feſtungshaft verurteilt.

Der Prozeß gegen Frau v. Schönebeck, der
am 6. Juni vor dem Schwurgericht in Allenſtein beginnen
ſoll, wird vorausſichtlich einer Vertagung verfallen
Frau v. Schönebeck hat unlängſt bei einer Fahrt im Auto
mobil einen Krampfanfall erlitten. Sie wurde ohnmächtig,
ſchlug um ſich und durchſtieß mit den Fäuſten die Glas
ſcheiben. Sie hat ſich dabei eine Ader durchſchnitten und
auch ſonſt nicht unerheblich verletzt.
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S Chemnitz, Hartmannſtr. II.
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Vermischtes,
(Selbſtmordverſuch.) Ein Herr und eine Dame,

die ſich am Montag in einem Kopenhagener Hotel als
Kaufmann Max Winter jun. und Frau aus Dresden
eingetragen hatten, wurden Dienstag morgen in ihrem
Zimmer mit Schußverletzungen aufgefunden und nach dem
h geſchafft. Anſcheinend liegt Selbſtmordver
uch vor.

(Die Friedensſtiftung mit dem Tode
bezahlt.) Bei dem Verſuch, einen Streit zwiſchen einem
Mieter und ſeiner Geliebten zu ſchlichten, wurde der Haus
beſitzer Wambsgaas in München, ein bekannter un
angeſehener Bürger, von dem rabiaten Mieter durch
Meſſerſtiche derart zugerichtet, daß er ſeinen gräßlichen
Verletzungen erlegen iſt.

*(Noch verhältnismäßig gutabgelaufen)
iſt ein Automobilunfall, der ſich auf dem Semmering
ereignet hat. Ein Automobil, in dem ſich ein Offizier mit
ſeiner Gattin befand, ſtürzte mehrere Meter tief über die
Straßenböſchung ab. Das Gefährt wurde zertrümmert.
Der Chauffeur wurde tödlich verletzt, der Offizier und ſeine
Gattin trugen leichte Verletzungen davon.

(Das Schickſal Hofrichters) Wie der „B. Z.“
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt das kriegs
gerichtliche Protokoll mit dem über Hofrichter ge
fällten Urteil auf Antrag des Juſtizreferenten dem Militär
obergerichte zur Prüfung und Entſcheidung überſandt
worden. Der dem Todesurteil beigefügte Begnadigungs
vorſchlag des Kriegsgerichts lautet guf lebenslänglichen
Kerker, doch kann das Militärobergericht auch auf ein ge
ringeres Strafmaß heruntergehen. Die Entſcheidung des
Mikitärobergerichtes dürfte kaum länger als 14 Tage auf
ſich warten laſſen. Hofrichter, der von Tag zu Tag ge
brechlicher wird, ſcheint mit ſich und der Welt vollkommen
abgeſchloſſen zu haben. Er nimmt immer weniger Nahrung
zu ſich. Es macht den Eindruck, als ob er auf dieſe Weiſe
ſeine phyſiſchen Kräfte auf ein Minimum herabſetzen will.
Wenn er ſeinen Morgenſpaziergang antritt, hüllt er ſich
bis an die Ohren in den Mantel, und ſchweigend ſchreitet
er dahin. Er zieht jetzt niemand mehr ins Geſpräch, da
ihm bisher auf alle ſeine Fragen in bezug auf den Prozeß

keine Antwort zuteil wurde. Während Hofrichter vor ſich
hinbrütend auf einer Bank ſitzt, ſteht der Proſoß, der ihm
zur Bewachung mitgegeben iſt, in einer Ecke. In der Zelle
ſitzt er faſt ununterbrochen auf dem Bett, das Geſicht mit
den Händen bedeckt, oder er wälzt ſich ruhelos auf dem
Lager. Kein Wunſch kommt mehr über ſeine Lippen

(Abgelehntes Begnadigungsgeſuch.)
Der Großherzog von Baden hat das Begnadigungsgeſuch
des zum Tode verurteilten Selzer aus Pfeddersheim, der
den Wormſer Lehrer Krüger ermordet hat, abgelehnt.
Selzer wird in den nächſten Tagen durch die Guillotine
hingerichtet werden.

S (Kandidat Jobs in der Sorbonne) Die
mit den bekanntlichen Tumultſzenen eingeleitete ſchriftliche
Prüfung der die Profeſſur anſtrebenden Arzte hatte auf der
Sorbonne in Paris am Montag bei der mündlichen
Prüfung ein ſeltſames Nachſpiel. Einem der Kandidaten,
Dr. Berillon, war durch das Los das Thema zugefallen:

„Der knotenbildende Rheumatismüus. Dr. Berillon be
gann: „Jch weiß nicht, ob Sie, meine Herren von der Jury,
an dieſem Rheumatismus leiden. Aber Sie könnten Jhre
Zeit wirklich anders und beſſer verwenden als dieſem blöd
ſinnigen, jedem Gerechtigkeitsgefühl hohnſprechenden Wett
bewerb zu präſidieren!“ Der Vorſitzende drohte, dem Kan
didaten das Wort zu entziehen. Dieſer verſprach, ſich

er eine hochwichtige Entdeckung gemacht habe. Es handle
ſich nämlich um eine Wunderkur. Man müßte jede der
empfindlichen Stellen mit dem VLeib eines jungen Hundes
von der Foxterrierraſſe ſo lange wärmen, bis die Schmerzen
auf den Hund gekommen ſeien. In dieſem Tone ging es
unter dem Hallo des Auditoriums noch eine Weile fort, bis
endlich der Vorſitzende mit den Worten „Nun wiſſen wir
genug!“ den Kandidaten abtreten ließ. Berillons Vortrags
methode wird von allen ausſichtsloſen Kandidaten beim
weiteren Verlauf der Prüfung nachgeahmt werden.

(Die beim Forſt- und Jagdſchutzein den
preußiſchen Staatsforſten) 18991908 vor
gekommenen Tötungen und Verwundungen
Nach den „Amtlichen Mitteilungen aus der Abteilung für
Forſten des Königlich Preußiſchen Miniſteriums für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten ſind im Jahrzehnte
1899 1908 bei Ausübung des Forſt und Jagdſchutzes in

wundungen von Forſtbeamten und 11 bezw. 89 von Wild
dieben und Froſtfrevlern, im ganzen alſo 80 Zuſammenſtöße
vorgekommen, bei welchen von der Waffe Gebrauch gemacht

9, der letzteren 20 ſchwer; von dieſen letzteren hatten ſämt
liche 3 Fälle des Jahres 1900 tödlichen Ausgang. Außer
dem wurde im Jahre 1899 unter Umſtänden, die den
Waffengebrauch micht rechtfertigten, 1 Frevler durch einen
Forſtbeamten leicht verwundet. Tötungen oder Ver
wundungen von Wilbdieben und Forſtfrevlern durch Per
ſonen, welche mit der Ausübung des Forſtſchutzes in den
königlichen Waldungen betraut waren, aber nicht dem zum

hörten, ſind in Jahrzehnte 1899 1908 nicht vorgekommen.
(Zwei Preiſe für Aviatiker) Die „Newyork

World“ und die „St. Louis Dispatch“ haben gemeinſam
einen Preis von 830000 Dollars für einen Flug im Aero
plan von Newyork nach St. Louis ausgeſetzt. „Newyork
Times“ und „Chicago Evening Poſt ſichern demjenigen,
der einen Flug von Newyork nach Chieggo unternimmt,
26 000 Dollars zu.

(Wo reiſt man am ſicherſten?) Bringt man di
Zahl der Todesfälle und der Verletzungen, die den Reiſenden
auf den Eiſenbahnen der verſchiedenen Kulturländer zu

auf je 100 Millionen Reiſende in Frankreich 31 Todesfälle
und Verketzungen. Jn Deutſchland beträgt die Zahl 47.
Erheblich höher iſt ſie ſchon in Oſterreich Ungarn, wo ſie
108 beträgt, etwas höher in der Schweiz mit 127.

ſie 703 beträgt. Alle übertrifft aber in der Gefährlichkeit
des Reiſens Rußland mit 1387 Todesfällen und Ver
letzungen auf 100 Millionen Reiſende.

fortan ſtreng an ſein Thema zu halten, und erklärte, daß

den preußiſchen Staatsforſten 18 Tötungen und 17 Ver

wurde. Unter den Verwundungen der erſten Partei waren

Waffengebrauche berechtigten Aufſichtsperſonale ange

ſtoßen, in Beziehung zu der Zahl der Reiſenden, ſo kommen

J

Großbritannien beträgt ſie 208, in Belgien gar 324. Mehr
als doppelt ſo groß iſt ſie in den Vereinigten Staaten, wo

ieht man nur die

Todesfälle in Betracht, ſo iſt Deutſchland am beſten geſtellt.
Auf 100 Millionen Reiſende kommen hier nur 8 Todesfälle,
in Oſterreich Ungarn 12, in Frankreich 18, in England 14
und in der Schweiz 15. Belgien hat deren 22, die Ver
einigten Staaten von Amerika 45 und Rußland nicht
weniger als 224

(Schätze im Meere.) Wieder hat ſich in London
eine Geſellſchaft zur Hebung von in der See begrabenen
Schätzen gebildet und mit großen Koſten eine Expedition
zu dieſem Zwecke ausgeſtattet. Die Geſellſchaft hat bereits
die Lage von 32 Wracks feſtgeſtellt, die angeblich Schätze im
Werte von achtzig Millionen Mark enthalten. Die Jnforma
tion iſt zum größten Teile den Archiven der Kapkolonie
entnommen, im denen man Nachrichten über den Untergang
von 7000 Schiffe an den ſtürmiſchen Küſten Südafrikas
fand. Viele dieſer Schiffe waren reich beladene Oſtindien
fahrer. Das erſte von der Expedition zu unterſuchende
Wrack hatte bei ſeinem Untergang 720 Goldbarren,
1400 Stlberbarren, 9 Kiſten wertvoller Steine und
20 Millionen Mark Bargeld mit in die Tiefe genommen.
Taucher haben das Schiff noch ziemlich gut erhalten ge
funden Die Schätze des zweiten Wracks werden auf
4 Millionen Mark geſchätzt.

(Einen ſchrecklichen Tod) hat der 19 jährige
Arbeiter Albert Degen aus Eberswalde gefunden. Der
junge Menſch war auf dem Wege von Eberswalde nach
Alt-Glietzen von einer Rotte junger Burſchen überfallen
und ſo übel zugerichtet worden, daß er aus zahlreichen
Wunden ſtark blutete. Um ſich ſeiner Angreifer zu er
wehren, zog D. ſchließlich einen Revolver hervor. Einer
der Attentäter fchlug ihm die Waffe aus der Hand, wobei
ſie ſich entlud. Das Geſchoß draug dem D. in den rechten
Unterarm. Es entſtand eine Blutvergiftung, die jetzt zu
dent Tod des jungen Mannes führen ſollte.

(Von Frau und Sohnermordet.) Jn Brinitz
bei Prag wurde der Grundbeſitzer Roubitſchek von
ſeiner Gattin und ſeinem Sohn ermordet. Er war geſtern
auf dem Vieh markt, wo er 2000 Kronen eingenommen hatte.
Außer dieſer Summe werden noch fünf Sparkaſſenbücher
vermißt. Die Mörder wurden verhaftet

(Die Denkmalswut) treibt wunderliche Blüten,
Auf dem Kalenberg bei Bielefeld fand kürzlich die Ent
hüllung eines Gedenkſteine s zur Erinnerung an die
Wiederkehr des Halleyſchen Kometen ſtatt.
Profeſſor Mummenthey der Begründer der Bielefelder
Volksſternwarte, hielt eine Anſprache, worauf der Denkſtein
enthüllt wurde. Das eigenartige Denkmal iſt 1 Meter
hoch und trägt eine Metalltafel mit der Jnſchrift: „Zur
Erinnerung an die Wiederkehr des Halleyſchen Kometen.
1909 1910.“

eklameteil.
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Das verlorene Paradies.
(Fortſehung.) Von B. von der andken (Nachdruck verboten.

i von Rauens Lippen. Er ſprang auf beſſerer Lokale, Choriſtinnen und ſo weiter rekrutierten. Zue en e a en er nur t r ar e dieſen Kellnerinnen beſſerer Lokale und zu den i en
fühlte es konnte ihm Rettung, Hilfe werden. Würde ſie unter ihren Kolleginnen gehörte en W e e
ihm vergeben? Hatte er ihr treues, feinempfindendes Herz nicht Habgier und Genußſucht er n en e e
hundertmal gekränkt, ihren Frauenſtolz abſichtlich verletzt durch Handlungen. und auf ihre e auend, d

chroffes, kalkes Zurückweiſen ler ihrer vie er en Mädchen ihrer Erziehung, ohne große moraliſche
wußte es, Hede war ein temperamentvolles Weib, unker äußer- denken den Weg bekreten, der ihr als der bequeimſte erſchien

licher Ruhe barg ſie ein
tiefes, leidenſchaftliches
Empfinden, ein Empfin
den, das ſchrankenloſer
Hingebung fähig war,
aber auch er zwei
felte ütcht daran in
leidenſchaftlicher Ent
rüſtung aufflammen
konnte. Unſchlüſſig ſtand
er da; ſollte er bleiben?
Sollte er gehen?

Daß Hede den Vor
fall vom Morgen durch
ſchaut hatte, unkerlag
keinem Zweifel, das
Verweigern ihrer Hand

ſchon war ihm ein deut
licher Beweis; aber
trotzdem ſie liebte
ihn ja, es mußte ihm
gelingen, ſie zu verſöh
nen, und dann dann
ſolle die Verirrung ſei
nerſeits abgetan ſein,
ein für allemal, dann
wollte er wieder ein
Mann ſein, dem weder
die Geliebte noch der
Freund einen Hände
druck verſagen durfte.

6.

Frau Claudine We
gener vermietete Cham
bres garnies, und zwar
an Damen, die hen

ionertſen, Hell e e ce e eennntet Des Gartens erlte Rirſchen, Nach dem Gemälde von R. Eichſtädt.



um ein abwechſelungsreiches, amüſantes Leben ohne ernſte
Arbeit zu führen, und der ſchließlich darauf hatte ſie zu
nächſt ihr Augenmerk gerichtel vielleicht in einer möglichſt
vorteilhaften Heirat ſeinen Abſchluß finden ſollte; daß bei die
ſer Heirat nur die Wohlhabenheit des Betreffenden in Frage
kam, bedarf wohl keiner Erwähnung. Verwirklichte ſich dieſe
Hoffnung nicht, ſo hatte die ſchlaue Lori auch dafür zu ſorgen
zeitig angefangen. Sie betrachtete jeden Gaſt als ein Aus
beutungsobfekt ihrer Zwecke ihre Schönheit und ihre Munter
keit machten ſie allgemein beliebt, daneben verſtand ſie, was
wenige ihresgleichen verſtehen, zu ſparen, und,
woran die meiſten dieſer unglücklichen Mäd
chen früher oder ſpäter zugrunde gehen, das
oft übermäßige Genießen von Bier und Wein
hatte ſie bis jetzt, dank ihrer oſtpreußiſchen
kräftigen Natur, ohne Nachteile überwunden,
ja, ſie hatte ſich ſo daran gewöhnt, daß ſie mit
jedem flotten Studenten um die Wette zechen

konnte.
Das Enktwürdigende, was für ein Weib in

ſolchem Treiben liegt, einpfand ſie nicht; hatte
ſie es doch in ihrer dreifährigen Kellnerinnen
laufbahn oft genug erfahren, daß hochgebildete
Männer anſcheinend zehnmal lieber ein paar
Stunden in ihrer luſtigen Geſellſchaft zubrach
ten, als daheim in der Familie oder in Ge
ſellſchaft von Damen wirklich guter Kreiſe.

Von den Herren, die ſie in letzter Zeit ken
nen gelernt, war es beſonders Egon von
Rauen, auf den ſie ihr Augenmerk gerichtet
hatte, er gefiel ihr als ſchöner Mann; vor
allen Dingen aber hatte ſie die Ueberzeugung
gewonnen, daß er reich und gutherzig war,
und dieſe beiden Eigenſchaften ſicherken ihm
vorzugsweiſe ihr Intereſſe und ihre Gunſt.
Ihr Herz war hierbei faſt gar nicht beteiligt.
Wenn er kam, freute ſie ſich über das in Aus
ſicht ſtehende reiche Trinkgeld, und wenn er
fortblieb, beklagte ſie am meiſten deſſen Wegfall.
Daß er ihr nach und nach mehr als ein flüchtiges Wohlgefallen
entgegenbrachte, hatte ſie bald entdeckt, und hiernach wußte ſie
ihr eigenes Benehmen einzurichten. Es konnte ihr nicht ver
borgen bleiben, daß in dem Verhältnis zwiſchen Rauen und
ſeiner Braut nicht alles war, wie es ſein ſollte, würde er ſonſt
täglich ſtundenlang in der „Roſe“ geſeſſen und mit ihr ſchön
getan haben? Dazu war Rauen ſelbſt, ſeinem ganzen Auf
kreten nach, vermögend, alſo nicht, wie ſo viele junge Männer
gezwungen, bei ſeiner Heirat auf Geld zu ſehen. Es wäre am
Ende keine Unmöglichkeit, ihn ganz für ſich zu erobern; war
ſie nicht jung, ſchön und ſchlaus Auf einen Verſuch konnte

Das neue Kunſthaus in Zürich. Jn dieſem Frühjahr wurde in Zürich das neue Kunſtgebäude
der Züricher Kunſtgeſellſchaft eröffnet, das neben der Gemäldeſammlung (Kunſtmuſeum) in wechſelnder Folge
zeitgenöſſiſche Kunſtwerke hervorragender Künſtler zur Ausſtellung bringen wird. Erbauer des in vornehmer

Einfachheit gehaltenen Gebäudes ſind die Architekten Curyel und Moſer in Karlsruhe. e
Kunſtgebäudes wurde mit dem alljährlich ſtattfindenden Sechſeläuten Umzug verbunden, der dementſprechend

in dieſem Jahre einen kunſthiſtoriſchen und künſtleriſchen Charakter trug.

man es immerhin ankommen laſſen, mißglückte er, nun
allzu zartfühlend war Lorchen in Bezug auf ein mögliches Zu
rückziehen des Betreffenden nicht, und ihr Herz kam nicht in
Betracht, das ſchlug für den einen ſo warm wie für den an
deren, vorausgeſetzt natürlich, daß der eine wie der andere

reich war. d eEgon hatte ihr in letzter Zeit ſchon einige Male Geſchenke
mitgebracht, ein ſchönes ſilbernes Armband, eine Jetkette, das
erſtere für eine verlorene Wette, die letztere, weil ſie ſchergend
und ſchmeichelnd darum gebeten. Der Verkehr zwiſchen beiden

Max Junghanns mit Frau und zehn Soldaten Söhnen.
Das Ehepaar Junghanns in Röbdenitz bei Ronnebur

15 Kinder, 10 Söhne und 5 Töchter. litärtgenügt und Zwar vier in Altenburg beim 158. Jnfanterie-Regiment, zwei bei den
Jägern und je einer bei den Pionieren, bei der Artillerie, bei den Huſaren und

im Herzogtum Altenburg hat
Die Söhne haben ſämtlich ihrer Militärpflicht

bei den Ulanen.

war ſo allmählich in ein Stadium gekommen, welches die Be
zeichnung „freundſchaftlich“ längſt nicht mehr verdiente und
jener Brief Lorchens enthielt einen Dank für eine ſchöne Bon
bonniere und eine koſtbare Brillantnadel, womit das „goldene
Egonchen“ ſie überraſcht hatte.

Dieſen Brief hatte Lorchen mit großer Mühe erſt auf dem
dritten Bogen fertiggeſtellt, und ſie war mit Zärtlichkeits
benennungen darin eben nicht ſparſam geweſen. Das Schrei
ben enthielt ferner die Mitteilung, daß ſie an dieſem Abend
ſich frei gemacht und mit ihrer Wirtin, Frau Wegener, gern
zu Kroll gehen möchte ob Egon ihr nicht zwei recht gute

Plätze beſorgen Und,
wie er verſprochen, ſie
dann abholen und mit
ihnen dort eſſen wollte,

„wie vor acht Tagen
Als ſie dies ſchrift

liche HKunſtwerk zu Ende
gebracht, rief ſie aus

der Tür ihres Zimmers
in den Korridor hin
ein „Traut'ſtes Frau
Wegnerchen, ein Wort!“
Die Gerufene erſchien
in einem Morgenrock
von zweifelhafter Sau

berkeit und init Filz
ſchuhen an den Füßen;
das wirre, ſchwarzgraue
Haar war am Hinter

kopf aufgeknotet.
„Was ſoll's denn,

Fräulein Lori?“ fragte
ſie bereitwillig

nerchen, mein verrückter
Maler hat doch ſchon
immer geredet, daß er
mal wieder mit uns
ausgehen wollte. Heute
abend ſingt der Bötel,
oder wie der Schreihals
heißt, bei Kroll, das iſt

Die Eröffnung des

„Beſtes Frau Weg



e

e was Beſonderes, und die Plätze ſind erſchrecklich teuer. Jch
habe ihm geſchrieben, er ſoll uns zwei Billette beſorgen. Für
Sie und für mich, richten Sie ſich darauf ein.“

„Ei, danke ſchön, Fräul'chen, aber wird er's auch tun?“
„Der und nicht kun! Hier dieſen Kaſten mit Konfekt hat

er mir geſchickt und dieſe Nadel. Die hat Feuer, was? Jſt
mindeſtens ihre dreihundert Mark wert; der iſt ja ganz ver
dreht verliebt in mich.“„Kann er auch; ſind auch ſolch ſchönes, gutes Mädchen,
Fräulein Lorchen,“ grinſte die Dame, mit neidiſchen Augen
die Nadel ſtreifend, die Lori eben in das ſchwarze Spitzen
gekräuſel ihres Trauerkleides ſteckte, von wo ſie, halb unter
dem duftigen Gewebe verborgen, ihre Funken ſprühen ließ;
die Kellnerin lächelte wohlgefällig und ſetzte dann den Krepp
hut auf; ein Paar ſchwarzer, vielknöpfiger Glacéhandſchuhe

warf ſie nichtachtend auf die Erde, weil einige Nähte aufge
gangen waren.

„Nehmen Sie die zu Putzlappen, mein geliebtes Wegner
chen, die Kröten ſind ſchon zerriſſen von zweimal an. Wer
weiß, wo der geizige Mehlhändler die im Ramſch gekauft hat.“

Sie zog einen Kommodenkaſten auf, und nachdem ſie das
chaotiſche Durcheinander von Spitzen, Bändern und allerlei
Putz darin haſtig durchgewühlt, kamen ein Paar neue, elegante
Handſchuhe zum Vorſchein, die ſie überſtreifte. Jhrer Wirtin
zunickend, verließ ſie, noch einen Blick auf die Uhr werfend,
das Zimmer und wandelte, eine Atmoſphäre von Moſchus um
ſich verbreitend, luſtig und guter Dinge der „Roſe“ zu.

Sonnenſchein lag über der Erde; das kleine, roſendurch
duftete Gärtchen und die Villa waren davon überflutet, Bien
chen und Käfer ſummten in der blauen Luft, und ein leiſer,
gleichſarn liebkoſender Wind ſtrich über Sträucher und Blumen
Der Pinſcher Mohr lag auf der unterſten Treppenſtufe der
Veranda und ließ ſich das ſtruppige, ſchwarze Fell wärmen, der
Baron hatte ſeinen Rundgang beendet und ſaß, eine Zigarre
rauchend, unter der Trauereſche. Dies Stückchen Erde mit
ſeiner Stille, ſeinem Duft und Sonnenſchein, ſeinem Vogel
gezwitſcher und Bienenſummen ſchien wie eine Herz und Sinn
erquickende Oaſe hineingezaubert in das Getriebe der Groß
ſtadt. So mochte auch Hede empfinden, als ſie aus der Droſchke

ſtieg, Hausflur und Hof durchſchritt und die eiſerne Pforte,
welche letzteren vom Garten trennte, hinter ſich zufallen ließ.
Hier umfing ſie Stille und Ruhe, hinter ſich ließ ſie das ganze
Haſten und Treiben der Welt da draußen ſie atmete wie be
freit auf, und doch, was nützte es ihr, daß ſie die äußerliche
Unruhe da hinten ließ, daß dies Tor ſie trennte von der bran
denden Flut des Lebensſtromes in den Straßen; die quälende
Unruhe, die Pein, die ihr armes Herz ſtürmiſch und angſtvoll
klopfen machte, die trug ſie ja in ſich ſelbſt, und die folgte ihr
auch hierher.

Jhr Antlitz war totenbleich, ihre Augen ſahen nichts von
Sonnenglanz und Sommerſchöne, ihre Ohren hörten nicht
Zwitſchern und Summen der fröhlichen Kreaturen auf Baum
und Blüte, ſie fühlte nicht die laue, milde Wärme, wie Eiſes
rieſeln ging's durch ihre Glieder, ſodaß ſie fröſtelnd den wei
ten Mantel feſter um ihre Schultern zog. a

„Hede! Hede!“ rief Baron Jobſt, als er ſie kommen ſah;
aber ſie haſtete weiter, ohne ihm Rede zu ſtehen. Mohr richtete
ſich bei ihrem Nahen auf und, mit ſeinem kurzen Schwänzchen
wedelnd, ſprang er an ihr in die Höhe nicht wie ſonſt ſtrich
ihre Hand liebkoſend über das ſtruppige Fell, Hede verſchwand
im Jnnern des Hauſes, und Herr und Hund ſchüttelten ver

wundert die Köpfe. SHede ſtieg hinauf in ihr Schlafzimmer und verriegelte die
Tür; der Mantel glitt von ihren Schultern, und die Pſyche,
die ſeitwärts von ihrem Toilettenſpiegel ſtand, warf das Bild
ihrer Geſtalt in dem roſenfarbenen Seidenkleid voll zurück.
Hede ſah darauf hin mit großen, ſtarren Augen regungslos
blieb ſie minutenlang ſtehen, dann wandte ſie ſich zuſammen
ſchauernd ab und warf ſich, plötzlich in leidenſchaftliches Schluch
zen ausbrechend, neben dem kleinen Seſſel, der vor ihrem Bett
ſtand, auf die Kniee. Sie barg das Geſicht in den Händen und

wvoeinte, weinte unaufhaltſam und ſo heftig, daß die ganze feine
Geſtalt bebte in konvulſiviſchem Schluchzen.

Alles, alles, was ſie als Einbildung, als törichte Wahn
vorſtellung, als Unrecht gegen den Geliebten verdammt, trat
mit einem Male wieder lebhaft vor ihre Seele und erfüllte ihr
Fühlen und Denken.

Untreu! Egon von Rauen untreu dieſe Erkenntnis
war ſo furchtbar, daß Hede glaubte, ſie müßte unter derſelben
erliegen; ihr ganzes zukünftiges Leben, ihr Hoffen und Lieben

verſank vor dieſer Erkenntnis, und ein Empfinden beſchlich ſie,

ein Empfinden, vor dem ſie ſelbſt erſchrak, weil ſie es nicht zu
deuten wußte.

Sie glaubte zu ſehen, wie das gefürchtete Weib ihn an
lachte, wie er die kecken, vielſagenden Blicke zurückgab, wie
ſeine Hand in der der Fremden ruhte, wie, wie o, ſie mochte
es nicht ausdenken er jener gewährte, was er ihr ſo oft in
jener Zeit verſagt, ſeine Liebkoſungen ein Schrei ent
fuhr ihren Lippen, und ein Schauer ergriff ſie, ein Widerwille
vor ihm, den ſie doch ſo innig liebte.
Ein leiſes Klopfen. Sich gewaltſam aufraffend, ſchritt

ſie zur Tür und öffnete: der alte Diener ſtand vor ihr und
meldete, es ſei ſerviert. e

Zwei Uhr Mittagszeit!
Die Allkäglichkeit trat in ihre gebieteriſchen Rechte.
Haſtig neſtelte Hede das Kleid auf und vertauſchte es gegen

ein ſolches von feinem, lichtblauem Sommerſtoff, die Perlen
ſchnüre legte ſie in der Eile nicht ab und befeſtigte ſogar noch
während des Hinabgehens eine Roſe an ihrer Bruſt. So
machte ſie einen gewiſſermaßen feſtlichen Eindruck durch ihre
Toilette, zu dem die Totenbläſſe ihres Antlitzes ſeltſam kon
traſtierte.

Baron Jobſt ſchien derſelben indeſſen keine beſondere Be
deutung beizulegen.

„Du biſt blaß, Töchterchen,“ ſagte der Baron, als er ſie in
das Speiſezimmer führte; „die Sitzungen jetzt bei der Hitze
ſind doch ſehr angreifend; gut, daß heute die letzte war.

Hede nickte mit einem gezwungenen Lächeln, und das
Mahl ging unter gleichgiltigen Geſprächen zu Ende. Wie ge
wöhnlich nach Tiſche ging der Major zu faſt zweiſtündigem
Mittagsſchläfchen in ſein Zimmer hinüber, Hede blieb im Sa
lon und warf ſich, geiſtig und körperlich matt, auf die Chatiſe
longue. Mit geſchloſſenen Augen, die Hände über der Bruſt
gefaltet, lag ſie ohne zu ſchlafen da, ſchweratmend, während
ſich hin und wieder eine brennend heiße Träne unter den Wim
pern hervordrängte und ihr Herz immer von der einen Em
pfindung gequält wurde.

Plötzlich wurde die Tür aufgeriſſen, und ehe Hede ſich be
ſinnen konnte, ſtürzte eine Geſtalt ins Zimmer und neben ihr
e Knie, das Haupt in den Falten ihres Kleides bergend

Egon.

Das junge Weib fuhr jäh empor ihr Buſen wogte, die
noch tränenfeuchten, heißen Augen richteten ſich auf den be
benden Mann, deſſen bleiches, ſchmerzdurchwühltes Antlitz ſich
jetzt zu ihr wandte. Beider Blicke hafteten ineinander, und
ſchon hob Hede die Arme, ſie um den Nacken des Geliebten zu
legen, da da ſtand neben ihm wieder jenes Weib mit den
frechen, ſchrecklichen Augen ihre Arme ſanken ſchlaff herab,
und über die erbleichenden Lippen kamen jetzt nur die Worte:
„Egon was willſt Du?“

„Dich, Hede, Dich und Deine Vergebung und Deine
r rang es ſich ſtöhnend von ſeinem Munde. Sie ſchrak
zurück.

Vergebung Liebe kam er von ihr zu heiſchen? Großer,
barmherziger Gott, konnte ſie ihm denn beides noch geben?

Beides? Vergebung und Liebe? SVergebung!
Sie ſah in ſeine Augen, und ihr Herz ſagte „Ja“; aber

als ſie ihn umſchlingen und an ſich ziehen, als ſie ihn küſſen
wollte, da ſchrie es „Nein, nein,“ und ihre Lippen fanden nicht
den Weg zu den ſeinen ſie ſank zurück in die Polſter und
bedeckte ihr Antlitz mit beiden Händen.

„Hede! Hede!“
Seine Stimme bebte, er haſchte nach ihren Händen, kalter

Schweiß trat auf ſeine Stirn, eine namenloſe Angſt, ſie zu
verlieren, preßte ihm das Herz zuſammen, er griff in ſeine
Bruſttaſche und zog ein Tuch hervor, ſich die Stirn zu trocknen

er achtete nicht darauf, daß ein kleines Briefchen kniſternd
zur Erde fiel Hede aber hatte es nicht nur gehört, der ſcharfe
Moſchusgeruch hatte es ihr verraten, und, hingeriſſen von den
Gefühlen, die ihre Bruſt durchwogten, tat ſie, was ſie bei ruhi
ger Ueberlegung, ihrem edlen Gefühl folgend, vielleicht nicht
getan hätte, ſie ſprang auf und ſetzte den kleinen Fuß feſt auf
das Papier; ja, ſie tat mehr noch, ſie bückte ſich und hob jenen

Brief auf. Dieſe Bewegung machte auch Rauen aufſpringen,
er ſtreckte zitternd die Hand nach dem roſafarbenen Kuvert
aus; aber Hede wich vor dieſer Bewegung zurück, und in ihren
Augen leuchtete etwas, was er noch nie in denſelben wahr

genommen, die namenloſeſte Verzweiflung.

(Fortſetzung folgt.



Jean Mareau war ſein eigentlicher Name, unter ſeinen
Zunfkgenoſſen hieß er jedoch nur „der Unſichtbare weil er
eine unglaublich große Geſchicklichkeit darin beſaß, ſich vor den
verfolgenden Kriminalbeamten, wenn ſie ſo dicht auf ſeiner
Fährte waren, daß ſie ihn im nächſten Augenblick hätten grei
fen können, unſichtbar zu machen. So unſichtbar, als hätte er
ſich eine Tarnkappe aufgeſetzt. Zähneknirſchend hatten die
Kriminalbeamten dann ſtets das Nachſehen.

Um ſo größer war natürlich der Eifer, mit dem die Kri
minalbeamten ihn verfolgten. Aber trotz all ihrer Bemühun
gen konnten ſie doch nicht verhindern, daß er mit ſtets gleich
bleibender Unverfrorenheit und ſtets gleichem Glück in den
größten Städten Frankreichs ſeine Gaſtrollen als Dieb und
Hochſtapler ruhig weiter gab, was ihm ſeine eleganten Um
gangsformen und ſein ſicheres Auftreten ſehr erleichterten und
wobei er wieder und wieder Glück hatte, trotzdem mehrere
Steckbriefe hinter ihm erlaſſen und auf ſeine Ergreifung eine
hohe Prämie geſetzt war, die ſich jeder Kriminalbeamte
Frankreichs brennend gern verdient hätte.

In dem erſten Hotel zu Paris erſchien eines Tages um
die Mittagsſtunde ein Herr, der den Wirt in einer dringen
den Angelegenheit um ein Privatgeſpräch bitten ließ.

„Jch bin Kriminalbeamter,“ ſagte er, als ihm dieſer
Wunſch erfüllt worden war, ohne Umſchweife, indem er ein
kleines Blechſchild zu ſeiner Legitimation hervorzog, „und be
finde mich augenblicklich auf der Fährte des geriebenſten Spitz
buben Frankreichs Derſelbe hat es bis jetzt immer verſtan
den, der Kriminalpolizei zu entſchlüpfen, diesmal iſt er uns
jedoch ſo gut wie ſicher. Denn er befindet ſich unter den
Gäſten dieſes Hotels.“

Unter meinen Hotelgäſten?“ wiederholte der Wirt er
ſchrocken und aufs äußerſte unangenehm berührt.

Der Kommiſſar nickte. „Gewiß. Und zwar hält er ſich
unter dem Namen eines Marquis B. bei Jhnen auf.“

Der Wirt ſprang vor Staunen von ſeinem Stuhle empor.
„Der Marquis B. rief er, „der einen ſo vornehmen, ſo

diſtinguierten Eindruck macht?! Vielleicht liegt hier doch ein

Jrrtum vor.“ S en eDoch als der Kriminalbeamte dies entſchieden verneinte,
meinte der Wirt kopfſchüttelnd: „Nun, dann möchte ich we
nigſtens wiſſen, welcher Verbrecher hinter dem Marquis ſteckt.“

„Jean Mareau,“ entgegnete der Kommiſſar lakoniſch.
„Ah, ſagte der Wirk, „Jean Mareau, der Unſichtbare!

Nun, dann verſtehe ich, wie er das ganze Hotel düpieren
konnte.“ Doch dann ſeufzte er ſchwer auf. „Ach, wie ſehr wird
der Ruf meines Hotels darunter leiden, wenn dieſe Verhaf
tung bekannt wird.

„Beruhigen Sie ſich,“ ſagte der Kommiſſar, als die Kla
gen des Wirtes immer heftiger wurden, „wenn Jhnen ſo ſehr
viel daran liegt, werde ich dieſe Verhaftung ganz in der Stille
vornehmen, ſodaß nicht das mindeſte Aufſehen entſteht.“ Und
als der hocherfreute Wirt ſich dafür bedanken wollte, fuhr er
mit einer abwehrenden Handbewegung fort: „Die erſte Be
dingung, daß mir dies möglich ſein wird, iſt natürlich, daß der
Gauner nicht die geringſte Ahnung von meiner Anweſenheit
hier haben darf. Wo befindet er ſich augenblicklich?“

„An der Table d'hote,“ erwiderte der Wirt. S
„Das dachte ich mir,“ entgegnete der Kommiſſar, „und

darum komme ich auch gerade jetzt. Bitte, führen Sie mich
ſofort in ſein Zimmer, in dem er ſicherlich ſeine Diebesbeute
verſteckt hat. Sobald ich dieſelbe gefunden habe, werde ich ihn

ſo unauffällig wie möglich verhaften.“
Der Wirt gelobte dem Kommiſſar ſtrengſtes Stillſchwei

gen, dann zeigte er ihm die beiden Zimmer, die der angebliche
Marquis bewohnte. Während der Kommiſſar dieſelben
gründlich durchſuchte, wartete der Wirt mit klopfendem Her
zen auf das Reſultat dieſer Durchſuchung.

Da pochte es wieder an ſeine Tür. Es war der Kommiſ
ſar, der zurückkehrte. Der Ausdruck des Triumphes lag auf
ſeinem Geſicht, und er ſagte „Meine Durchſuchung hat einen
ungeahnten Erfolg gehabt. Jch bin durch ſie in den Beſitz von
Schriftſtücken gelangt, aus denen hervorgeht, daß dieſer Ver
brecher hier in Jhrem Hotel noch verſchiedene Helfershelfer
hat. Vielleicht plant er mit dieſen einen großen, gemeinſamen
Einbruch. Wollte nun ich allein dieſen Jean Mareau verhaf
ten, ſo würden ihm ſofort ſeine Helfershelfer zu Hilfe kom
men ein erbitterter Kampf würde entſtehen zwar zweifle
ich nicht, daß ich trotzdem die elenden Schurken alle zuſammen
überwältigen würde es wäre nicht das erſte Mal, daß ich
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einen Kampf mit einer Ueberzahl von Verbrechern ſiegreich
beſtände allein ich zweifle nicht, daß der Ruf Jhres Hotels
durch einen ſolchen Aufſehen erregenden Kampf ſtark leiden
würde, und werde darum auf das nächſte Polizeibureau eilen,
um mir Hilfe herbeizuholen.“

„Herr Kommiſſar, ich bin Jhnen dankbar für Jhr Ent
gegenkommen,“ ſagte der Hotelbeſitzer erleichtert.

„Jch denke, es wird alles ohne Aufſehen abgehen,“ ſagte
der Kommiſſar. „Allerdings verlange ich von Jhnen auch
ſtrengſte Verſchwiegenheit. Mit keiner Silbe, keinem Blick
dürfen Sie dem falſchen Marquis verraten, daß ein Fremder
nach ihm gefragt und ſeine Sachen durchſucht hat. Schöpft er
dennoch Argwohn, ſo beſtreiten ſie es eben, bis ich wiederkehre
und den falſchen Marquis verhafte.“

Der Kommiſſar ging und ließ den Hotelbeſitzer in wenig
erbautem Gemütszuſtande zurück. Er zitterte innerlich, ob
die Verhaftung auch wirklich unauffällig vor ſich gehen würde

Denn was würden ſeine anderen vornehmen Gäſte ſagen,
wenn ſie erfuhren, daß ſie mit einem Verbrecher zuſammen
bei Tiſch geſeſſen hatten. Und als unter den Hotelgäſten, die
nach beendeter Table d'hote ihren Zimmern zuſchritten, auch
der falſche Marquis an ihm vorüberging, ſah er ihm doch un
willkürlich bewundernd nach. Welch ein ſchöner Mann er war!
Ordentlich ſchade war es um ihn. Er konnte dieſen Gedanken

jedoch nicht lange nachhängen. Aus dem Zimmer des Mar
quis ertönte plötzlich ein heftiges Klingeln, und im nächſten
Augenblick kam der Kellner akemlos zum Wirt geſtürzt.

„Denken Sie ſich,“ rief er, „beim Herrn Marquis iſt ein
gebrochen worden. Während er bei Tiſch ſaß, hat ein Ein
brecher den Schreibtiſchkaſten, in welchem er ſeine Wertſachen
und ſein Geld aufbewahrt, erbrochen und alles daraus ge
ſtohlen.“„Aha,“ dachte der Wirt, „der ehlaue Gauner hat alſo doch
gleich bemerkt, daß ein Fremder ſein Zimmer durchſucht hat,
und will unter dem Vorwande, beſtohlen zu ſein, von mir her
ausbekommen, wer dies geweſen iſt. Doch das ſoll ihm nicht
gelingenHiemlich gemächlich begah er ſich un dein Marquis der
ihm aufgeregt den offenſtehenden Schretbtiſchkaſten zeigte und
zu wiſſen verlangte, wer in ſeinem Zimmer geweſen ſei.

Der Wirt zuckte die Achſeln und bedauerke, von nichts zu
wiſſen, aber gerade die gleichmütige Ruhe, die er dabei zeigke,
machte den Marquis immer aufgeregter. „Das iſt die Angſt
des Wildes, das ſich verfolgt weiß,“ dachte der Wirt, aber es
würde. ihm doch ganz unheimlich zumute. Raſch ſchrieb er
daher einige Zeilen an den Kriminalkommiſſar, in denen er
ihn bat, doch möglichſt umgehend zur Verhaftung des Hoch
ſtaplers einzutreffen. Dieſen Brief ſchickte er durch einen
Boten zur PolizetDoch nach einer Weile kehrte der Bote zurück und meldete,
auf der Polizei wiſſe man gar nicht, was der Herr meine,
denn ein Kriminalbeamter ſei doch gar nicht im Hotel ge
weſen, um einen Hochſtapler zu verhafken.

Starr vor Schreck hörte der Wirt dieſe ihm unerklärliche
Botſchaft an. Dann eilte er ſelber auf das Polizeibureau,
hier aber wurde ihm die Botſchaft nur beſtätigt.

Niemand wußte etwas von einem Kriminalbeamten, der
in dem Hotel geweſen ſein ſollte, und als nun der Wirt die
ganze Geſchichte ausführlich erzählte, da rief der Kommiſſar
erregt aus: „Jch will wetten, dahinter ſteckt wieder niemand
anders als Jean Mareau. Unter der Maske eines Kriminal
beamten iſt der freche Verbrecher diesmal in ein Hotel ge
drungen, um die Gäſte zu beſtehlen.“

Ganz niedergeſchmettert kehrte er in ſein Hotel zurück.
Dort verſank er in tiefe Gedanken, in denen er ſich wohl hun

dertmal einen Dummkopf ſchalt. Er konnte jetzt ſelber kaum
begreifen, wie es nur möglich geweſen war, daß er ſo dumm
geweſen und dem Gauner ſo blind in die Falle gegangen war.
O, wenn ihm noch einmal ſo etwas begegnete, wie gang anders

würde er ſich dann benehmen. S
Der Eintritt eines Kellners unterbrach ſeine Gedanken.

„Draußen iſt ein Herr, der Sie gang privat zu ſprechen
wünſcht,“ meldete der Kellner.

„Führen Sie den Herrn zu mir,“ ſagte der Wirt.
Im nächſten Augenblicke krat ein Herr ein, der, nachdem

ſich die Tür hinter ihm geſchloſſen hatte, das Zimmer ſorgfäl
tig mit dem Blick nach ekwaigen Lauſchern durchforſchte, dann
eine Medaille aus ſeiner Weſtentaſche zog und mit halblauter
Stimme ſprach. Ich bin, wie Sie hieraus erkennen können,
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Kriminalbeamter und befinde mich augenblicklich auf der
Fährte des geriebenſten Spitzbuben Frankreichs. Derſelbe hat
es bis jetzt immer verſtanden, der Kriminalpolizei zu ent
ſchlüpfen; diesmal iſt er uns jedoch ſicher.“

Wie im Traum hörte der Wirt die Worte des Fremden.
Und er wußte kaum, wie ihm geſchah das war ja Wort für
Wort genau dasſelbe, was vorhin der falſche Kriminalbeamte
geſprochen hatte.

Eine ſolche Frechheit hätte er denn doch nicht für möglich
gehalten. An einem und demſelben Tage wagten zwei Gau
ner, ihn mit demſelben Trick zu überliſten. Dem einen war
dieſe Liſt ja nun freilich leider gelungen. Dem anderen

Er hörte, wie der angebliche Kriminalbeamte drinnen an
der Tür rüttelte und erſt erſtaunt und dann wütend fragte,
was denn das bedeuten ſolle. Er aber rieb ſich draußen ver
gnügt die Hände. Nun hatte er ſeine Ungeſchicklichkeit von
vorhin doch wenigſtens teilweiſe wieder guk gemacht der
Gauner ſaß ſicher in der Falle, denn auf die Standhaftigkeit
der Tür, die der Gefangene eben von innen aufzureißen ver
ſuchte, konnte ſich der Wirt verlaſſen.

Er rief jedoch einen Kellner herbei, der ſich neben ihm
als Wache vor die Tür ſtellen mußte, einen zweiten dagegen
ſchickte er zur Polizei mit der Meldung, daß ein Helfershelfer
des Verbrechers ſich in Haft befinde und er ſchleunigſt um po

Rehe. Vach dem Gemälde von J. Schmitzberger. Hhetographie und verlag von Franz Hanfſtaengl in Mänchen,

dagegen ſollte ſeine Unverſchämtheit einen gehörigen Denk

zettel eintragen. eNun galt es vor allem aber, ſchlau zu Werke zu gehen,
damit der Gauner keinen Argwohn ſchöpfte. Mit der größ

ten Zuvorkommenheit ſagte der Wirt daher „Was Sie da
ſagen, iſt ja wirklich hochintereſſant, und ich will Jhnen gern
in jeder Weiſe behilflich ſein. Nur ſind wir in dieſem Zim
mer nicht vor unberufenen Lauſchern ſicher. Die Wände zum
Nebenzimmer ſind gar zu dünn. Wir wollen daher in eine
andere Stube gehen, wo wir ganz ungeſtört ſind.“

Der andere zeigte ſich ſehr erfreut über dies Entgegen
kommen. Der Wirt ſchritt mit ihm zu einem Zimmer, das

gerade leer ſtand, und ſagte, höflich die Tür offen haltend:
„Bitte, treten Sie hier ein.“ Der angebliche Kriminalbeamte

tat es. Sofort ſchlug nun der Wirt die Tür hinter ihm zu
und drehte von außen den Schlüſſel ins Schloß.

lizeiliche Hilfe bäte, damit der Kerl verhaftet würde. Doch
wäre es beſſer, wenn recht viel und ſcharfbewaffnete Poliziſten
kämen, da der Schurke einen ſehr verwegenen Eindruck mache

Zehn Minuten ſpäter erſchienen fünf ſcharfbewaffnete
Poliziſten, um den Verbrecher feſtzunehmen.

Mit geladenen Revolvern drangen ſie in das Zimmer ein.
„Machen Sie keine einzige Bewegung, riefen ſie dem Ver
brecher drohend zu, „ſonſt ſchießen wir Sie nieder!“

Allein von drinnen erkönten keine Schüſſe, ſondern nur
lebhaftes Sprechen, dann öffnete einer der Kriminalbeamten
die Tür und forderte den Wirt auf, hereinzukommen.

„Da haben Ste fa etwas Schönes gemacht.“ Mit dieſen
Worten empfing ihn der Polizeikommiſſar in ernſtem Tone.
„Dieſer Herr hier iſt ein wirklicher Kriminalbeamter, der ſehr

berühmte Chef der Kriminalpolizei in Havre, der Jean Ma
reau bis hierher verfolgt hatte und ihn jetzt ganz ſicher ſchon
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hinter Schloß und Riegel hätte, wenn Sie nicht den faſt un
e Streich geſpielt und ihn als Verbrecher verhaftet

ätten.“
Sprachlos, wie aus den Wolken gefallen, ſtarrte der Wirt

den Kommiſſar, den er für einen Verbrecher gehalten hatte,
an. Er wollte dem, was er gehört, kaum Glauben ſchenken,
und erſt, als der wirkliche Kommiſſar ihn nun auch mit Vor
würfen überſchüttete, begriff er, was er getan hatte.

„Mit vieler Mühe verfolgte ich Jean Mareaus Fährte
bis hierher,“ rief der Beamte. „Eben kam ich aus Havre mit
dem Eilzuge hier an Jean Mareau konnte höchſtens zehn
Minuten Vorſprung vor mir haben. Hier wurde mir von
einem Vigilanten verraten, daß er ſich ſoeben in Jhr Hotel
begeben hätte, ich eilte zu Jhnen, um nähere Auskunft dar

über von Jhnen zu erbitten ach, hätten Sie mir alles ge
ſagt, es wäre mir gewiß gelungen, den Verbrecher einzuholen
und Jhnen ſo alle geſtohlenen Sachen wieder zu verſchaffen

ſtatt deſſen aber ſperren Sie mich hier ein, damit der Ver
brecher nur ja recht viel Vorſprung gewinnt, den der ſchlaue
Fuchs natürlich weidlich ausnutzen wird.“

Nun hätte ſich der Wirt ſelber prügeln mögen wegen die
ſer zweiten großen Dummheit, die er der erſten angefügt hatte.
Doch was halfen alle Selbſtvorwürfe. Der Kriminalkommiſſar
hatte nur zu recht gehabt. Jean Mareau wußte die Zeit, in
der ſich ſein Verfolger in unfreiwilliger Haft befand, aufs
beſte für ſich auszunutzen. Er war und blieb unſichtbar
und hatte alſo wieder einmal der Polizei im letzten Augenblick
ein Schnippchen geſchlagen.

J

(Fortſetzung.)

Ich bitte Dich,“ erwidert er ärgerlich, denn er fühlt ſich
in ſeinem durch die Ereigniſſe der letzten Monate kräftig ent
wickelten Selbſtgefühl ſtark verletzt „ich bitte Dich, ſtelle
doch die Sache nicht ſo dar, als ob ich wer weiß was für eine
Schuld auf mich geladen habe! War es denn eine gar ſo große
Vermeſſenheit von mir, Deine Hand zu begehren? Begingſt
Du wirklich ein ſo gewaltiges Verbrechen, als Du mir folgteſt?
Jch denke: nein! Jch denke, ich habe bewieſen, daß ich nicht
ſo ganz unwürdig bin der Ehre, der Schwiegerſohn des Herrn
Fabrikbeſitzers Barkow zu ſein. Freilich, damals war ich arm
und unbekannt, aber ſtand ich denn ſo tief, daß mich der reiche
Mann mit Hohn und Spott von ſeiner Schwelle weiſen durfte?
Darum: er iſt ſchuld, wenn wir heimlich handelten, er allein!
Und ich habe gar keine Veranlaſſung, mit der Miene eines
Sünders vor ihn hinzutreten!“

Elſe blickt ganz erſchrocken, ganz beſtürzt auf ihren Gatten,
der aufgeregt, den Kopf in den Nacken werfend, auf und ab
geht. Jſt es denn möglich, daß er ſo lieblos, ſo rückſichtslos
ſprechen konnte?
Eine lähmende, erkältende Empfindung zieht durch ihre
Seele. Still ſinkt ihr das Haupt auf die Bruſt, kein Wort
kommt mehr über ihre Lippen.

18.

Ein Glück kommt ſelten allein. Auch an Edgar bewahr-
heitet ſich dieſes alte Wort. Sein erſter, großer Erfolg zeitigt
eine Menge anderer, wenn auch kleinerer. Es iſt ihm, als ob
er plötzlich mit der Wünſchelrute eines guten Zauberers be
rührt worden ſei. Alles, was von ihm ausgeht, hat über Nacht
eine ganz andere Bedeutung erlangt. Jede Zeile, die er
ſchreibt, verwandelt ſich gleichſam unter ſeinen Fingern tn
Gold. Eine ganze Anzahl von Aufforderungen, in denen ihn
Verleger und Redaktionen in höchſt ſchmeichelhaften Aus
drücken um Manuſkripte angehen, flattern ihm ins Haus.

Auch die „Jlluſtrierte Familienzeitung“ wendet ſich mit
der Bitte um einen Beitrag an ihn, und in einer Aufwallung
von Uebermut und Sarkasmus überſendet er der Redaktion
dieſelbe Arbeiternovelle, die ſie einſt ſchnöde zurückgewieſen
hat. Und ſiehe da, ſchon nach kurzer Zeit läuft von dem Blatte
ein Schreiben ein, in welchem der überſchwänglich gelobte Bei
trag mit Dank angenommen und dem Verfaſſer ein Honorar
bewilligt wird, das ihm früher auch nicht in annähernder Höhe
zuteil geworden wäre.

Edgar bringt es nicht übers Herz, auch nur eines der
vielen, an ihn herantretenden Geſuche um ſeine Mitarbeiter
ſchaft abzulehnen das Bewußtſein, ſich nunmehr als einen
der geſuchteren Schriftſteller betrachten zu dürfen, kitzelt ſeine
Eigenliebe viel zu ſehr. Die vielen kleinen Sachen, welche er,
um allen dieſen Anforderungen zu genügen, ſchreibt, füllen
ſeine dichteriſcher Muße gewidmeten Stunden vollkommen
aus. Den größten Teil ſeiner Zeit aber beanſprucht die Kul-
tivierung ſeiner neuen geſellſchaftlichen Anknüpfungen.

Neuerdings hat er begonnen ſich mit einer Schar ſtreb
ſamer junger Literaten zu umgeben, die ſowohl in den Zeit
ſchriften ſein Lob auspoſaunen, als auch bei perſönlichen Zu
ſammenkünften ihm den ihm immer mehr zum Lebensbedürf-
nis werdenden Weihrauch ſtreuen. Sogar mit dem den Grad
literariſcher Wertſchätzung bezeichnenden Epitheton „Meiſter“
ſtehen ſie nicht an, ihn zu feiern, wenn die Geiſter des von
ihm freigebig geſpendeten Schaumweines fördernd auf ihren
Enthuſiasmus gewirkt haben.

Die Frau des Dichters.
Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.)

Elſe ſieht mit geheimer Betrübnis, wie Edgar ſeine Zeit
und Kraft zerſplittert. Jhren leiſen Andeutungen und be
ſcheidenen Mahnungen gegenüber aber zeigt er ſich außer
ordentlich empfindlich, ſodaß ſie ſchließlich um des lieben Frie
dens willen ſtillſchweigk. Ja, ſie kann ſich der Wahrnehmung
nicht entziehen, daß ihr Einfluß auf Edgar entſchieden in der
Abnahme begriffen iſt. Je ausgedehnter und inniger ſeine
Beziehungen zur Geſellſchaft und zu ſeinen Berufsgenoſſen
werden, je lockerer werden die Bande, welche ihn einſt ſo feſt
mit ihr verknipff.

Wo ſind die ſchönen, traulichen Abende geblieben, wo ſie
einträchtig bei einander im gemütlichen Stübchen geſeſſen, er
in ſeine Dichtung vertieft, ſie mit einer Handarbeit beſchäftigt,
von Zeit zu Zeit aufblickend in ſein vor Schaffenseifer glü-
hendes Geſicht! Selige Stunden trotz aller äußeren Not, voll
reinen Glückes!

Jn ſolche und ähnliche traurige Betrachtungen vertieft
ſich Elſe an den langen, einſamen Winterabenden mehr und
mehr, und ſie legt ſich allen Ernſtes die Frage vor, ob ſie nicht
früher in den ärmlichen, beſchränkten Verhältniſſen glücklicher
geweſen als jetzt, frei von materiellen Sorgen, im Ueberfluß
und äußeren Wohlleben. Oft martert ſie ſich bis ſpät in die
Nacht mit dem Gedanken, auf welchem Wege ſie es dahin
bringen könne, Edgar wieder inniger an ſich zu feſſeln, den
Sinn für die Beſchaulichkeit des ſtillen, häuslichen Lebens
wieder in ihm zu entzünden.

Sie iſt einſichtig genug, um ſich zu ſagen, daß Vorwürfe
und Klagen nur das Uebel verſchlimmern würden. Jhr blei
ben allein die Waffen der Sanftmut und Liebe. Mit ihnen
beginnt ſie einen verzweifelten Kampf gegen Hang nach Zer
ſtreuung und nach den Reizen des geräuſchvollen, abwechſe
lungsreichen Außenlebens, der immer ausſchließlicher von
Edgar Beſitz zu nehmen droht.

Mit Eifer ſtudiert ſie ſeine Eigenheiten und mit Selbſt
verleugnung bequemt ſie ſich ſeinen Stimmungen und Launen
an. Sie lacht mit ihm und tändelt mit ihm in der Erinne
rung an die Triumphe der Vergangenheit und berauſcht ſich
mit ihm an den Ovationen der Zukunft. Nie zeigt ſie ihm
ein anderes Geſicht als ein freundliches, heiteres, ſtrahlendes;
ſie iſt ganz Zärtlichkeit, ganz Demut, ganz Bewunderung.
Unabläſſig, unermüdlich iſt ſie darauf aus, ihm angenehm zu
ſein, ihn die Länge der Stunden nicht empfinden zu laſſen.
Sie ſpielt ihm ſeine Lieblingsſtücke auf dem Klavier und ſingt
ihm fröhliche Lieder, während ihr das Herz voll Tränen iſt.

Alles das nimmt Edgar wie etwas Selbſtverſtändliches
hin, mit der Miene eines Menſchen, der es als ſein gutes Recht
betrachtet, von anderen Unterordnung und hingebungsvolles
Intereſſe zu beanſpruchen. Jſt er beſonders gut aufgelegt, ſo
dankt er ihr wohl mit einem freundlichen Wort, lohnt ihr mit
einem Lächeln, mit einem Kuſſe, und ſchon ſieht Elſe eine
beſſere Zeit hereinbrechen.

Dann aber ſpringt er mitten in einem Muſikſtück, das ſie
vorträgt, mitten in einem Gedicht, das ſie ihm vorlieſt, plötz
lich auf und bereitet ſich zum Ausgehen. Hängt ſie ſich ſchmei
chelnd an ihn und ſieht ihm ſtumm bittend in die Augen, nur
mühſam die emporquellenden Tränen zurückhaltend, ſo run
zelt ſich ſeine Stirn, und mit ſanfter Entſchiedenheit macht er
ſich von ihr ſo„Sei nicht kindiſch, Elſe!“ ſagt er zurechtweiſend. „Willſt
Du einen Stubenhocker aus mir machen Ich kann nicht im
mer zu Deinen Füßen ſitzen. Noblesse oblige! Ein bekann



verleugnung, voll Enttäuſchung und geheimer Schmerzen. Die

Augen vor ſich hinſtierend. Spät, nach Mitternacht, ſucht ſie

len der Eiferſucht. Jn der Abgeſchiedenheit des kleinen thü

runden, ihre Wangen eine friſche, geſunde Farbe anzunehmen,

ter Name legt Verpflichtungen auf. Jch muß mich zeigen,
meine Verbindungen pflegen neue anknüpfen. Ein Dichter,
ein Künſtler gehört nicht ſich an Und nicht dem engen Kreis
der Familie, die ganze Welt hat Anſpruch an ihn. Darin
mußt Du Dich fügen. Dafür haſt Du anderes vor den an
deren voraus. Sein Ruhm umſtrahlt auch Dich. Tauſende
beneiden Dich, die Frau des Dichters. Jn dieſem ſüßen Be
wußtſein tröſte Dich! Adieu!
9 d Bitterkeit blickt Elſe dem Davoneilen

en nach.
Tauſende beneiden Dich, die Frau des Dichters! Auch

ſie hat einſt ſo gedacht, einſt! Doch nun Verflogen iſt
der Rauſch, der Traum von Glück. Und nichts iſt geblieben,

als die Erkenntnis ihres Martyriums.
Die Frau des Dichters! Schneidendes Weh durchzuckt

das Herz der Einſamen, ſie preßt die Zähne feſt auf einander,
um nicht aufzuſchreien und den ſüßen Schläfer in dem zier
lichen, kleinen Bettchen aufzuſchrecken.

Die Frau des Dichters!
Das heißt: ein Leben führen voll Entſagung und Selbſt

Liebe des Mannes, dem ſie ſich zu eigen gegeben, gehört nicht
ihr allein, ſie muß ſie mit allen anderen teilen. Alles, was
ſein Herz an Süßigkeit birgt, ſeine Seele an edlen Empfin
dungen, ſein Gemüt an Wärme, das gibt er den anderen da
hin. Für ſie bleibt nichts anderes als der Bodenſatz, die All
täglichkeit. Für die anderen die Poeſie, für ſie die Proſa. Für
die anderen die Luſt, für ſie der Schmerz Die Frau des
Dichters das unglücklichſte, das bejammernswerteſte, das
liebeärmſte Geſchöpf!

Lange noch ſitzt die Einſame wach, mit überſtrömenden

ihr Lager auf, mit müdem Körper, mit wundem Herzen, mit
gramgebeugter Seele die Frau des Dichters!

v

Der Winter mit ſeinen langen, traurigen Abenden iſt
vorüber, und warm ſendet die Sonne ihre belebenden Strah
len vom blauen, heiteren Himmel herab. Elſe atmet auf. Der
Sommer wird ihr Geneſung bringen, Erlöſung von den Oug

ringiſchen Badeortes Jlmenau, wo ſie ein paar Monate zu
bringen wollen, wird ſie ihren Gatten für ſich haben, für
ſich allein.

Auch Edgar hat ſeine Pläne für den Sommer. Jn der
Ruhe und Stille des ländlichen Lebens hofft er leicht die er
forderliche Sammlung und Stimmung zur Ausarbeitung ſei
nes neuen Dramas finden zu können. Der Szenen- Entwurf
iſt fertig nichts weiter. Nun aber legt er wieder und wie
der das Gelübde bei ſich ab, nicht eher nach Berlin zurückzu
et als bis die Arbeit bis auf den letzten Buchſtaben voll
endet ſei.

Die erſten Wochen erfüllen das, was man ſich von ihnen
verſprochen, in vollem Umfange, Elſe lebt förmlich auf. Die
häufige Bewegung im Freien, die würzige, ſtärkende Luft, vor
allem aber die Ruhe des Gemüts, die ihr jetzt beſchieden, wir
ken förmlich Wunder. Jhre Körperformen beginnen ſich zu

und ihre Augen blicken klar und hell. Seit langer, langer Zeit
hat ſie ſich nicht ſo glücklich gefühlt. Edgar iſt, wie er einſt in
den Tagen ihres jungen Eheglücks war: warmherzig, aus
gelaſſen, von überſprudelnder Luſt.

Die Morgenſtunden widmet er der Arbeit, ſeine ganze
übrige Zeit gehört ihr und Paul. Stundenlang ſtreifen ſie
miteinander durch den Wald, lachend, jauchzend, Echo rufend

Edgar gewöhnlich unermüdlich voran, den kleinen Paul auf
der Schulter balanzierend, oder ihn, der die erſten Gehverſuche
angeſtellt, an der Hand geleitend.

Auch Edgars Drama macht gute Fortſchritte, der erſte Akt
iſt vollendet und der zweite in Angriff genommen. Elſe iſt
ſehr befriedigt und lobt den Dichter, der ihr jede Szene, ſo
bald er ſie niedergeſchrieben hat, vorlieſt, in überſchwänglichen
Worten.

Dieſe von den reinſten Freuden verklärte Jdylle erleidet
eines Tages eine empfindliche Störung. Während eines Spa
zierganges begegnet die kleine Familie einigen Berliner Da
men und Herren, mit denen Edgar auf irgend einer Geſell
ſchaft flüchtige Berührungen gehabt. Man begrüßt ſich aufs
herzlichſte, freut ſich über die unerwartete Begegnung, lobt die
Naturſchönheiten der Umgebung und klagt über die Einförmig-
keit des ländlichen Lebens. Das Ende iſt natürlich, daß man

ſich gegenſeitiges, feſtes Aneinanderſchließen gelobt und ſchon
für den nächſten Tag einen gemeinſamen, größeren Ausflug
verabredet.

Und nun ſtürzt ſich Edgar von neuem mit einer von der
Entbehrung verdoppelten Genußfreudigkeit in das zZer
ſtreuende, abwechſelungsreiche Treiben geſellſchaftlicher Ver
gnügungen. Von ſeinen Berliner Freunden mit anderen Fa
milien bekannt gemacht, die ſich beeilen, dem berühmten Dich
ter ihre Huldigungen darzubringen, und die mit Eifer ſeinen
Umgang ſuchen, bildet er bald den Mittelpunkt im geſellſchaft
lichen Leben des kleinen Badeortes. Ausflüge und Picknicks,
Konzerte und Réunions folgen einander auf dem Fuße, und
überall iſt Edgar der unermüdliche Arrangeur, das treibende,
zuſammenfügende Element, von dem Bewegung und Leben
ausgeht.

Mit Schrecken, ohne daß ſie imſtande iſt, es zu verhindern,
wird Elſe Zeugin der plötzlichen, neuen Umwandlung in ihres
Gatten Verhalten.

Diesmal aber erwacht ihre Widerſtandskraft, ſie iſt nicht
gewillt, den Gatten der Geſellſchaft zu überlaſſen und ſich in
die Rolle der ſtillen, einſamen Dulderin zu fügen. Jhr kör
perliches Wohlbefinden geſtattet ihr, an allen Vergnügungen
teilzunehmen, und ſo begleitet ſie Edgar überallhin, und an
allen Aufmerkſamkeiten und Ehren, die man ihm erweiſt, hat
auch ſie einen Anteil. Anfangs empfindet ſie nur die Süßig
keit, die für ſie in dieſer Wahrnehmung liegt. Doch bald ſtellt
ſich ein ſtarkes Unbehagen bei ihr ein. Sie ſieht Edgar um
worben und umſchmeichelt, junge und ältere Damen drängen
ſich an ihn heran und bringen ihre Bewunderung oft in ſehr
ungenierter, oſtentativer Weiſe ihm gegenüber zum Ausdruck.
Wie einen Fürſten ſein Gefolge, ſo umgibt den Dichter auf
Schritt und Tritt ein Schwarm von Bewunderinnen. Man
ſchickt ihm Buketts, Briefe, Gedichte ins Haus, bettelt ihn
überaus hartnäckig um ſeine Photographie, um ein Autograph
oder ſonſt irgend einen ihm angehörenden Gegenſtand, der als
ein Zeichen der Erinnerung an ihn dienen kann.

Einmal ſogar, während eines Spazierganges im Wald,
als Edgar ſeinen ihm zu Füßen lagernden Verehrerinnen
eines ſeiner Gedichte vorgetragen, reißt eine der Damen im
Ueberſchwange des Gefühls eine kleine Schere hervor, und

litzſchnell, noch ehe er ſich des Angriffs erwehren kann, trennt
ſie dem Dichter eine Locke vom Haupte. Triumphierend birgt
ſie das Erbeutete in dem ihr am Halſe hängenden Medaillon,
angeſtaunt, beneidet von allen.

Elſe fühlt ſich ungemein angewidert von dieſem Treiben,
aber ſie hat kein Mittel, es zu verhindern; im Gegenteil, ſie
muß, will ſie nicht lächerlich, kindiſch- eiferſüchtig erſcheinen,
noch eine gute Miene zum böſen Spiel machen.

Beſonders ſind es zwei im Kreiſe von Edgars Anbeterin
nen, die Elſes geheimen Aerger erregen, ja, oft einen wahren
Zorn in ihr entfachen: eine korpulente, ſehr temperamentvolle
junge Witwe und ein ſehr ſchwärmeriſch angehauchtes, beſtän
dig die Augen verdrehendes und elegiſch ſeufzendes ältliches
Fräulein. Während die erſtere ihre Schwärmerei meiſt in
nichts weniger als ſchüchterner Weiſe betätigt (ſie iſt es, die
das Lockenattentat vollführt hat), betet die andere mehr aus
der Ferne an, ohne deshalb der ſtill duldenden Frau des Dich
ters weniger läſtig zu fallen.

Elſe kann ſich vor den Gefühlsausbrüchen des empfind
ſamen alten Mädchens nicht retten, die ſie mit ihren Lieb
koſungen und vertraulichen Geſtändniſſen überſchüttet. Schon
mehr als ein dutzendmal hat jene ihr geſtanden, daß ſie nur
einem Dichter oder Künſtler ihre ängſtlich behütete „holde
Mädchenfreiheit“ opfern würde.

„Jch denke es mir himmliſch ſchön,“ ſchwärmt ſie, „die
Frau eines Dichters zu ſein, die Vertraute ſeiner Gedanken,
ſeiner Entwürfe und Pläne ihm zu Füßen zu ſitzen, in ſein
von göttlichen Jdeen durchleuchtetes Geſicht aufſchauend, ihm
in wortloſer Anbetung die Hände küſſend. Wie beneidens
wert, wie glücklich Sie ſind!“

Und jedem dieſer Ausbrüche folgt unfehlbar eine Flut
ekſtatiſcher Küſſe, die auf Elſes Wangen die Röte der Scham
und Entrüſtung hervorrufen.

Mehr aber als alles das ängſtigt es Elſe, zu ſehen, daß
unter dem geräuſchvollen geſellſchaftlichen Trubel Edgars Ar
beitsluſt erſchlafft, und daß er ſich eigentlich nur noch bei
regneriſchem Wetter ſeiner Dichtung widmet, und auch dann
nur mit zerſtreuten Sinn. Sein Geiſt iſt nur halb bei der
Sache, er arbeitet ſchwerer, unluſtiger als ſonſt, und doch
drängt er ſich zur Eile, um die verlorene Zeit wieder einzu
bringen.

(Fortſetzung folgt.



Gemeinnütziges.
Der

Unjverſalmkerel im Haushalte geben, das in gleicher Weiſe Nähr
kraft mit Heilwert verbindet, wie den Honig. Freilich ſollte
man vor allem hierbei den guten, echten Honig von den zahl
reichen Verfälſchungen zu uUnterſcheiden wiſſen. Die meiſten
Fälſchungen geſchehen durch Beimiſchung von Mehl. Dieſe ſind
ſehr leicht nachgewieſen durch Hingufügen von einigen Tropfen
Jodtinktur. Reiner Honig behält beim Hinzufügen dieſer Tink
tur ſeine Farbe, eine Miſchung von Stärkemehl färbt ſich aber
ſogleich bläulich. Eine Beimiſchung von Waſſer iſt leicht zu er
kennen, wenn man den Honig wiegt. Das ſpezifiſche Gewicht
von reinem Honig beträgt 1,4. Jſt Waſſer beigemiſcht, ſo wiegt
der Honig leichter. Man braucht demnach nur ein Liter Honig
zu wiegen; beträgt das Gewicht dann weniger als 1 Kilogramm
400. Gramm, ſo darf man eine Verfälſchung annehmen. Eine
Beimiſchung von Starkemehl iſt ebenfalls ſehr leicht durch das
Mikroſkop wahrzunehmen, da die Kriſtalliſation eine andere als
beim reinen Honig iſt. Jm allgemeinen beherzige man „Je
ſchneller ein Honig kriſtalliſiert, deſto beſſer iſt er, denn um ſo
größer iſt ſein Gehalt an Traubenzucker.“ Im Leben des Kör
pers zählt der Honig zu den „Heizſtoffen“. Die Beimiſchung
von Ameiſenſäure gibt zwar keine relative Kraft, ſtärkt indeſſen

nig im Haushalt. Es dürfte kaum ein ähnliches.

wirkend; der Honig iſt aber ſchärfer als gewöhnlicher Zucker,
wirkt demnach auch reigender als jener und iſt darum ein be
liebtes Mittel geworden bei jenen Kongeſtions und Erſchlaf
fungszuſtänden der Schleimhäute, welche als chroniſcher Katarrh,
Huſten, gehemmter Auswurf ſich geltend machen.

Zitronenauflauf. 125 Gramm Zucker werden mit 6 bis
8 Eigelb zu Schaum gerührt, die geriebene Schale einer Zitkrone
zugegeben, ebenſo der Saft. Mit dem Schnee der 8 Giweiß und
125 Gramm Mehl wird das Ganze gemiſcht und im Ofen in

25 Minuten gebacken. a
Rätſel.

1. Leiſtenrätſel.
Die Buchſtaben laſſen ſich ſo

ordnen daß die wagerechten
Reihen bezeichnen 1. eine Stadt
in Argentinien, 2. eine Jnſelgruppe
im Oſten von Aſien, 3. eine Stadt
in Oſtindien. Die ſenkrechten Reihen
aber ſollen nennen I. eine Art
Seetiere, 2. einen Rang in der

Marine, 3. einen Volksſtamm im
alten Mexiko.

durch ihre Einwirkung auf die Nerven das Gefühl der Kraft.
Man bverwechſelt leicht die Summe der Kraft mit der Leichtig
keit, womit man darüber zu verfügen vermag. So ſpricht man
von einem „kräftigenden“ Weine, einer „ſtärkenden“ Bouillon,
während es doch keine Nahrungsmittel ſind, die allein Kraft
geben können, ſondern die vorhandene Kraft anſpornen und zur
Verwendung antreiben. Als Medikament iſt der Honig zu
verwerten: als Mund und Gurgelwaſſer, zu Pinſelſäften, zu
Kliſtieren, zum Waſchwaſſer bei ſchuppigen Ausſchlägen uſw.
Sogar als Mittel gegen aufgeſprungene Hände, wozu man den
Honig mit friſcher, ungeſalzener Butter und Glyzerin miſcht, iſt
das flüſſige Gold der Bienen erprobt. Betrachtet man den
Honig als Zuckerſtoff, ſo kommen ihm auch die Eigenſchaften des
ſelben zu. Er iſt einhüllend, reizmildernd, dabei auch auf die

4. Anagramm.

Damit ihr 12 3 4 5
Jn jugendlicher Schönheit blüh,
Gab vor dem Balle Minna ſich
Jm Boudoir ſehr große Müh.
Die Flaſchen ſtanden außer Reih,
Und in der Schnelligkeit o Graus!
Hat ſie mit 13 45 2
Bemalt ſich und blieb dann zu Haus.

t un fus s us a varut ausaln ger Soavusg Usgrangh veaqus z t usavun lagSchleimhäute des Kehlkopfes, der Luftröhre und des Magens

C S Luſtige Ecke C ElEin aufrichkiger Braukwerber. (Zu nebenſtehendem Bilde e
„Das iſt ſehr edel von Jhnen, daß Sie von Jhrer Braut nur die Liebe verlangen!“

Nicht wahr Die Mitgift nämlich verlange ich vom Vater

Gut aus gerichtet. SHerr Dickerl (zum Diener):
Schtveizerreiſe zurückgekehrt.
ernſtlichen Schaden zu nehmen.

Der Diener (zu Hauſe): „Herr Dickerl läßt ſagen, daß er von ſeiner Schweizerreiſe zurück
gekehrt ſei; in den letzten Tagen wäre er abgeſtürzt, aber ohne ernſtlichen

Schaden anzurichtenl

„Beſtellen Sie Jhrem Herrn, ich ſei von meiner

Zoologiſches.
Lehrer (an der

Wandtafel auf das
Bild einer Katze
deutend): „Sepperl,
was iſt das für ein
Tier?“ Sepperl
(Sohn eines Reſtau
rateurs): „Wanns
lebt, iſt's a Katz
wann's hin iſt, iſt's

Um nicht aus der Uebung zu kommen.
„Ein reiſender Gymnaſtiker bittet um einen kleinen

Zehrpfennig.“
Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40 WVerantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.

In den letzten Tagen bin ich ſögar abgeſturzt, aber vhne
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